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Nr. 112. Morgen ⸗Ausgabe. 


Drei überraſchende Ereigniſſe ſind Schlag auf Schlag gefolgt; das 
Scheitern des Sorialiſtengeſetzes, der Rücktritt des Fürſten Bismarck 
von der Stellung des Handels miniſters, und die beiden Kaiſerlichen 
Erlaſſe über den Arbeiterſchutz, die ohne jede Contraſignatur eines 


Miniſters oder Staatsſecretärs durch den „Reichsanzeiger“ veröffent-“ Op 


licht worden find. Eine authentische Erläuterung dieſer Vorgänge ift 
nicht erfolgt; es liegen in einigen Blättern darüber Auslaſſungen vor, 
die man als officids anſprechen darf, aber man kann ſich nicht ver⸗ 
behlen, daß dieſelben möglicher Weiſe eines Tages als ganz unbefugte 
Privatmeinungen desavouirt werden. 

Die äußere und innere Wahrſcheinlichkeit ſprechen für folgende An⸗ 
nahme. Die beiden Erlaſſe find aus der perſönlichen Initiative des 
Kaiſers hervorgegangen. Fürſt Bismarck iſt mit dem Inhalte der: 
ſelben nicht einverſtanden geweſen und hat darum bei der Ausführung 
derſelben nicht perſönlich mitwirken wollen. Andererſeits hat er die 
Meinungsverſchiedenheit nicht für erheblich genug erachtet, um ſeinen 
Abſchied zu fordern. Auch dem Kaiſer lag ſelbſtverſtändlich die Abſicht 
fern, den Rücktritt des Fürſten Bismarck herbeizuführen. So wurde 
denn der Ausweg gewählt, daß der Reichskanzler von ſeinem Neben⸗ 
amte als Handelsminiſter zurücktrat und daß die Erlaſſe ohne Contra⸗ 
ſignatur veröffentlicht wurden. Die Verhandlungen mit dem Staats⸗ 
rath konnen nun durch die Hände des neu erwählten Handelsminiſters 
gehen: In welcher Weiſe die Verhandlungen mit den auswärtigen 
Staaten geführt werden ſollen, iſt minder klar; dieſelben müffen doch 
unter allen Umſtänden durch das Auswärtige Amt gehen, und für das, 
was dieſes thut, wird der Fürſt Bismarck die politiſche Verantwort⸗ 
lichkeit niemals völlig ablehnen konnen. 

Der Vorgang giebt zu folgenden Betrachtungen Anlaß. In einem 
Lande, in welchem ein Miniſter⸗Collegium die Geſchäfte führt, wird 
es ſtels vorkommen, daß einzelne Miniſter mit einzelnen Maßnahmen 
ihrer Collegen nicht einverſtanden ſind, ohne daß es deswegen zu 
einem Bruche käme. Ein Miniſterium muß in allen weſentlichen 
Fragen ſolidariſch ſein. Daß dieſe Solidarität ſich auf jedes gering⸗ 
fügige Ding erſtrecken könnte, iſt eine Träumerei. Jeder Miniſter 
Abernimmt die Verantwortlichkeit für das, was in ſeinem Reſſort ge⸗ 

ieht, und die übrigen Miniſter nehmen von ſeinen Maßregeln nur 

enntniß, ſoweit es nothwendig iſt. 

Wo dagegen ein Kanzlerregiment eingeführt iſt, da hat eine und 
dieſelbe Perſon die Verantwortlichkeit zu tragen für Alles, was in 
dem weiten Reiche des Staates geſchieht. Sie iſt durch den Druck 
ihrer Verantwortlichkeit gezwungen, fi ſelbſt um ſolche Dinge zu 
bekümmern, die ihren Intereſſen vielleicht ferner liegen. Der Monarch 
kann in die Lage gebracht werden, zwiſchen folgenden Entſchließungen 
1 25 Wahl zu treffen: Er verzichtet entweder auf die Erfüllung eines 

unſches, der ihm ſehr am Herzen liegt, weil er ſeinen Kanzler nicht 
dafür gewinnen kann, oder er veranlaßt ſeinen Kanzler, widerwillig 
die Verantwortlichkeit für einen Schritt zu übernehmen, der dieſem 
gegen die Ueberzeugung geht, oder er ſieht ſich genoͤthigt, feinen 
Kanzler, mit dem er in allen Hauptſachen übereinſtimmt, um einer ver⸗ 
hältnißmäßig untergeordneten Frage willen zu entlaſſen. Man ſieht, unter 
Umſtänden kann es gerade der Monarch ſein, der durch das von dem 
Fürſten Bismarck ſo lebhaft empfohlene Kanzlerſyſtem am meiſten be⸗ 
drückt wird. Im vorliegenden Falle iſt der Ausweg dadurch gefunden 
worden, daß der Monarch ſeinen Willen ohne die Contraſignatur 
gs verantwortlichen hohen Beamten kundgegeben hat. Auch das 
daß U uns ſchwere Bedenken erregt, aber wir geſtehen zu, 
drei Wege ei ten geringer find, als wenn einer der obenbezeichneten 

ge eingeſchlagen worden wäre. Die definitive Abhilfe wird 
nur dadurch gefunden werden koͤnnen, daß man zu einem Syſtem 
verantwortlicher Reichsminiſterien übergeht, und dieſe Forderung, welche 
wir von jeher erhoben haben, erheben wir nunmehr auch im Intereſſe 
der perſönlichen Stellung des Kaiſerthums. i 

Noch eine andere Betrachtung knüpft ih daran an. Die ſämmt⸗ 
lichen Parteien des Reichstages waren darin übereingekommen, eine 
Erweiterung des Arbeiterſchuzes für ein unerläßliches Bedürfniß zu 
erklären; fie hielten es für heilſam, wenn in der Beſchränkung der 
Kinder: und Frauen⸗Arbelt weiter gegangen würde, als bis dahin 
8 Here Ihre Wunſche blieben unbeachtet, weſentlich aus dem 

gen Grunde, weil ſich ein einzelner Mann ihnen widerſetzte, der 
nicht einmal geneigt war, über die Gründe ſeiner ablehnenden Haltung 
Rechenſchaft zu geben. Es it mit Beſtimmtheit vorauszuſehen, daß 
ieder folgende Reichstag dieſelben Wünſche wiederholt hätte ae 
gleichviel wie derſelbe zuſammengeſetzt war, es hatten ſich alle Parteien 
gebunden. Ein ſolcher Zuſtand konnte auf die Dauer nicht beſtehen; 
in irgend einer Weiſe mußte er durchbrochen werden, und wir halten 
eV für eine glückliche Wendung, daß er durch die Geltendmachung der 
Kaiſerlichen Initiative durchbrochen worden iſt. 
150 Die Raiferlichen Erlaſſe enthalten keine verbindende Zufage über 
Außdruck 3 geſchehen ſoll. Sie geben nur der Willensmeinung 
allen Neis aß die ſchwebende Frage ernſtlich geprüft werden ſoll, mit 

Mitteln geprüft werden ſoll, durch Vernehmung von Sach⸗ 
verſtändigen aus dem Inlande und durch Befragung des Auslandes. 
Und gegen dieſe ernfſliche Prüfung iſt in der That kein Einwand 
geltend zu machen. Wir dürfen, von allen conflitutionellen Bedenken 
gegen die Form der Erlaſſe abſehend, in die Forderung einer ernſtlichen 
Prüfung aus vollem Herzen einſtimmen. 


Seit Jahren hat man ſich bei uns dem Vorurtheil hingegeben, 
daß es nur zwei Mittel gebe, der Bewegung, welche die arbeitenden 
Klaſſen durchdringt, zu begegnen; die Kaſſengeſetzgebung einerſeits, 
welche Wünſchen entgegen kommt, die bisher kaum noch den zutreffenden 
Ausdruck gefunden haben, und das Socialiſtengeſetz andererſeits, 
welches jeden anderen Wunſch unterdrückt. In den beiden Kaiserlichen 
Erlaſſen erkennen wir das Beſtreben, die Frage unbefangener anzu⸗ 
t Daß man den unberechtigten 
Jordeuungeß der Arbeiter am wirkſamſten entgegentritt, wenn man 
die berechtigten erfüllt, iſt längſt zum Gemeinplatz geworden, aber 
Über die Frage, welche Forderungen als berechtigte aufzufaſſen find, 
5 man die 7 05 2 5 wenig zu früh zu ſchließen verſucht. Die 
elden Kaiſerlichen Erlaſſe eröfinen einer unbeia: ſachli 
Prüfung ein erweitertes Gebiet, r 


D 


die Erlaubniß gegeben habe, ſeine Worte wiederzugeben. 


Abſicht, im Falle ſeiner Wahl vom rechten Flügel aus der deutſch⸗ 
conſervativen Fraction auszuſcheiden und mit den reactionären 
ee 
lden, durch die er ſich zum Herrn der Situation zu machen gedenkt. 
Wie der „Frkf. Ztg.“ 15 80 i mibehr 
Nachricht nicht eines 
„N. Weſtf. Volkszeitung“ foll auf eine Interpellation aus dem Kreiſe 
ſeiner Parteifreunde hin die Thatſache als wahr zugegeben haben. 


[Elſaß⸗Lothringen und die 
Mit den Verhältniſſen Elſaß⸗Lothringens 
hat die öffentliche Meinung in dem Lauf der letzten Jahre verhältniß⸗ 


J Breslau, 13. Februar. 
Reichstags⸗Wahlen.] 


mäßig ſelten Gelegenheit gehabt ſich zu beſchäftigen. Das Syſtem 
henlohe macht weniger von ſich reden, als das Syſtem Manteuffel; 
wie wir glauben, nicht zum Schaden des ſchließlichen Erfolges. Es 
ſteht zu hoffen, daß ſich die innerliche Angliederung der Reichslande 
an das Deutſche Reich allmählich in aller Ruhe und Stille voll⸗ 
ziehen wird; und alle gewaltſamen Beförderungsmittel, die den Proceß 
beſchleunigen ſollen, erſcheinen vom Uebel. Die „Magdeburg. Ztg.“, 
welche die Fortſchrite, die 15 den 19 Jahren ſeit der Annexion die 
Germaniſation auf den Gebieten der Sprache, der Sitte, des geſell⸗ 
schaftlichen und wirthſchaftlichen Lebens gemacht hat, vollkommen 
würdigt, warnt gleichwohl davor, ſich betreffs des Ausfalls der Reichs⸗ 
tagswahlen in Elſaß⸗Lothringen Illuſionen hinzugeben. Sie hebt vor 
allen Dingen zwei Momente hervor, welche den franzöſiſchen Sym⸗ 
pathien der Bevölkerung neue Nahrung zugeführt haben, ein poſitives 
und ein negatives: die Pariſer Weltausſtellung und den Paßzwang. 
Im vergangenen Sommer ſind die Elſaß⸗Lothringer ſchaarenweiſe nach 
Paris geſtroͤmt, find dort mit Verwandten und Bekannten in leb⸗ 
haften Verkehr getreten und haben ſich an der Entfaltung von 
Glanz und Reichthum, die fie vor ſich ſahen, berauſcht: das mußte 
natürlich darauf hinwirken, die Hinneigung nach Frankreich von 
Neuem zu beleben. Auf der anderen Seite ſteht der Paßzwang, der 
als eine ſehr drückende und unbillige Maßregel empfunden wird und 
eine Art von trotziger Oppoſition hervorruft. Ein beſonders charak⸗ 
teriſtiſches Gepräge wird den Wahlen dadurch aufgeprägt, daß ſich 
um ſieben der fünfzehn reichsländiſchen Mandate katholiſche Geiſtliche 
bewerben, die ohne jeden Zweifel bei der Wahl auch durchdringen 
werden. Der Einfluß der katholiſchen Geiſtlichkeit kann nicht hoch 
genug veranſchlagt werden. Es handelt ſich alſo darum, den Clerus, 
welcher während des deutſchen Culturkampfs natürlich in die äußerſte 
Oppoſition gedrängt war, dem Anſchluß an Deutſchland geneigter zu 
machen. Sollte es dazu kommen, daß die reichsländiſchen geiſtlichen 
Abgeordneten der Centrumspartei beitreten, ſo wäre darin immerhin 
ſchon ein Schritt vorwärts zu erblicken. Die „Magdeb. Ztg.“ räth, 
den Wahlen keine allzu große politiſche Bedeutung beizumeſſen; fie 
vertraut auf die heranwachſende Generation; die Regierung brauche, 
um ein gutes Ziel zu erreichen, nur die Richtſchnur zu verfolgen: „unbe⸗ 
dingte Gleichheit Aller vor dem Geſetz, keine Bevorzugung der Notabeln, ſowie 
eine wohlwollende, billige und raſche Verwaltung.“ Die Ausführungen der 
„Magdeb. Ztg.“ berühren ſich mehrfach mit den Betrachtungen und 
Erörterungen, die wir in der „Straßburger Poſt“ im Hinblick auf 
die bevorſtehenden Wahlen finden. 
Paßzwang, der ja zu dem Zwecke eingeführt worden iſt, um den 
Emiſſären der franzoſiſchen Propaganda die Grenzen zu verſchließen 
und dadurch moͤglichſt jede Störung in dem Verſöhnungsproceß zu 
vermeiden, einen hauptſächlichen Grund, welcher die reichsländiſche 
Bevölkerung mit der deutſchen Verwaltung unzufrieden macht. 
Hinzu kommt, daß es dem kleinen Manne ſehr ſchwer wird, für 
Angehoͤrige und Befreundete den Paß zu erwirken, ſo daß in weiten 
Kreiſen die Ueberzeugung verbreitet iſt, man bedürfe dazu beſonderer 
Protectionen, während die Regierung vornehmen Herrſchaften gegen⸗ 
über hoͤchſt zuvorkommend ſei. Dadurch fühlt ſich der in Elſaß⸗ 
Lothringen ſehr ſtark entwickelte Sinn für egalité verletzt. In einer 
Zuſchrift an die „Straßburger Poſt“ aus Zabern heißt es: „Das iſt 
ja wieder die reine Präfecturwirthſchaft.“ Gerade das Protections:, 
Cliquen⸗ und Notabelnweſen ſtand aber bei den Elſaß⸗Lothringern 
keineswegs in Gunſt. Ferner wendet ſich die „Straßburger! Poſt“ 
gegen die Mode, die ſogenannten Notabeln zu pouſſiren, mögen fie 
ſich auch gegen das Deutſchthum noch ſo ablehnend verhalten, eine 
Mode, welche vom Syſtem Manteuffel, das auf ſolche Weiſe die Aus⸗ 
ſoͤhnung herbeiführen wollte, überkommen zu fein ſcheint. Das 
erzeugt Verwirrung, die Empfindung der Zurückſetzung und laͤhmt 
den Eifer der deutſchgeſiunten Beamten. „Zu dieſen Verſlim⸗ 
mungen ...“, bemerkt die „Straßburger Poſt“ weiter, „kommen 
dann noch Gott weiß wie viele andere. Manche Proteſtanten 
beſchweren ſich bitter darüber, daß die Regierung die Katholiken be⸗ 
vorzuge, die doch politiſch ganz unzuverläſſig ſeien; andererſeits wird 
von katholiſcher Seite auf das Lebhafteſte über die Bevorzugung der 
Proteſtanten geklagt — ein Beweis, nebenher bemerkt, daß die Re⸗ 
gierung ſich im Ganzen und Großen wohl in einem juste milieu 
bewegt., Dann kommen die Heinen Privatverſtimmungen: der Hinz 
hat einen Haß gegen den Amtsrichter und der Kunz einen Zorn auf 
den Zolleinnehmer, und Hinz und Kunz wählen proteſtleriſch, um 
ja, warum denn eigentlich? Um ihrem Aerger Luft zu machen. Man 
wird gut thun, einen ganz beträchtlichen Satz von Stimmen in dieſe 
Poſition „Verſtimmungen allgemeiner und beſonderer Art“ einzuſetzen. 
Sonſt ſtimmt ſpäter die Rechnung nicht.“ 

Berlin, 13. Febr. [Tages⸗Chronik.] Die Aeußerungen des 
Kaiſersz zu Herrn v. Eynern über feine Beſtrebungen zur Auf: 
beſſerung des Wohles der Arbeiter wurden bereits telegraphiſch mit⸗ 
getheilt. Herr v. Eynern erklärte ausdrücklich, daß der Kaiſer ihm 


Die „Gütersl. Ztg.“ erzählt, Herr v. Ham merſtein habe die 


des Centrums eine neue Parteigruppe zu 


aus Bielefeld geſchrieben wird, entbehrt dieſe 
reellen Hintergrundes. Der Chefredacteur der 


30 Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Auch ſie erkennt in dem leidigen 0 


eitung. 


— — 


Breitag, den 14. Februar 1890. 


Anſtalten Bestellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


woeimaL an den übrigen Tagen dreimal erſcheiut. 


Seite geſchoben worden ſei und ſeitdem man 1 habe, daß der 
Werth dieſes Candidaten zwanzigfach zu boch tax 


mit ſolcher Candidatur ausrichten. Wie es im Lager der Gegner aus⸗ 
ſieht, zeigt ein ganz deprimirter Artikel des Stöcker'ſchen Blattes „Das 
Volk“, deſſen Schlußrefrain etwa dahin geht: „Die Regierung will uns 
ja nicht haben, und deshalb kommen wir nicht!“ Nun, wir kommen 
gerade, wenn uns die Regierung nicht haben will, und wir kommen ſo 
lange, bis ſie uns haben muß! (Lebhafter Beifall.) Die Antiſemiten 
wollen nicht für Herrn Lüdtke ſtimmen, weil er ſich in der Judenfrage 
ausgeſchwiegen hat. Die Judenhetze aber iſt ja das eigentliche Salz des 
Gartells, und was ſoll werden, wenn das Salz dumm wird. Trotzalledem 
wird man die Gegner von rechts nicht ganz außer Augen laſſen dürfen, 
ſondern daran denken müſſen, daß ſie das letzte Mal 8000 Stimmen 
aufgebracht haben. Das 18 Augenmerk wird allerdings auf 
die Gegner von links gerichtet werden müſſen. Man ſagt, daß die 
Socialdemokraten diesmal in dieſem Wahlkreiſe große Fortſchrite 
machen werden, weil ſie in Herrn Auerbach einen Juden und einen 
Kaufmann aufgeſtellt haben. Wenn ein Jude einem Candidaten, ſelbſt 
wenn er nicht ſeine Anſichten vertritt, ſeine Stimme geben wollte, 
blos weil er Jude ist, dann würden ihn mit Recht alle ud e 
Vorwürfe treffen, welche die Antiſemiten auf ihn häufen. (Lebhafter DBets 
fall.) Und was den „Kaufmann“ betrifft, ſo verhalten ſich die Begriffe 
„Kaufmann“ und „Socialiſt“ zu einander, wie Feuer und Waſſer, denn 
wenn der ſocialiſtiſche Staat ſich verwirklichen würde, dann würde es 
weder Kleinhandel, noch Großhandel, ſondern überhaupt keinen Handel 
mehr geben.“ (Zuſtimmung.) An der Hand des neueſten Flugblattes-der 
ſockaldemokratiſchen Partei in dieſem Wahlkreiſe widerlegte Redner alsdann 
das ſocialdemokratiſche Programm, und legte abermals die Gründe dar, 
warum die freiſinnige Partei unter keinen Umſtänden für eine Verlängerung 
des Socialiſtengeſetzes ſtimmen werde. Nun ſeien die kaiſerlichen Er⸗ 
laſſe gekommen. Der Inhalt derſelben ſtehe in einem wohlthuenden 
Gegenſatze zu der Haltung, welche die Regierungsorgane bis dahin der 
Arbeiterfrage gegenüber eingenommen hätten. Die freiſinnige Partei ſei 
keine ſolche, welche dem Monarchen zu Liebe etwas verfechte, was ihren 
Grundſätzen nicht entſpreche; fie ſei aber eben fo wenig eine Partei, welche 
dem Kaiſer zum Trotz etwas bekämpfe, blos weil es von dieſer Stelle aus⸗ 
egangen ſei. (Beifall.) Er wiederhole, daß in dieſen Erlaſſen nichts ent⸗ 
alten ſei, was den Grundſätzen der freiſinnigen — ict ee und 
daß man dies ſeit langer Zeit von kaiſerlichen Erlaſſen nicht habe ſagen 
können. (Beifall.) „Der Abgeordnete Baumbach gerade iſt es geweſen, 
welcher wiederholt und lebhaft die Initiative zu einer Geſetzgebung zu 
Gunſten der Frauen⸗ und Kinderarbeit ergriffen hat; er hat damit immer 


vor tauben Regierungsohren geſprochen und nun 1 — plötzlich die kaiſer⸗ 


lichen Erlaſſe einen draſtiſchen Umſchwung in dieſen Dingen. Gerade 
Abgeordneter Baumbach iſt ein Sachverſtändiger in dieſen Fragen und ge⸗ 
rade als Verwaltungs⸗ und Polizeibeamter iſt er vor einer Ueber⸗ 
ſchätzung des Werthes ſolcher Arbeiterſchutzgeſetzgebung geſichert. Eine 
ſolche kann einzelne Uebelſtände abſchaffen, aber ſie wird nicht aus⸗ 
reichen, ſo lange die künſtliche 8 nicht beieitigk wird, die feit 
ehn Jahren einen fo unſeligen Druck auf die arbeitende Bevölkerung aus: 
bt. Deshalb kann man die kaiſerlichen Erlaſſe auch erſt als einen 
dankenswerthen Anfang betrachten, der ſeine Fortſetzung in der Abſchaffung 
jener oerhängnißvollen Zollpolitik finden muß.“ (Beifall.) Redner er⸗ 
innerte ferner daran, daß für die Aufbeſſerung der Gehälter der Unter⸗ 
beamten im Gerichtsdienſt Niemand in der . fo bereits 
willig und beharrlich eingetreten fei, als gerade der Abg. Baumbach. 
Und in Bezug auf die in den kaiſerlichen Erlaſſen vorgeſehenen Arbeiter⸗ 
Vertretungen babe gerade die freiſinnige Partei ſchon ſeit einem Jahr⸗ 
zehnt auf eine Veränderung der beſtehenden Zuſtände hingearbeitet. 
Schulze⸗Delitzſch habe ſchon 1872 einen Geſetzentwürf eingebracht, wonach 
allen Vereinen mit gemeinnützigen Zwecken Corporationsrechte ſollten ver⸗ 
liehen werden können. Man habe dies damals En weil man 123 
fürchtet habe, daß dann auch die Gewerkvereine ſolche Corporationsrechte 
erlangen könnten. Die Freiſinnigen hätten die Gewerkvereine von jeher 
unterſtützt und die 1 nach London geſchickte Deputation deutſcher 
Induſtrieller habe ſich überzeugt, daß ſolche organiſirte Gewerkvereine 
weit eher geeignet ſeien, Ausſtände zu verhindern, als zu fördern. Die 
W Partei ſei keine Partei blos für Arbeiter, eben jo wenig eine 
ſolche blos für Arbeitgeber, ſondern für die Intereſſen beider, und 
ſie ſei überzeugt, da dieſelben viel eher zum Frieden kommen 
würden, wenn auf beiden Seiten organifirte Vertveffingen ſtän⸗ 
den, mit denen verhandelt werden könne, um ſie auf den Werth 
ihrer Intereſſen hinzuweiſen. (Lebhafter Beifall.) Nach dieſer 1 8 
hin habe gerade der Abg. Baumbach durch ſeine vermittelnde Thätigkei 
in Sachen des Bergwerksarbeiter⸗Ausſtandes ſich größere Verdienſte er⸗ 
worben, als alle ſocialdemokratiſche Wortführer zuſammengenommen. 
(Beifall.) Der preußiiche Staatsrath ſei bereits zum nächſten Freitag 
zuſammenberufen; merkwürdig, daß für dieſe geſammtdeutſche Angelegen⸗ 
heit der preußiſche Staatsrath berufen werde, welcher eine veraltete In⸗ 


ſtitution aus abſolutiſti it ſei. Dazu komme, daß in den Staats⸗ 
e ee ee len, bie 8 dem Boden bes Cartells oder 


unter wiederholtem Beifall Neem die Stolper Rede des Miniſter Putt⸗ 
erſammlung hinein: „Wir wollen keine Rück⸗ 


gegenwärtige Wahlbewe 155 iſt ein lauter und 
) 


[Im freifinnigen Verein der Halle'ſchen Thorbezirke] 


ſprach 1 Abend der Abgeordnete Munckel unter ſtürmiſchem Bei⸗ 


all der überaus zahlreich beſuchten Verſammlung. Man kann jetzt ſchon, 
o führte er aus, ungefähr eine Ahnung davon haben, wie die bevor⸗ 
ehenden ſich von den letzten Wahlen unterſcheiden werden, und man 
arf jetzt ſchon die Hoffnung ausſprechen, daß es beſſer werden wird wie 


das — Mal inſofern, als die Cartellmajorität des jetzigen Reichstags 
in denſelben wohl nicht wiederkehren wird. Man merkt das am beſten 
bei den Cartellparteien ſelbſt, die, bisher ſo se jetzt ſchon an⸗ 
een zu zweifeln, und nun kommen mitten in die Wahlbewegung hinein 
ie beiden kaiſerlichen Erlaſſe. Man braucht nur zu ſehen, wie diefelben 
aufgenommen werden. Ein ſaures Geſicht dazu machen nur die Cartell⸗ 
blätter und mit Freuden begrüßt werden ſie in den Kreiſen der Oppoſition. 
Es ſcheint, als ob die Königstreue jetzt von rechts nach links herüber⸗ 
gegangen wäre, ein Targangı der bereits während der 99 Tage einmal 

ageweſen iſt. Der letzte Reichstag bat nun ſonderbarer Weiſe einen 
Schluß gehabt, den man nicht vorausſeben konnte, er hat mit großer 
Majorität das Socialiſtengeſetz abgelehnt, und zwar nicht mit einer 
Majorität Windthorſt, Grillenberger, Richter, ſondern mit einer Majorität 
Moltke, Windthorſt, Richter, denn Moltke hat auch gegen das Geich ge: 
ſtimmt. Dem Einen war das Geſetz zu viel, dem Andern zu wenig, eine 
Einigung der Parteien in Deutſchland iſt aber nur möglich, wenn das 
erſte Soft di. das e ee beſeitigt iſt. Wir werden erleben. 
daß ſelbſt die jüngſten kaiſerlichen Erlaſſe, weil das Socialiſtengeſetz noch 
befteht, die Agitation der Socialdemokratie nicht mildern, fondern ver⸗ 
ſtärken werden. (Zuſtimmung.) Aufgabe des freiſinnigen 8 
iſt es, dem Anſturm von rechts und links entgegenzutreten und hier in 
Berlin die Poſition wenigſtens zu halten, die wir bisher inne gehabt 
baben. Es wäre ſchlimm für die Reſidenzſtadt des Deutſchen Reiches, 
wenn fie nicht im Stande fein ſollte, einen Mann, wie den Profeſſor 
Virchow, zu halten, nachdem fie das Glück gehabt hat, ihn zu beſitzen. 
(Lebhafter, lang andauernder Beifall.) 

[Der Gentralvorftand deutſcher Arbeitercolonien) trat am 
Mittwoch im langen Saale des Herrenhauſes unter Vorſitz des Grafen 
v. Zieten- Schwerin zur 7. ordentlichen Sitzung zuſammen. In Vertretung 
des Miniſteriums des Innern war — jo berichtet die „Poſt“ — Geh. 
Regierungsrath von Horn, für den Oberpräſidenten Staatsminiſter Dr. 
von . Regierungsrath von Meuſel zur Verſammlung deputirt. 
Von den 21 beſtehenden Colonien waren 20 durch Deputirte vertreten. 
Wir ſahen u. a. Graf Kab cen Fieeſenbrpe, den Regierungspräſidenten 

reiherrn von Reitzenſtein, Graf Vitzthum, Regierungspräſident von Dieſt, 

raf zu Eulenburg, Freiherrn von Maſſenbach, Landesdirector Klein⸗ 
Koblenz, Graf Harrach ⸗Schleſien, Regierungsrath Stier⸗Thüringen, Leg. 
Rath von Oertzen⸗Mecklenburg u. A. Der Evangeliſche Oberkirchenrath 
hatte den Ober⸗Conſiſtorialrath Hubert, der Centralausſchuß für innere 
Miſſion den Ober⸗Conſiſtorialrath Weiß entſandt. Die Verhandlungen 
wurden mit einem Hoch auf den Kaiſer, der bereits nach der vorjährigen 
Conferenz in einem Cabinetſchreiben ſeine Sympathie für die Thä⸗ 
tigkeit hatte ausſprechen laſſen, eröffnet. Dem Berichte des Vor⸗ 
figenden war zu entnehmen, daß im Laufe des Vorjahres eine 
neue Colonie Geilsdorf⸗Thüringen eingeweiht iſt. Die Zahl der 
Verpflegungsſtationen hat ſich eher vermindert als vermehrt, im Innern 
aber haben ſich die Stationen weſentlich geſtärkt, ſo daß man auch hier 
mit den Reſultaten zufrieden iſt. Zur Deckung eines bei der Verwaltung 
des Correſpondenzblattes entſtandenen Deficits hat der Reichskanzler eine 
einmalige Unterſtützung von 3000 Mark bewilligt. Nach Eintritt in die 
weitere Tagesordnung berichtete Paſtor Gräber⸗Lühlerheim über die Ein: 
etzung von Vertrauensmännern, welche ſich in den einzelnen Bezirken der 

Stellung entlaffenen Coloniſten annehmen. Die Verſammlung beſchloß 
nach langer Debatte: 1) Es iſt dringendes Bedürfniß, die Pflege der Ent⸗ 
laſſenen zu organiſiren. 2) Es empfiehlt ſich als Organ für dieſe Pflege, 
Vertrauensmänner in den einzelnen Bezirken zu 1 Auf Antrag 
des Dr. Berthold beſchloß die Verſammlung des Weiteren, betreffend die 
Fortführung der ſtatiſtiſchen Bearbeitung der Zählkarten über die Coloniſten, 
„die Bearbeitung der in jeder Colonie geführten Individualzählkarten er⸗ 
ſcheint im Intereſſe der Colonien in periodiſchen Jwiſchenräumen — vor⸗ 
läufig alle 2 Jahre — nothwendig.“ Nach der Pauſe bef äftigte ſich die 
Conferenz mit dem Fortgang des Natural⸗Verpflegungs⸗Stationsweſens 
und hörte die fogenannten Fünf⸗Minuten⸗Berichte aus den einzelnen 
Staaten und Provinzen. 

Berlin, 13. Februar. [Berliner Neuigkeiten.] Die tolle 
ee durch welche die im Telepbon⸗Betrieb direct und 
indirect beſchäftigten Leute ſich auszeichnen zu müſſen glauben, hat am 
Dinstag wieder ein Menſchenleben gekoſtet. Auf dem linken Seitenflügel 
des Hauſes der Hohenzollernapotheke Königin Auguſtaſtraße Nr. 50 waren 
Telephonleitungen angebracht worden, und zwe achdecker, ſowie der bei 
der Firma Zinke b chäftigte Klempner Paul Preiß ſollten nunmehr die 
durch das Anbringen der Stangen u. ſ. w. am Dach entſtandenen Defecte 
wieder ausbeſſern. Trotz der wiederholten dringenden Warnung der Dach⸗ 
decker begab ſich Preiß, alle Vorſichtsmaßregeln außer Acht laſſend, auf 
das mit einer ſchlüpfrigen Eiskruſte bedeckte Dach, rutſchte bier aus und 

ürzte 4 Stock tief — den asphaltirten Hof hinab. Er fiel direct auf 
en Hinterkopf und war ſofort eine Leiche. 


Frankreich. 


8. Paris. 11. Febr. [Der Herzog von Orleans. — Rüb⸗ 
d1⸗Krach.] Die eigentliche Abſicht, welche den Sohn des Grafen 
von Paris zu ſeinem Ausflug nach Frankreich veranlaßte, tritt immer 
klarer hervor. Der junge Herzog von Orleans ſpielt ſich nämlich jetzt 
offen als Prätendenten an Stelle ſeines Vaters auf und giebt kund, 
daß er durch ſeine „Bravour“ Anſpruch auf die Führerrolle der Anti⸗ 
republikaner habe. Der kaum den Knabenſchuhen entwachſene Jüng⸗ 
ling macht ſich Illuſionen, über die man ſchließlich nur lächeln kann. 


Nachdruck verboten. 


Londoner Plauderei. 
London, 10. Februar. 


Es gab eine Zeit, da das „erſte Blatt der Welt“, die „Times“, 
in Bezug auf Alles, was den Weg in jeine Spalten fand, von 
äußerſter Strenge war, fo daß ſelbſt eine Annonce, die im Wortlaut 
oder der Schreibweiſe dieſen Anforderungen nicht entſprach, zurück⸗ 
gewieſen wurde. Seit jedoch das Cityblatt durch die Veröffentlichung 
der gefälſchten Parnellbriefe einen großen Theil ſeines Preſtiges ein⸗ 
büßte, ſcheint es in der bezeichneten Richtung viel larer geworden zu fein, 
und es deckt jetzt oft Ergüſſe mit ſeinem Namen, die den Spott aller 
vernünftig Denkenden herausfordern müſſen. Einen dieſer wunder⸗ 
baren Beiträge brachte die Zeitung vor einigen Tagen unter dem 
Titel: „Temperance“. Es läßt ſich über dieſen Gegenſtand natürlich 
eine Menge ſagen, obgleich, wie man bis jetzt gemeint, kaum etwas 
Neues, denn in unſerem Lande iſt das Thema ſo ziemlich erſchöpft 

worden, und felbft der Apoſtel der Temperenzler, Sir Wilfried Lawſon, 
kann in ſeinen Reden nur immer die alte Geſchichte in neue Worte 
gekleidet vorbringen. 

Aber dem Schreiber des Artikels in den „Times“ iſt es doch ge 
lungen, der Sache eine ganz neue Seite abzugewinnen, denn er 
predigt nämlich nicht Enthaltſamkeit von geiſtigen Getränken, ſondern 
in der Kleidung. Wie vor einiger Zeit Jemand die Freiheit des 
Individuums dadurch beſchränkt zu ſehen wünſchte, daß Männlein 
und Weiblein das Heirathen unter 25 Jahren geſetzlich verboten 
werde, ſo wünſchte dieſer neue Reformator eine Bill einzubringen, 
welche die Zahl der Putz-, Weißwaaren⸗ und Stoffgeſchäfte auf ein 
geringeres Maß zurückführt und den übrigbleibenden verwehrt, ihren 
Schaufenſtern ein zu verführeriſches Ausſehen zu verleihen. Dieſe 
Läden ſeien es, die manch' ein armes Mädchen zum finanziellen und 
moraliſchen Ruin brachten, die fie verlockten und anzögen, bis fie der 
Verſuchung unterlägen. Wenn ein Geſetz nöthig ſei, um der Trunk⸗ 
ſucht zu ſteuern, um wie viel mehr wäre eins nöthig, das leichtſinnige 
Dienſtmädchen verhindere, den größten Theil ihres ſauer erworbenen 
Lohnes zur Schmückung ihrer Perſon zu verwenden. Denn gegen 
dieſe Klaſſe von weiblichen Perſonen wendet ſich der Verfaſſer und 
meint, wenn dieſelben das ſo verſchwendete Geld Miſſionszwecken 
widmen wollten, könnte die Bibel in jeden Winkel der Erde 
dringen. Möglich, daß letzteres richtig iſt, aber vielleicht find die 
engliſchen Dienſimadchen der Meinung, daß es eben fo nothwendig 


„Ich glaube,“ ſo ſagte er ſeinem Freunde, dem Herzog von Luynes, 
der dieſer Aeußerung natürlich ſofort weitefle Verbreitung gab, „daß 
ein Fürſt, welcher ſpäter einmal regieren will, entweder in 
der Armee, im Gefängniß oder in der Verbannung leben muß!“ 
Dieſe prätentiöfe Phraſe, die man nur als kindiſch bezeichnen kann, ſetzt 
gewiſſe republikaniſche Blätter in ſolche Wuth, daß ſie verlangen, 
man ſolle gegen den Herzog Anklage erheben, er ſei mit dem Vor⸗ 
ſatze, eine Revolution heraufzubeſchwören, nach Frankreich gekommen. 
Dieſe Angelegenheit des Herzogs von Orleans hat überdies zu einer 
Demonſtration der Advocatenkammer Veranlaſſung gegeben, welche wieder 
einmal beweiſt, daß unter den franzoͤſiſchen Juſtizbehörden der 
Orleanismus überaus zahlreiche Anhänger zählt. Es hatte ſich nämlich 
der Bätonnier (etwa Präſident) der Pariſer Advokatenkammer Creſſon 
ſelbſt zum Vertheidiger des jungen Prinzen angeboten, ein Anerbieten, 
von dem, nebenbei bemerkt, der Angeklagte keinen Gebrauch machte, 
da er den Advokaten ſeiner Familie Rouſſe zur Vertretung ſeiner 
Sache auserwählte. In Folge dieſer liebenswürdigen Zuvorkommenheit 
Creſſon's dem jugendlichen Sproß der Orleans gegenüber bereiteten 
ihm ſeine Collegen eine herzliche Ovation, welche er mit folgendem 
Speech beantworten zu müſſen glaubte: „Meine Herren, ich danke 
Ihnen für die Zuſtimmung, die Sie meinem Vorgehen zu Theil 
werden laſſen: Jeder von Ihnen hätte ebenſo gehandelt, wie ich, und 
deshalb darf ich wohl ſagen, daß ich bei dieſer Gelegenheit nur als 
Vertreter der geſammten Advocatenkammer, ja der geſammten Pariſer 
Juſtizbehörden aufgetreten bin!“ Wie verlautet, wird Ereſſon 
wegen dieſer Kundgebung von dem Juſtizminiſter disciplinariſch beſtraft 
werden, wenn ſich die Anwaltkammer, die kürzlich die Boulangiſten 
Laguerre und Habert wegen einer ähnlichen Inſubordination beſtrafte, 
nicht ſelbſt dazu entſchließen ſollte. — Der Rüböl⸗Krach nimmt immer 
größere Proportionen an. Eine wahre Panik herrſcht ſeinetwegen an 
der Producten⸗ und Handelsbörfe, die auch auf einige leitende Papiere 
an der Fondsbörſe ihre Rückwirkung ausübt. Die ganze Affaire iſt 
zunächſt noch in ein gewiſſes myſteriöſes Dunkel gehüllt. 3 Millionen 
Kilogramm Rüböl, die nach den Büchern in das Dumont ſſche 
Entrepot befördert ſein müßten, ſind einfach ſpurlos verſchwunden. 
(Näheres über dieſen Vorfall haben wir bereits in Nr. 105 der 
„Breslauer Zeitung“ mitgetheilt. Die Redaction.) Man vermuthet 
zunächſt, daß es ſich um dunkle Machenſchaften eines Conſortiums 
handelt, das die Preiſe für Rüböl in die Höhe treiben wollte. 
Es würde ſich alſo um ein Vergehen, wie bei der Societe des 
Metaux (Monopoliſirung eines Gebrauchsartikels) handeln, zu dem 
überdies noch andere ſchwere Verletzungen des Code hinzukämen. Die 
Namen der Schuldigen und ihrer Complicen werden noch nicht be: 
zeichnet, wenigſtens nicht mit Beſtimmthelt: es ſollen, wie verlautet, 
wiederum bedeutende Financiers an dieſem neuen Schwindel betheiligt ſein. 


[Der Proceß gegen den Herzog von Orleans.] Im 
Juſtſzpalaſt vor der 8. Kammer herrſchte ein rieſiger Andrang; 
faſt alle Mitglieder des Pariſer Barreau drängten ſich zum Einlaß, 
ebenſo Alles, was in der orleaniſtiſchen Partei Ruf und Namen 
beſitzt, und zwar viele Herren mit ihren in eleganteſten Toiletten er⸗ 
ſchienenen Damen. Der Verhandlungsſaal faßt nur 200 Perſonen, 
für heute aber waren 600 Karten ausgegeben worden. Das Ge⸗ 
dränge vor den Saalthüren war geradezu barbariſch. Rufe nach Luft 
wurden laut, man mußte die Saalfenſter öffnen; fortwährend hörte 
man Schreie: Ich erſticke! Endlich nach 12 Uhr erſchien der aus 
drei Richtern zuſammengeſetzte Gerichtshof. Der Präſident er: 
mahnte die Anweſenden, ſich jeder Kundgebung zu 


denſelben Monſieur le Duc d'Orleans. Dieſer verweilte bereits 
in einem Nebengemache; als er erſchien, entſtand eine große 
Bewegung. Seine Erſcheinung iſt durchaus jugendlich; er neigte 
vor dem Gerichtshofe ehrerbietig das Haupt 
ſeinem Vertheidiger ſehr cordial die Hände. Es begann nun 
das Verhör. — Präſident: „Sie heißen Louis Philipp 
Robert, find 21 Jahre alt, zu Twickenham in England geboren, find 
der Sohn des Grafen von Paris und Enkel des Königs Louis 
Philipp?“ — Antwort: „Ja, Herr Präſident.“ — Präſidenk: „Sie 
fallen alſo unter das Prätendenten-Ausweiſungsgeſetz, gegen welches 
Sie ſich vergangen haben; was haben Sie vorzubringen?“ (Die 
Antwort des Prinzen wurde bereits vollſtändig telegraphiſch mitge⸗ 
theilt.) Während der Procurator von der Aberalität und Huma⸗ 
nität der Procedur ſprach, welcher der Prinz unterworfen wird, er⸗ 
ſchollen aus dem Barreau, deſſen Mitglieder groͤßtentheils Orleaniſten 


und drückte 


oder vielleicht ſogar nothwendiger ſei, wenn fie ſich ihre Kleidung be: 
ſchafft, als daß die Bibel nach allen Landen geht. Der Schreiber des 
Briefes ſcheint allerdings in dieſer Beziehung eigenthümliche Anſichten 
zu hegen, wenigſtens muß man dies daraus ſchließen, daß er den 
Artikel mit „Feigenblatt“ unterzeichnet. Wenn er wirklich findet, daß 
ein ſolches als Coſtüm vollſtändig ausreicht, alles andere aber Ver⸗ 
ſchwendung ſei, fo iſt kaum zu hoffen, daß ein größerer Theil feiner 
Landsleute ſich zu ſeinen Anſchauungen bekehren werde. 

Daß Frauen auf ihre Kleidung, beſonders hier zu Lande, oft 
mehr ausgeben, als gerade nöthig, iſt wohl nicht zu leugnen, und 
mancher pater familias würde es vielleicht nicht ungern fehen, wenn 
hier eine geſetzliche Schranke errichtet werden könnte. Es ſieht nur zu 
fürchten, daß ein Parlamentsact dazu kaum genügen würde. „Wenn 
wir ſchön find, find wir es ungeſchmückt am meiſten“, fo ungefähr 
läßt Leſſing Franziska ſagen, aber er beweiſt damit nur, daß er das 
weibliche Herz doch nicht genau gekannt. Wie viele von Franziskas 
Mitſchweſtern werden dieſen Paſſus unterſchreiben? Welches auch ihre 
Lebensſtellung ſei, ob ſie Herrin oder Dienerin iſt, immer wird die 
Frau der Ueberzeugung fein, daß fie um jo vortheilhafter erſcheint, je 
ſchöner fie gekleidet iſt, und das ſtärkere Geſchlecht wird ihr meiſtens 
darin Recht geben. Und iſt es nicht gewiſſermaßen der Beruf des 
Weibes, dem Auge wohlgefällig zu fein? Daß aber Dienſtmädchen 
in Bezug auf ihren Putz verſchwenderiſcher ſind als die über ihr 
Stehenden, iſt eine Entdeckung, die der Welt jedenfalls überraſchend 
kommt. Bis jetzt waren es eher Marquiſen und Gräfinnen, die auf 
die Ausſchmückung ihres Körpers mehr verwandten, als es ihre Vörſe 
oder der ſtrenge Gatte geſtattete, und die deswegen im Gerichtshof 
manchmal einen amüfanten Proceß gegen die wunderbar geſchickte 
aber gar zu theure Schneiderin oder Putzmacherin auszufechten haben. 

In einer Hinſicht iſt es faſt bedauerlich, daß der Vorſchlag des 
väterlichen Brieſſchreibers nicht Früchte tragen wird, denn die Con⸗ 
ſequenzen eines ſolchen Geſetzes könnten für die Unbetheiligten hier 
und da ſehr beluſtigend wirken. Wie jetzt der Music hall⸗Beſitzer 
würde dann auch der „shopkeeper“ um eine Conceſſion nachſuchen 
müſſen, die er nur erhielte, falls ſich ein weiſer Rath überzeugt, daß 
er nicht der Mann ſei, einem Dienſtmädchen ein ſeidenes Band zu 
verkaufen, wenn ein wollenes auch gut genug wäre, und deſſen Laden 
ſofort geſchloſſen würde, falls er das in ihn geſetzte Vertrauen miß⸗ 
braucht. Vielleicht hielte wie bei der Conceſſionirung der Music halls 
ein Mitglied des County Councils ſich dann auch verpflichtet, als 
Hausmädchen verkleidet alle Etabliſſements zu beluchen, um aus eigener An: 
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find, laute Protefirufe. Procurator: „Dieſe Manifeſtationen 
find um jo bedauerlicher, als fie von Advocaten ausgehen.“ Dieſe 
Bemerkung des Staatsanwaltes blieb wirkungslos, ja, als der Ver⸗ 
theidiger in ſeiner Rede für den Prinzen ausrief: „Möchten doch in 
Tagen der Gefahr viele Kinder ſo handeln wie er!“ erſcholl im Bar⸗ 
reau neuerlicher demonſtrativer Beifall, dem ſich das übrige orleaniſtiſche 
Publikum lebhaft anſchloß, fo daß der Präſident mit der Räu⸗ 
mung des Saales drohen mußte. Nichtsdeſtoweniger entſtand 


noch zweimal lauter Applaus bei den Schlußworten des Ver⸗ 
theidigers: „Ich bin überzeugt, meine Herren Richter! Sie 


würden den Prinzen lieber vertheidigen als richten!“ — Während 
der Urtheilsberathung weilte der Prinz wieder getrennt vom 
Publikum im Zimmer für die Angeklagten. Als er zur Verkündigung 
des Urtheils wieder in den Saal kam, war er ſehr blaß. Große 
Aufregung bemächtigte ſich des Auditoriums bei der Verkündigung 
des Urtheils, das übrigens das Minimalſtrafausmaß (2 Jahre Ge⸗ 
fängniß) normirt. Der Prinz wurde nun in die Conclergerie zurück⸗ 
geführt, im Publikum aber entftand ein Tumult; man rief: „Vive 
le due d' Orleans!“ und noch vor Räumung des Saales kam es zu 
einer förmlichen Balgerei. Die Damen 7 Angſtrufe aus und 
begannen zu weinen; die orleaniſtiſchen Advocaten eilten durch die 
Corridore unter den Rufen: „Vive le roi!“ „Vive Orleans!“ Die 
Republikaner erwiderten: „Vive la republique!“ Doch wurden letztere 
weitaus überſchrien, denn die Orleaniſten hatten eine ganze Schaar 
Schreier gemiethet, welche, 400 an der Zahl, mit Tricoloren an den 
Hüten im Juſtizpalaſt ſich eingefunden hatten und nun im Tacte 
Orleans! Orleans! zu ſchreien begannen. Mit Mühe und Noth 
wurde die Ruhe endlich wiederhergeſtellt; vor dem Juſtizpalaſte wurden 
keine Anſammlungen geduldet. 


Großbritannien. 


[Emin Paſcha.] In der „Times“ erhebt der Präſident der 
Emin Paſcha Entſatz⸗Geſellſchaft, Herr Robert Felkin in Edinburg, 
ſeine Stimme zur Vertheidigung des letzthin ſogar vom Correſpon⸗ 
denten der „Times in Kairo angegriffenen Organiſators der 
Aequatorial⸗Provinz. Der Berichterſtatter hatte geſchrieben: „So 
lange die Centralregierung in Chartum beſtand, welcher Emin ſeine 
aufſäſſigen Offiziere zuſchicken konnte, ſo lange er eine ſtarke Executive 
hinter ſich hatte, ließ ſeine Verwaltung nichts zu wünſchen übrig, ſo⸗ 
bald aber Chartum gefallen war und Emin allein zu ſtehen hatte, 
fehlte es ihm an jener phyſiſchen Kraft, welche zu jeder erfolgreichen 
Regierung unentbehrlich iſt.“ Die „Times“ ſelbſt verglich in einem 
Leitartikel Emin mit einem ausgezeichneten Hilfslehrer, der aber nicht 
im Stande ſei, die Stelle eines Directors einer Schule zu bekleiden. 
Hierauf erwidert Herr Felkin, daß rebelliſche Offiziere nicht vom 
Aequator nach Chartum, ſondern umgekehrt von Chartum nach der 
Aequatorial⸗Provinz geſandt zu werden pflegten. Das war gerade 
die Urſache von Emin's Schwierigkeiten. Der Abſchaum von 
Chartum ſammelte ſich bei Emin an. Vom Jahre 1878 
bis zu der Empörung empfing Emin gar keine Unterſtützung 
von Chartum. Will man ein gerechtes Urtheil über die Regierung 
Emin Paſchas fällen, ſo darf man nicht vergeſſen, daß er, als er 
feinen Poſten antrat, ein jährliches Deſicit von 30 000 Pfd. Sterl. 
vorfand. Im Verlauf von drei Jahren brachte er es ſchon zu einem 
Ueberſchuß von 8000 Pfd. Sterl. und dieſes trotz der Nilſperre, 
welche verhinderte, daß ihm Tauſchwaaren von Chartum zugeſandt 

erden konnten. Emin hat nur ſeine eigene, ſondern auch die 
das Blut ausſogen. So etwas kann kaum Jemand auteinten Wesch 
ſtets einen Mentor um ſich braucht. Man ſcheint ganz vergeſſen zu 
haben, daß die Truppen des Mahdi Emins Provinz längſt furchtbar 
angriffen vor dem Gefecht bei Lado und Emin fie drei Jahre lang 
im Schach hielt. Volle zehn Jahre hat Emin ganz allein dage⸗ 
ſtanden, ohne ſtarke Executive hinter ſich. Es grenzt an ein Wunder, 
daß er überhaupt in ſeinem großen Ländergebiete den Schatten einer 
Regierung aufrecht erhalten konnte.“ Herr Felkin ſchließt ſeine Ver⸗ 
theidigung mit den Worten: „Es ſcheint mir äußerſt unedelmüthig 
zu ſein, ſo ungerechte Anklagen gegen einen Mann zu erheben, welcher 
fo lange hochherzig und allein daſtehend gewirkt hat und der jetzt, 
krank darniederliegend, ſeinen Kritikern nicht antworten kann.“ 
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ſchauung urtheilen zu können, ob unmoraliſcher Verſchwendungsſucht unter 
dem dienenden weiblichen Pekſonal Vorſchub geleiſtet wird oder nicht. 

Es iſt jedenfalls intereſſant zu erſehen, welch' eigenthümliche Be⸗ 
griffe ſich trotz der langen parlamentariſchen Erziehung noch viele 
Engländer von den Befugniſſen und Rechten des geſetzgebenden 
Körpers machen. Die einen wünſchen, er mochte den Verkauf von 
Spirituoſen, der andere den von Tabak verbieten, ein dritter will 
Ballets verbannt, ein vierter Muſikhallen geſchloſſen ſehen. Schade 
nur, daß es nicht wirklich in der Macht des Parlaments liegt, ein 
Geſetz zu erlaſſen, durch welches die Nation von all ihren freiwilligen 
Mentoren und Erziehern befreit wird. Doch kann man ſich darauf 
keine Hoffnung machen, da ein zu großer Theil der Briten davon 
betroffen werden würde. 

Es wurde hier vor einiger Zeit mit großer Befriedigung begrüßt, 
daß Verloͤbnißbruchsklagen bedeutend in der Abnahme begriffen ſeien. 
Man hielt dies für einen Beweis, daß die jungen Männer beſtän⸗ 
diger oder doch, wenigſtens vernünftiger würden und nicht mehr eine 
Verlobung gewiſſermaßen zum Spaß eingingen, um fie dann ebenſo 
leichtſinnig wieder aufzulöſen. Ob dieſe wünſchenswerthe Veränderung 
in der Natur des britiſchen Jünglings ſich wirklich vollzogen hat oder 
nicht, iſt jedoch vorläufig kaum feſtzuſtellen. Daß in letzter Zeit viel 
weniger ſolcher Klagen zur Verhandlung gekommen ſind, iſt nicht zu 
beſtreiten, doch iſt das vielleicht ein Zufall und jedenfalls noch nicht 
als ein endgiltiger Beweis aufzufaſſen. Dieſer Anſicht ſcheint auch 
ein Theil unſerer jüngeren und etwas älteren Mädchen zu fein, fie 
glauben nicht an dieſe plötzliche Beſtändigkeit und Treue, und 47 Be⸗ 
wohnerinnen von Plymouth im Alter von 17 bis 30 Jahren 
haben ſich daher zu einem Bündniß vereinigt, um die Inter⸗ 
eſſen ihrer Mitglieder, was Heirathsausſichten anbelangt, gegen 
die Ränke und Schlechtigkeiten des männlichen Geſchlechtes zu 
ſchützen. Die Statuten der Geſellſchaft ordnen an, daß die 
47 Damen ſich jeden Monat einmal verſammeln, um ſociale Pro⸗ 
bleme, beſonders inſoweit fe ſich auf Liebe und Ehe beziehen, 
zu verhandeln. Hat ein junger Mann ſich einem der Mitglieder ge⸗ 
nähert, fo wird ein Comité von Dreien ernannt, deſſen Aufgabe es 
iſt, ſtreng und unerbittlich gleich den Parzen, zu unterſuchen, ob 
der Bewerber ſowohl in finanzieller als moralischer Hinſicht „gut“ 
iſt. Das Comité erſtattet darauf feinen Bericht, und wenn dieſer 
günſlig lautet, fo wird eine Sitzung einberufen und der betreffenden 
Dame vor verſammeltem Kriegsvolke Mittheilung davon gemacht. Hat 
die Unterſuchung jedoch ſchlechte Reſultate ergeben, dann benachrichtigen 
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dungen von Saalverweigerungen zu. 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 13. Februar. 


Aus verſchledenen Wahlkreiſen unſerer Provinz gehen uns Mel: 
Gaſtwirthe, welche den 
freiſinnigen Wahlcomités bereits ihre Säle zur Abhaltung von Ber: 
ſammlungen zugeſagt hatten, ziehen dieſe Zuſage zurück unter Hinweis 
auf die von „einflußreicher“ localer Seite gegen ſie ausgeſprochenen 
Androhungen von Unannehmlichkeiten und geſchäftlichen Schädigungen. 
Solche Vorkommniſſe führen jedem Wähler vor Augen, mit welcher 
Ungenirtheit die in einflußreichen Stellungen — erſtreckte ſich dieſer 
Einfluß auch nur auf eine Ortſchaft, eine kleine Stadt — be⸗ 
findlichen Stützen der Cartellpolitik ihre Machtbefugniſſe miß⸗ 
brauchen zu ungeſetzlichen Verſuchen, das Wahlreſultat zu 
Gunſten der verbündeten reactionären Parteien zu beeinfluſſen. 
Und dieſe Parteien, welche ſolchergeſtalt ihre Achtung vor dem Geſetz 
beweiſen, nennen ſich mit Vorliebe „ſtaatserhaltende“ und „ordnung: 
erhaltende“ Parteien. Wir erſuchen alle unſere Parteifreunde in der 
Provinz, die in ihren Wahlkreiſen vorgekommenen Fälle der geſchilderten 
Art genau zu regiſtriren. Zugleich iſt es von höoͤchſter Bedeutung, 
den etwa von cartelliſtiſcher Seite verſuchten ungeſetzlichen Beein⸗ 
fuſſungen des Wahlreſultats am Wahltage ſelbſt beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit zuzuwenden, damit das betreffende Material zur richtigen 
Beurtheilung des „geſetzlichen Sinnes“, der in den „ordnungerhaltenden“ 
Parteien herrſcht, recht reichlich zuſammengetragen werde. 


„Vom Stadttheater. Boieldieu's einactige komiſche Oper „Der 
Kalif von Bagdad“ gelangt, neu einſtudirt, morgen Freitag zur Au führung. 
Sonnabend bebutirt der Baritoniſt Freund aus Berlin in Kreutzer's 
„Nachtlager in Granada“. Nachmittags 3 Uhr findet zu halben Preiſen 
Sau i von „Der Generalfeldoberſt“ von Ernſt von Wilden⸗ 

ruch ſtatt. 


Me u 

„Vom Lobe⸗Theater. Sonntag Nachmittag findet zu ermäßigten 
Preiſen eine Aufführung von „Die drei Grazien“ ſtatt, während am 
Abend „Der Fall Clémenceau“ in der Originalbeſetzung gegeben wird. 

Vom Reſidenztheater. Wie wir hören, beabsichtigt Director 
Witte⸗Wild, auch im Sommer im Reſidenztheater ſpielen zu laſſen. 
Die bafelbit bereits befindliche Sommerbühne ſoll bedeutend verbeſſert, 
ſowie der Garten zum größten Theil mit einer entfernbaren Regenſchutz⸗ 
vorrichtung, ähnlich der im hiefigen Dominikanergarten, verfeben werden. Zu 
wünſchen wäre, daß bei dieſer Gelegenheit auch der Durchgang durch das 
Vorderhaus und den Hof der jetzigen Stellung des Theaters entſprechend 
geſtaltet würde. 

„ Hermine Spies. In dem am 21. b. M. in der neuen Börſe ſtatt⸗ 
findenden Concert von Fräulein 5 8 werden die Herren Concertmeiſter 
S aus Dresden (Violine) und Ernſt Wolff aus Berlin (Clavier) 
mitwirken. 

„ Ballchronik. Wegen der Wahlen hat der Erſte Breslauer 
Ruderverein ſeinen Ball auf den 27. Februar verlegt; das „Tanz: 
kränzchen“ der Landwehr⸗Offizier⸗Reſſource iſt auf den gleichen 
Tag verſchoben worden. 

XXVII. internationaler Mafchinenmarkt zu Breslau. Die er: 
forderlichen Genehmigungen zur Abhaltung des Marktes am 9., 10. und 
11. Juni d. J. ſind ertheilt worden. Ebenſo hat die Königl. Comman⸗ 

antur wiederum den geſammten aasee zur Verfügung geſtellt und 
der hieſige Magiſtrat die Erlaubniß ertheilt, die Promenade zwiſchen dem 
ouvernementsgebäude und dem Ständehauſe cke des Marktes 


ür die Zwe 


zu benutzen. Ferner iſt ſeitens der Königl. Provinzial⸗Steuer⸗Direction 
bierſelbſt geitattet worden, daß diejenigen zollpflichtigen Gegenſtände, 
welche dem Markt aus dem Auslande zugeführt werden und in dieſes 


nach deſſen Beendigung wieder zurückgehen, vom Eingangszolle befreit 

bleiben. Auch haben die Königl. Preuß. Staats⸗Eiſenbahnen bereits zu⸗ 

keſaat, daß für ſolche Marktgegenſtände, die unverkauft geblieben ſind und 

ren Rückbeförderung innerhalb vier Wochen nach Schluß des Marktes 

0 ae frachtfrei bewirkt wird. . 

Der Ober⸗Landes präſident, Wirkliche Geheime Ober: 

Juſtizrath von Aunowökt da ſich heute zur einer Schöffengerichts⸗ 
ſitzung nach Tarnowitz begeben. = 


Lebhafte 
das Recht der freien Verſammlungen für ſich in A 
& dieſes Recht auch den 8 1 


die ſchrecklichen Drei die Aermſte davon im Geheimen. Sollte ihre 
Liebe indeß ſtärker ſein als alle Regeln und Vorſchriften der Geſell⸗ 
ſchaft, ſo wird ſie aus derſelben ausgeſtoßen, der Name des jungen 
Mannes aber in das „ſchwarze Buch“ eingetragen und die übrigen 
46 erfahren, daß er ein höchft ungeeigneter Heirathscandidat ſei. Ein 
weiterer Paragraph ſchreibt vor, daß, wenn ein Mädchen eines 
Mannes überdrüſſig geworden, ſie der Vorſitzenden davon Anzeige zu 
machen hat, um ſo ihren Mitſchweſtern eine Chance zu geben, und 
daß ſie dadurch ſedes weiteren Anſpruches an den Aufgegebenen ver⸗ 
luſtig geht. Ueber alle heirathsfähigen jungen deute ded Ortes wird 
überhaupt bereits, ehe ſich einem von ihnen ein Mitglied dieſes ge⸗ 
heimen Gerichts naht, eine Art vorbereitender Liſte geführt, in welcher 
die Gewohnheiten des Betreffenden ſo genau als möglich angegeben 
find: ob er Sonntags regelmäßig in der Kirche erſcheint, ob er f 
Abende im Club verbringt ꝛc. Dies erleichtert natürlich die fpäter 
vielleicht nöthig werdende genauere Prüfung. 

Die „Young Ladies Protection Aſſociation“ beabſichtigt, im ganzen 
Lande Zweigvereine zu errichten, ſo daß nicht nur in Plymouth, 
ſondern in ganz Großbritannien den heirathsfähigen Damen die 
Segnungen dieſer Geſellſchaft zu Theil werden. Wie die jungen 


Leute ſelbſt dieſe ſtändige geheime Ueberwachung von weiblichen 


Detectivs auffaſſen werden, iſt fraglich, moglich ſogar, daß fie trotz 
des unleugbar günſtigen moralſſchen Einſſuſſes, den das Gefühl aus: 
üben müßte, daß ein Auge, vielleicht ein ſchönes, immer auf ihnen 
ruht, ſich dagegen auflehnen und, ſtatt ſich zu beſſern, ſich mit einer 
gewiſſen Oſtentation mehr dem Club oder gar dem Ballet als der Kirche 
widmen. Ja, es if nicht unmöglich, daß als Gegengewicht eine 
„Noung Men Protection Aſſociation“ ins Leben treten könnte, die 
über all' die kleinen und, wie die jungen Damen ſtets meinen, 
harmloſen „Flirtations“ Buch führte, und die Chancen der Heiraths⸗ 
candidatinnen, die in England, dem Lande der alten Jungfern, nie 
ſehr bedeutend find, dürften dann noch um ein Erhebliches ſinken. 
Gegenwärtig findet eine ſtolze Tochter Albions nichts Schlimmes 
darin, ſich vier⸗ oder fünfmal zu verloben, um ſchließlich mit einem 
Sechſten oder vielleicht auch nie vor den Altar zu treten. Giebt es 
doch ſogar für Verloben deshalb hier auch zweierlei Bezeichnungen. 
Eine junge Dame iſt nur einfach „engaged“, oder ſie iſt „engaged 
to be married“. Verlöbnißbruchklagen, von einem Manne ein 
gebracht, gehören allerdings zu den äußerſten Seltenheiten, aber 
nicht, weil nicht ebenſo viel Grund dafür vorliegt, als für die der 
jungen Damen, ſondern weil der Mann das Lächerliche einer ſolchen 
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eine feine Stoffe noch nicht in der modernen Geſellſchaft, ſondern in der Ge⸗ 


währen. (Lebhafter Beifall. Erneuter großer Tumult 


n 


der Social⸗ angewieſen. Der hieſige Magiſtrat hat einen jährlichen Zuſchuß von 150 


demokraten, die augenſcheinlich die Verſammlung ſprengen wollen. Die] Mark gewährt und der Oberlin⸗Verein hat eine einmalige Unterſtützung 


wüſteſten Schreier werden aus dem Saale entfernt.) Meine hochverehrten 
Herren! Es iſt uns immer angenehm, Gäſte in unſeren Vereins⸗Ver⸗ 
ſammlungen zu ſehen. Ich kann aber ſagen, wir haben ſtets nur 
auf die Anweſenheit von Gäſten gerechnet, welche fo viel Menſchen⸗ 
verſtand beſitzen und ſich ſo betragen, wie politiſch geſchulte Männer ſich 
benehmen müfjen- Wer politiſch ſo reif nicht iſt, um eine gegentheilige 
Meinung anhören zu können, muß von ſolchen Verſammlungen ſich fern 
halten. (Bravo!) Nach dieſen unfreiwilligen Unterbrechungen, welche den 
ſocialdemokratiſchen Beſtrebungen nicht zum Ruhme gereichen, will ich nun 
den gewaltſam unterbrochenen Faden wieder aufzunehmen verſuchen. 
Wir haben Sie, m. H., eingeladen, heute hierher zu kommen, um zu ver⸗ 
nehmen die Begründung der Beſchlüſſe, die der Vorſtand des Vereins der 
Centrumspartei mit Rückſicht auf die bevorſtehenden Reichstagswahlen gefaßt 
hat. Wie der Herr Vorſitzende ſchon ſagte, ſind wir in die Nothwendigkeit 
verſetzt, hier in Breslau allein vorgehen zu müſſen. Die vorangegangenen 
letzten Landtagswahlen haben uns weder nach rechts noch nach links 
bündnißfähig erſcheinen laſſen, d. h. ſowohl auf der rechten wie auf der 
linken Seite der politiſchen Parteien war man der Meinung, daß unſere 
Stimmen nur dazu da ſind, um anderen Parteien ohne Entgelt zuge⸗ 
wendet zu werden. Dadurch find wir in die Nothwendigkeit verſetzt, 
allein vorgeben zu müſſen. Ich muß das hervorheben, denn in einer 
anderen Verſammlung iſt ſchon in einem gewiſſen vorwurfsvollen Tone 
geſagt worden: Wenn die nichtſocialdemokratiſchen Elemente Breslaus ſich 
rechtzeitig geeinigt hätten, ſo würde es ſicher möglich ſein, den Social⸗ 
demofraten den Sieg zu entreißen. (Rufe verſchiedener Socialdemokraten: 
Niemals!) Meine Herren, im Gegentheil, gegenüber den Zwiſchenrufen 
dort aus der Ecke bin ich der Meinung, daß es wohl möglich ſein wird, 
der Socialdemokratie den Sieg zu entreißen, denn wenn die Mitglieder 
der Socialdemokratie noch öfter in Wahlverſammlungen ſolche 
Scenen aufführen, wie beute, fo dürften ſich ſicher alle nicht⸗ 
focialdemofratiihen Einwohner Breslaus vereinigen, um der Social⸗ 
demokratie den Sieg zu entreißen. (Beifall.) Von beſonderem 
Intereſſe erſcheint noch folgender Paſſus aus der Rede Porſch's: „Herr 
Profeſſor H. Schmidt hielt es für gut, auf das alte Schlagwort 
von der Mehrheit Richter⸗Windthorſt⸗Grillenberger einzugehen. Wie 
befreundet wir mit der Firma Grillenberger ſtehen, hat ja der heutige 
Abend bewieſen. ee Herr Proſeſſor Schmidt ſchildert dann 
nun weiter, wie der Welfe Windthorſt mit feinen Hintergedanken über 
den Parteien ſchwebt. Nun, meine Herren, wenn die Herren auf 
unſere Mithilfe reflectiren, müſſen fie ſchon die Güte Haben, uns nicht 
in unſeren Führern perſönlich zu beleidigen, und ich glaube, daß die⸗ 
jenigen Parteien, die beſonders betonen, daß fie auf monarchiſchem Boden 
ſtehen, vollen Grund haben, mit Discretion von den monarchiſchen Ge⸗ 
ſinnungen Windtborſt's zu ſprechen. (Sehr richtig!) Der Herr Profeſſor 
hat bei dieſen Ausführungen im 2 zu Windthorſt darauf hinge⸗ 
wieſen, daß der Kätfer einem der Führer unſerer Partei eigenhändig einen 
bohen Orden — N und einem anderen einen Kranz auf den Sarg 
elegt hat. Nun, m. H., der Herr hat zu recht unglücklicher Stunde an 
Biefe beiden Momente gedacht. Der Mann, dem zur Freude der Katholiken 
Se. Maj. der Kaiſer einen hohen Orden umgehängk hat, war der Referent 
in der Septennatsfrage, der Referent der y ee Windthorſt⸗ 
Richter⸗Grillenberger, und der Mann, auf deſſen Sarg unſer Kaiſer nicht 
blos einen Kranz niedergelegt, ſondern dem er auch beſonders ehrenvolle 
Worte des Nachrufs widmeke, dieſer Mann wurde vor drei Jahren be⸗ 
ſchuldigt, daß er Urkunden, die Jacobini'ſchen Noten, unkerſchlagen 
habe Die Herren der Cartellparteien mögen nachleſen, was vor drei 
Jabren von den Mitgliedern ihrer Partei hier öffentlich gerade darüber 
geſagt worden iſt; darum war es eine wahre Freude und Genugthuung, 
daß dieſer Mann, ein Mann von wok nehmer Geſinnung“ und „warmem 
Patriotismus“, „von wahrem Intereſſe für fein baieriſches und deutſches 
Vaterland“ in und nach ſeinem Tode eine ſo glänzende Genugthuung von 
der höchſten Stelle gefunden hat. Und wenn manche Herren in Deutſch⸗ 
land ſich ins Gedächtniß zurückrufen und ſich erinnern, was ſie vor drei 
abren über dieſen edlen Mann hier geſagt haben, fo wird heut die 
chamröthe in ihr Angeſicht kommen. Guftimm ing.) 

J. Allgemeiner deutſcher Sprachverein. Der hieſige Zweigverein 
des Allgemeinen deutſchen Sprachvereins hielt Montag, 10. d. M., im 
„König von Ungarn“ feine ſehr zahlreich beſuchte Monatsverfammlung 
ab. Gymnaſialdirector Dr. Moller hielt einen ſehr anregenden Vortrag 
über die „ſprachlichen Sünden der Gegenwart“, der mit Aufmerkſamkeit 
entgegengenommen und durch reichlichen Beifall belohnt wurde. 


— d. Kleinkinderſchule auf der Gräbſchenerſtraße. Die von Frl. 
Proquitté errichtete Kleinkinderſchule, welche ſich in dem freundlichen, 
mit einem Garten verbundenen Local des Herrn Olafske (Gräbſchener⸗ 
ſtraße 74) befindet, hat mit Ablauf des verfloſſenen Jabres das erſte Jahr 
ihrer Thätigkeit vollendet. Inmitten einer Bevölkerung, welche größten⸗ 
theils dem Fabrikarbeiter⸗ und Handwerkerſtande angebört, hat ſich die 
Anſtalt als eine Wohlthat erwieſen, indem ſie viele Kinder, deren Eltern 
dem Broterwerb nachzugehen gezwungen waren, einen großen Theil 
des Tages hindurch überwachte, geiſtig und förperlie) in ange⸗ 
meſſener Weiſe beſchäftigte und in religiös⸗ſittlicher Beziehung zu fördern 
ſuchte. Während die Anſtalt mit Kindern eröffnet wurde, betrug 
der durchſchnittliche Beſuch der Schule 60 bis 70 Kinder. Von 30 
Kindern wurde gar kein Schulgeld erhoben. Die übrigen Kinder zahlten 
ein Honorar je nach dem Vermögen ibrer Eltern, ohne Zwang jedoch, 
ſo daß auch von dieſen das Schulgeld ſehr unregelmäßig, oft auch gar 
nicht eingeht. Die Anſtalt iſt daher auf die Hilfe wohlthätiger Menſchen 


ö umzuwandeln, wurde angenommen. — 


von 60 M. gegeben. a 

g. Aus der Oder gerettet. Am 12. d. M., Abends gegen 7 Uhr, 
wurden in der Nähe der Leſſingbrücke von der Oder heraufſchallende Hilfe⸗ 
rufe vernommen. Raſch herzugeeilte Gasarbeiter bemerkten einen mit dem 
Waſſer ringenden Mann im Strom, und es gelang ihren eifrigen Be⸗ 


mühungen, denſelben mit Hilfe von Leitern und Stricken ans Land zu 


bringen. Er wurde auf einem Krankentransportwagen nach dem Aller⸗ 
heiligenhofpital gebracht. Da er jedoch bis dahin bewußtlos blieb, ließ 
ſich nicht fefrttelken, auf welche Weiſe er verunglückt war. Nach einem in 
ſeiner Taſche gefundenen Briefe dürfte er Karl Brachmann heißen und 
Neue Tauentzienſtraße 79 wohnen. 

„ Subhaſtationsaufhebung. Die Zwangsverſteigerung des Grund⸗ 
ſtücks Nr. 56 Gleiwitz, Ratiborer Vorſtadt, iſt laut Bekanntmachung des 
Königlichen Amtsgerichts zu Gleiwitz aufgehoben, und die auf den 15 ten 
und 17. Februar anberaumten Termine fallen daher fort. 


* Görlitz, 12. Febr. [Rector Groß⸗Stiftung.] Obwohl bisher 


von auswärtigen Schülern des verſtorbenen Rector Groß noch wenig 
eingegangen iſt, beläuft ſich nach einer in der geſtrigen Sitzung des Aus⸗ 
ſchuſſes gemachten Mittheilung des Kaſſirers die bisher eingegangene 
Summe auf 3080 Mark. Man rechnet noch auf größere Beiträge von 
auswärts und auf einen Ertrag aus dem Verkauf der gedruckt erſchie⸗ 
nenen Rede des Diakonus Kirchhofer an dem Sarge des Verſtorbenen 
„ Haynau, 10. Febr. [In dem Befinden der Frau Edmunde 
Roth,] an welcher am 30. December v. J. der Raubmordverſuch verübt 
wurde, iſt neuerdings eine bedenkliche Verſchlimmerung eingetreten. Ob⸗ 
wohl die zahlreichen Kopfwunden äußerlich ſchnell verheilt ſind, iſt nun 
nach der Anſicht der behandelnden Aerzte eine 0 der Schädeldecke 
durch Eiterung eingetreten. In letzter Zeit haben häufig Vernehmungen 
von Perſonen ſtattgefunden, die des oben erwähnten Verbrechens 4 n Ja 
waren; jo wurde zuletzt die unverehelichte H. G. aus Goldberg in Haft 
genommen. Dieſelbe mußte aber, da der Verdacht ſich als haltlos erwies, 
wieder auf freien Fuß geſetzt werden. 
s. Waldenburg, 12. Februar. [Bergarbeiter⸗Verſammlung. — 
lückhilf- und Friedenshoffnung⸗Grube.] In einer am Sonn⸗ 
age hierſelbſt ſtattgehabten Bergarbeiter⸗Verſammlung wurde beſchloſſen, 
einen Niederſchleſiſchen . zu gründen, ſowie den 
aus der Arbeit entlaſſenen Berghauer Franz zu unterſtützen. — In vers 
gangener Woche iſt die Vereinigung der beiden Werke Glückhilf⸗ und 
Friedenshoffnung⸗Grube zu Hermsdorf endgiltig zum Beſchluß erhoben 
worden, und zwar wird berfelbe auf den 1. Januar d. J. zurück datirt. 
= Jauer, 11. Februar. [Kreistagsſitzung.] In der heutigen 
Kreistagsſitzung wurde mitgetheilt, daß die Gemeinden Baritſch und 
Nieder⸗Hertwigswaldau die Pflaſterung der Dorfſtraße beſchloſſen 
haben, wozu das Dominium Hertwiaswaldau reſp. die Zuckerfabrik eine 
erhebliche Beihilfe (50 pCt.) leiſten. Der Weg iſt 2300 Meter lang. In 
Ober⸗Hertwigswaldau ſind 220 Meter zu pflaſtern und auch hier gewährt 
das Dominium 50 pCt. Beihilfe. Da aber die Gemeinde ſehr klein und 
wenig leiſtungsfähig iſt, ſo iſt es möglich, daß der Kreis im dringendſten 
Falle eine kleine Beihilfe bewilligt. — Auch im Dorfe Alt⸗Jauer ſollen 
1000 Meter gepflastert werden, wozu die Zuckerfabrik Alt⸗Jauer 6000 M. 
Zuſchuß bewilligt hat. 700 Meter der Dorfſtraße werden vorausſichtlich 
in fpäterer Zeit gepflaſtert werden. — Ueber den Ankauf eines größeren 
Hauſes auf der Habuzofftraße welches zu einem Kreishauſe beſtimmt iſt, 


wird in nächſter Kreistagsſitzung ein bindender Beſchluß gefaßt werden. 


— Geſtern find die Vorarbeiten für die Bahn Jauer-Rohnſtock energiſch 


in Angriff genommen worden. — 

„ Pransnitz, 10. Februar. [Vorſchuß⸗Verein. — Feuer.] In 
der geſtern abgehaltenen Generalverſammlung des Vorſchußvereins, ein⸗ 
getragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht, erſtattete der 

endant, Kaufmann Gumpertz, den Geſchäftsbericht für das abgelaufene 
Jahr 1889. Im Laufe des Jahres find 49 Mitglieder zugetreten, dagegen 
90 Mitglieder ausgeſchieden, ſo daß der Verein jetzt 700 Mitglieder zählt. 
An Vorſchüſſen würden 944444 M. gewährt. Die Spareinlagen betrugen 
99 810,54 M. Das Guthaben der Mitglieder beträgt 71248,22 M., der 
Reſervefonds 4220 M. und der Dispoſitionsfonds 4400,10 M. Zum 
Rechnungsreviſor wählte die Verſammlung den Gaſtwirth Kuhn. Der 
Antrag des Vorſtandes und Aufſichtsraths auf Abänderung des § 1 der 
Statuten, den Verein in eine Genoſſenſchaft mit beſchrän ter Pee ue 
n, u Die wohlgefüllte Scheuer des 
Bauers Hering in Frauenwaldau brannte vorgeſtern gänzlich nieder. 
u. Guhrau, 11. Februar. [Neue Vereine.] Nachdem der frühere 
Verein zur Pflege im Felde verwundeter oder erkrankter Krieger ſich in 
Folge Ausſcheidens der, meiſten Mitglieder ſchon vor Jabren aufgelöft 
hat, iſt wiederum die Aure ung zu erneuter Vereinsthätigkeit gegeben 
worden, weshalb ſich die Mitglieder des Kreis⸗Ausſchuſſes als ein pro⸗ 
viſoriſches Comité conſtituirt hatten, um den Verein wieder ins Leben zu 
rufen. Behufs definitiver Bildung deſſelben, Vorlegung der Statuten und 
Wahl des Vorſtandes fand vorgeſtern eine Verſammlung ſtatt. — Auch ein 
Poſtunterbeamtenverein hat ſich hier gebildet. 

P. Frankenſtein, 9. Febr. [Verſchiedenes.] Die Mobiliar⸗Ver⸗ 
ſicherungsbeiträge pro 1890 für die Stadt Frankenſtein betragen nach Ab⸗ 
zug von 20 p&t. Erlaß 738,64 M. — Die im Laufe dieſes Jahres von 
den Amtsvorſtehern des Kreiſes beantragte Zuziehung eines Sachverſtän⸗ 
digen zu ihren Reviſionen der Feuerlöſch⸗Einrichtungen wird ſich auf die 
Spritzenverbände der Amtsbezirke Alt⸗Altmannsdorf, Bangert Camenz, 


Situation fürchtet und auch faſt nie eine ſubſtantielle Entihädigung | Streit mit Kare erſchlagen worden ſeien. Und nun muß er hören, daß 


erzielt. Vielleicht führt hier die Errichtung oder ſchon die Furcht 

vor ſolch einer Gegenvereinigung wirklich zu einiger Beſſerung und 

ruft in dem Benehmen der oft gar zu freien und allzu koketten 

jungen Britin, die in dieſer Beziehung der viel verleumdeten Fran⸗ 

zöſin ſogar noch „über“ iſt, eine wohlthätige Veränderung hervor. 
G. Waldau. 


Henrik Ibſens „Nordiſche Heerfahrt“. Das „Deutſche Theater“ 
in Berlin gab am 12. d. Mts. eine der früheſten Dramen Ibſens, die 
„Nordiſche Heerfahrt“ Das Stück erfuhr nach den vorliegenden Berichten 
eine laue Aufnahme, die ſich aus dem Inhalt der Dichtung allerdings 
erklärt. Ibſen ſchrieb das Stück in ſeinem 30. Lebensjahre, als er noch 
Leiter des norwegiſchen Theaters in Chriſtiania war. Damals ſuchte er 


ſchichte und der Sage. In der „Nordiſchen Heerfahrt“ behandelt er einen 
Theil des Nibelungenlieds, und zwar das Brunhild⸗Motiv. ſen rückt 
die a ins zehnte Jahrhundert, wählt zum Schauplatz einen Bauerr⸗ 
bof im nördlichen Norwegen und verwebt den aus n ge⸗ 
zogenen Stoff mit Perſonen und Vorgängen ſeiner eigenen Erfindung. 
1 der Starke, und Gunnar, eh reicher Bauer, heißen Ibſens 
Helden. Sigurd hat auf Island für den Waffenbruder Gunnar die 
leiche That an der ſtarken, männerverachtenden Hjördis vollbracht, wie 
Siegfried für Gunther. Die bezwungene Hjördis aber nimmt im 
Dunkeln gleich Brunhilden den Sigurd für Gunnar und ſchenkt ihm einen 
Goldreif. Sigurd aber unterſcheidet ſich dadurch von Siegfried, daß er das 
wilde Weib liebt, daß er nur aus Freundſchaft für den Waffenbruder auf 
den Beſitz deſſelben verzichtet und ſich mit der milden Kriemhild, die hier 
Dagny beißt, begnügt. Dagnny iſt die rechte, Hjördis die Pflegetochter des 
isländiſchen Landesobmanns Oernulf. Die beiden Wikinge rauben die 
Mädchen. Gunnar zieht mit Hjördis auf ſeinen Bauernbof am Meere, 
Sigurd aber ſegelt mit Dagny übers Meer und nährt ſich von Kriegs⸗ 
und Raubzügen Dies iſt die Vorgeſchichte des Dramas. Die Handlung 
beginnt fünf Jahre ſpäter, als Oernulf mit ſieben Söhnen eine nordiſche 
Heerfahrt nach Gunnar's Hof unternimmt, um von dieſem das Löſegeld für 
die geraubte Pflegetochter zu erpreſſen. Bei der Landung trifft der Alte 
Sigurd und Dagny, die mit zwei reichbeladenen Beuteſchiffen gleichfalls 
vor Gunnar's Hof eingelaufen ſind. Hjördis tritt dem Pflegevater der 
ihr den eigenen Vater einſt im ehrlichen Zweikampf erſchlagen hat, fefnd⸗ 
ſelig gegenüber und reizt Gunnar gegen die Ankömmlinge auf. in 
Nachbar, der Bauer Kare, führt Veiwictlungen herbei. Dieſer will 
Gunnar's Kind rauben, Oernulf aber gedenkt mit ſeinen Söhnen das 
Kind zu retten; den jüngften Sohn nur ſendet er als Gaſt mit Sigurd 
und Dag an unnar's Hof. Hier aber entbrennt zwiſchen 
Oernulf's Sohn und Gunnar's Weib ein Streit und Gunnar er⸗ 
ſchlägt den Gaſt. Kaum iſt die That geſchehen, ſo erſcheint Oernulf 
mit Gunnar's Kind auf dem Arm in der Halle und berichtet, daß 
ihn die Rettung dieſes Kindes ſechs Sohne gekoſtet habe. die alle im 


unterdeſſen Gunnar ihm auch noch d sten Sohn ermordet hat. Der 
Alte trägt den furchtbaren Verluſt he aft. Die empörte Daguy aber 
verräth es, daß Sigurd 95 815 bezwungen, zeigt ihr den Ring und ſchilt 
Gunnar einen Feigling. Hiördis ſinnt nun auf Rache und wen auber⸗ 
fünfte an, um Sigurd zu tödten. Als dieſer ihr aber geſteht, daß er fie 
heiß geliebt habe. ſchlägt ihr Haß in Liebe um, ſie will mit ihm fliehen 
und ſeine Waffenmaid werden. Doch Sigurd iſt ein Mann der Pflicht 
und erwidert: „Zwiſchen uns ſtehen Gunnar, der Freund und Daguy, 
mein Weib.“ Da Hjördis den Helden nicht lebend beſitzen kann, ſo jagt 
ſie ihm einen Pfeil in die Bruſt und ruft dem Sterbenden zu: „Ar 
werden mit den Todten im Sturm nach Walhall ziehen und dort vereint 
als Götter thronen.“ Er aber erwidert: „Hier trennen ſich unſere Wege, 
denn ich bin Chriſt.“ Sigurd ſtirbt und Hiördis klagt, fie habe ihre 
Seele verloren. So endet die nordiſche Heerfahrt, von welcher Oernulf 
laubt, man werde in nordiſchen Landen ihrer und der am fremden 
trande verübten kühnen Heldenthaten noch lange gedenken. . wenn 
wir in Ibſen's Drama, ſo wendet Rudolf Elcho in ſeiner Kritik ein, die 
kühnen Heldenthaten nur finden könnten! Worin beſteben fie? 
lediglich darin, daß ſich Oernulf und ſeine Söhne mit einem böſen Nach⸗ 
bar Gunnars, dem Bauern Kare, und einigen 2 berumgeſchlagen. 
Im Nibelungenlied erſcheinen uns die 8 den als Führer und 
Vorbilder mächtiger Fer als die Leitſterne im Zeitalter der Völker⸗ 
wanderung. In dieſer „nordiſchen Heerfahrt“ fehlt das Heer. Von 
keinem der uns bekannten Dramatiker iſt die Nibelungenſage ſo klein⸗ 
lich erfaßt und in fo enge Verhältniſſe gerückt worden, wie hier von Ibſen. 
Alle modernen Dichter, die den He dengeſang in die dramatiſche Form 
gefaßt, gleichen ein wenig jenen römiſchen Prälaten, welche die Koloſſal⸗ 
auten der antiken Welt abbrechen ließen, um aus den mächtigen Marmor⸗ 
riefen chriſtliche Kirchen oder Wohnhänſer herſtellen 
zu laſſen, aber kaum Einer hat den gegebenen Stoff ſo zerſtückelt und 
einem gleich nüchternen Bau verwendet, wie Ibſen. Neben Hebbels 
„Nibelungen nimmt ſich dieſe nordiſche Heerfahrt aus, wie eine nor⸗ 
wegiſche orfkirche neben den antiken Monumentalbauten Veronas. Und 
Geibels „Brunhild“ wie Wilbrandts „Kriembild“ ſtehen in Bezug auf 
roßartigen Stil der Compoſition, auf Glanz und Pracht der poetiichen 
prache und freie 1 J der handelnden Perſonen weit über der 
N 1 


blöcken, Säulen und 


„Nordiſchen Heerfahrt“. eſer erhalten Sigurd und Hjördis eine 
ſinnbildliche Bedeutung. Die Letztere iſt die Vertreterin des wilden Heiden⸗ 
thums, die Verkörperung der Selbſtſucht und Zügelloſigkeit, Sigurd aber 
zeigt ſich vom chriſtlichen Geiſte erfüllt und hält feſt an den Geboten der 
Ehre und Pflicht. Leider verurtheilt das chriſtliche Bewußtſein dieſen 
Helden aber zur völligen Thatenloſigkeit. Die wilde Hjördis iſt trotz 
ihrer Hexenkünſte die Perſon, welche uns von allen das tieſſte Intereſſe 
einflößt. Durch die phantaſtiſche ane der Naturerſcheinungen 
muthet fie uns faft an, wie die heidniſche Vorläuferin der „Frau vom 
Meere“. — Der erwähnte Kritiker meint ſchließlich, das Deutſche Theater 
habe größere und wichtigere Aufgaben zu löſen, als Erſtlingsdramen eines 
norwegiſchen Dichters darzuſtellen, in denen ſich weder deſſen Eigenart 
noch deſſen künſtleriſches Vermögen erkennen läßt. 


n * 
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Brohau, Lampersdorf, Maifritzdorf, Peterwitz, Protzan, Raſchdorf, Schrom, 


Seitendorf, Schönwalde, Schräbsdorf, Stolz und Zadel erſtrecken. Zum 
Sachverſtändigen iſt von der Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗Societäts⸗Direction 
für den Kreis der Brandmeiſter der hieſigen freiwilligen Feuerwehr 
5 Pieh ernannt. — Im Kloſter der Barmherzigen Brüder wurden im 
aufe des Monats Januar 122 Kranke, in Bethanien 40 und in der 
ſtädtiſchen Krankenanſtalt 108 Kranke verpflegt, von welchen im Ganzen 
12 ſtarben. 
© Habelichtwerdt, 10. Febr. [Religionsunterricht. — Verein.] 
Caplan Exner hierſelbſt iſt von der Kgl. Regierung zur Ertbeilung des 
ſchulplanmäßigen Religionsunterrichts in den Volksſchulen der hieſigen 
Pfarrei zugelaſſen worden. — Der hier beſtehende Handwerksmeiſter⸗Verein 
hat in feiner letzten Generalverſammlung beſchloſſen, ſich in einen Fatholt: 
ſchen Meiſterverein umzuwandeln. Pfarrer Dr. Hohaus hat ſich bereit 
erklärt, das Präſidium in demſelben zu übernehmen. 
—1— Strehlen, 11. Februar. [ Frauenverein. — Amtsnieder⸗ 

legung.] Der Vaterländiſche Frauen⸗Verein hierſelbſt, der 90 Mitglieder 
jählt, hat im abgelaufenen Vereinsjahre an Arme verausgabt: baare 
Ulmoſen 64 M., zur a IH von Kleidung und Feuerung 149 M., 
zur Unterhaltung der Kleinkinderbewahranſtalt 50 M. — Kaufmann 
Otto hat das Aint als Rathsherr und Rentier Anderſch das Amt eines 
Stadtverordneten niedergelegt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
BB Aus der Provinz Poſen. Die Königl. Forſtkaſſe in Tremeſſe 
iſt am vergangenen Freitag durch zwei Regierungsbeamte aus Bromberg 
einer außerordentlichen Reviſion denten worden. Es ſtellte ſich ein 
Manco von 18 000 — 24. M. heraus. Den Verdacht, die Defraudation 
verübt zu haben, trifft den Forſt⸗Kaſſen⸗Rendanten Struck, welcher 
dadurch den Verdacht auf ſich lenkte, daß er der Holzauction am Mittwoch 
in der Königl. Oberförſterei Skorzentin nicht beiwohnte, ſondern mehrere 
Tage in Gneſen verweilte, wo er bedeutenden Aufwand machte. — Ver 
auf den 18. d. M. entfallende Vieh⸗ und Pferdemarkt in Czarnkowo, 
welcher der Maul und Klauenſeuche in der Umgegend wegen gufgehoben 
worden war, wird nun, nachdem die Seuche gänzlich erloschen iſt, laut 
behördlicher Verordnung an dem bezeichneten Tage abgehalten werden 
Reichenberg, 11. Febr. [Zur . im Iſer⸗ 
ebirge] jchreibt der „Neue Görlitzer Anzeiger“: Nachdem nun endlich 
m Nolhſtandsgebiete Ruhe eingetreten ift, find heute die dortſelbſt dis⸗ 
loeirten 2 Compagnien des hier liegenden 4. Bataillons des 36. Infanterie: 
Regiments hier eingerückt. Auch die noch in Morchenſtern und Tannwald 
detachirten Truppen des 94. Infanterie⸗Regimenkts von Turnau werden 
im den nächſten Tagen von dort abrücken. Den Ueberwachungsdienſt im 
Nothſtandsgebiet verſieht Gendarmerie, von welcher ſtarke Poſten in jedem 
einzelnen Orte liegen, die unabläſſig Kreuzpatrouillen entſenden. Geſtern 
trafen zur weiteren Verſtärkung noch 28 Gendarmen von Prag in Tann⸗ 
wald ein. Die Grenze des Nothſtandsgebietes gegen den Eiſenbroder 


Bezirk, von wo ſeinerzeit der Anſtoß zu den blutigen Arbeiter⸗Exceſſen 


asachen wurde, wird der r Aufſicht unterzogen. — Statthalter 
raf Thun hat für die nothleidenden Glasarbeiter des Gablonzer Bezirks 
500 Gulden geſpendet. - 


Zur Wahlbewegung in der Provinz. 


6. Walvenburg, 12. Februar. Das Wahlcomite der freiſinnigen 
Partei bat für Sonnabend, den 15. d. Mts., Abends 8 Uhr, im 
„Deutſchen Hauſe“ zu Weisſtein und für 3 den 16. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, im Hotel „zum Schwert“ hierſelbſt Wählerverſammlungen 
anberaumt. In Weisſtein wird Stadtſyndieus Eberty aus Berlin 
als Candidat der Partei Vortrag halten. Der Zutritt zu dieſen Ver⸗ 
rg 5 iſt Socialdemokraten nicht geſtattet, da, wie das Wahl⸗ 
Comité der freiſinnigen Partei bemerkt, der ſocialiſtiſche Candidat Fritz 
Kunert nicht im Stande geweſen iſt, ſeine Parteigenoſſen in der am 
Sonntag 8 freiſinnigen Verſammlung zu Dittersbach dauernd 
in Ruhe zu halten. — Die für heut angekündigt geweſene freiſinnige 


Wählerver 3 zu Reußendorf, in welcher der Redacteur Dür⸗ſ ich 
e 


holdt aus Hirſchberg ſprechen wollte, konnte nicht abgehalten werden, 
da der Amtsvorſteher Tſchirner „aus baupolizeilichen Gründen“ dies 
nicht geſtattete. Nach Mittheilung des Wahl⸗Comités 180 der betreffende 
Saal zu ebener Erde und hat drei 186 doch ſchlagen die Thü 

nach innen zu. — Das ſoeialdemokratiſche Arbeiter⸗Wahlcomits wird, 
daſſelbe bekannt macht, nächſten Sonntag, Nachmittag 3 Uhr, eine große 


öffentliche Wählerſammlung im Freien zu Conradsthal“ in einem Garten 


veranſtalten. f 
Neumarkt, 13. Febr. Die freiſinnige Partei veranſtaltete am 
12. Februar d. Is., Abends 7 Uhr, im Baum'ſchen Saal eine Wahlver: 
1 welche außerordentlich zahlreich aus Stadt und Land beſucht 
war. Mälzereibeſitzer Paul Pavel⸗ Neumarkt führte den Vorſitz; die 
Verſammlung wurde mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet. Der Vor: 
ende proclamirte darauf unter dem Beifall der Verſammlung als Can⸗ 
didaten der Fettige gert für den Wahlkreis Breslau (Land) Neu: 
markt den Oberlande 5 Schmieder in Breslau. Darauf 
ſprachen die Rechtsanwälte Hein und Ollendorff, ſowie Redacteur Ehlers 
aus Breslau. Sämmtlichen Reden folgte reicher Beifall. An die Vor: 
trägeſchloß ſich eine Discuſſion, an der ſich ein anweſender Socialdemokrat 


betheiligte. Mit einem begeiſtert ausgebrachten Hoch auf den Candidaten, 


. Schmieder zu Breslau, ſchloß die Verſammlung 
gegen 9%, Uhr. 
3. Grottkan, 11. Februar. Vorgeſtern fand hier eine von der Cen⸗ 
trumspartei veranftaltete Wählerverſammlung ſtatt, in welcher der Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Dr. Wiedemann den Vorſitz führte. Der ſeitherige 
Reichstagsabgeordnete Graf Praſchma⸗Falkenberg erſtattete Bericht 
über die Thätigkeit des Reichstages während der letzten Legislaturperiode. 
Am Schluſſe ſeines Berichts erklärte er, daß er für die Zukunft ein 
Mandat nicht mehr annehmen könne. As neuer Candidat war Graf 
von Schalſcha auf N aufgeſtellt worden. Derſelbe ſtellte ſich 
den verſammelten Wählern vor und entwickelte ſodann ſein Programm. 
Pfarrer Hein empfahl deſſen Wahl am 20. d. Mts. 
„Oppeln, 12. Februar. Nachdem bereits am 9. d. M. im „Geſell⸗ 
F eine zahlreich beſuchte Wahlverſammlung der Centrumspartei 
attgefunden hat, bei welcher der ſeitherige Reichstagsabgeordnete, Ritt⸗ 
meiſter a. D. Graf Balleſtrem, eine Anſprache an die Verſammelten 
hielt und wohl mit dem Bewußtſein ſchied, daß ihm auch bei der bevor⸗ 
ſtehenden Reichstagswahl das ihm ſeit 18 Jahren anvertraute Mandat 
des Oppelner Wahlkreiſes erhalten bleiben werde, nachdem ferner das 
hieſige „Wochenblatt für Stadt und Land“ kund giebt, daß der Candidat 
ber freiſinnigen Partei für den Wahlkreis Oppeln der Oberbürger⸗ 
meiſter von Forckenbeck in Berlin ſei, auch die ſocialdemokratiſche Partei 
bierſelbſt Verſuche zur Agitation gemacht hat, iſt ſo eben durch einen von 
dem Reg.⸗Rath Bauer, Reg.⸗Rath v. Gizycki, Landgerichts⸗Director Sachſe, 
Sberforſtmeiſter Schirmacher und Bürgermeiſter, Reg.⸗Rath a. D. Trentin 
veröffentlichten Wahlaufruf die Parole für die Wahl des Landgerichts⸗ 
Präſidenten Dr. Beſeler hierſelbſt ausgegeben worden. 


Teelegraphiſcher Specialdienſt 
der Bbeslauer Zeitung. 

* Berlin, 13. Februar. Der Kaiſer unternahm geſtern Nach⸗ 
mittag gegen 3 Uhr eine Ausfahrt durch den Thiergarten nach Charlotten⸗ 
burg und conferirte dort gelegentlich eines Spaziergangs mit dem 
Handelsminiſter Frhrn. v. Berlepſch, ſowle mit dem Unterſtaatsſecretar 
Lodemann. Nach der Rückkehr zum königlichen Schloſſe nahm der 
Kaiſer in der Zeit von 5 bis 6¼ Uhr den Vortrag des Reiche: 
kanzlers entgegen. Nachmittags 1 Uhr empfing der Kaiſer im koͤnig⸗ 
lichen Schloſſe den Staatsſecretär des Staatsraths Dr. Boſſe und 
den Stellvertreter Geh. Legationsrath Kaiſer. 

Die Kaiſerin Friedrich überraſcht öfter das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus im Friedrichshain incognito oder nur in kleiner Begleitung mit 
ihrem Beſuch. Auch am Dinstag Nachmittag gegen 2 Uhr erſchien 
die hohe Frau daſelbſt ganz unerwartet, nachdem kurz vorher der 
Oberbürgermeiſter von Forckenbeck eingetroffen war. Nachdem ſie 
einige Pavillons beſucht und ſich nach dem Befinden der Kranken er⸗ 
kundigt, verweilte ſie noch bei der Oberin des Victoriahauſes und 
conferirte mit derſelben betreffs des neu zu erbauenden Pflegerinnen⸗ 
hauſes in der Friedensstraße, deſſen Bau in allernächſter Zeit be⸗ 
gonnen werden ſoll. N 
Die Kreuzzeitung nimmt an: Vorausſichtlich wird, wie immer, 


u “ 
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das Plenum des Staatsraths nur zu einer einzigen Tagung 
zuſammentreten und die Berathung des vorgelegten Materials an 
Ausſchüſſe von ſachkundigen Mitgliedern verweiſen, welche die Stoffe 
durcharbeiten. Deren Beſchlüſſe werden ſpäter meiſtens (nicht immer) 
im Plenum zur endgiltigen Beſchlußfaſſung vorgelegt, ſo daß die 
Wiederberufung des Plenums auf unbeſtimmte Zeit vertagt wird. 

Dem „B. T.“ wird aus Bern gemeldet: Die Einladung zu 
der Arbeiterſchutz⸗-Conferenz, welche der deutſche Geſandte von 
Bülow dem Bundesrathe überreichte, beſteht in dem von der deutſchen 
Reichsregierung an ſämmtliche Staaten gerichteten Rundſchreiben, das 
weder über den Kaiſer⸗Erlaß hinausgeht, noch deſſen Inhalt näher 
präciſirt. Mit der Einladung wird die Bundesregierung ſich nächſtens 
befaſſen; allem Anſchein nach wird die Schweiz die Berliner Con⸗ 
ferenz beſchicken. Was die zum 5. Mai 1890 anberaumte 
Conferenz betrifft, ſo nimmt man in Bern an, die acht Staaten, 
welche auf die Einladung vom 15. März 1889 grundſätzlich zugeſagt, 
ſeien durch den im Juni erfolgten Aufſchub der Conferenz nicht frei 
geworden. Man bezeichnet eine Verſtändigung mit Deutſchland als 
wahrſcheinlich. Die Einladung vom 15. März 1889 hatten Däne⸗ 
mark, Schweden und Norwegen nicht beantwortet. 

Eine Pariſer halbamtliche Note kündigt an, die Regierung habe 
hinſichtlich der Erlaſſe des Deutſchen Kaiferd noch keinen Ent: 
ſchluß gefaßt, ſondern ſich vorbehalten, erſt dann auf die Einladung 
zu antworten, wenn ſie die Frage nach allen Seiten erwogen hätte. 
(Vergl. W. T. B.) 0 

Aus München theilt man dem „Berl. Tgbl.“ mit: Die dortige 
Polizeidirection beanſtandete den Anſchlag des Wahl: 
aufrufs der deutſchfreiſinnigen Partei wegen folgender darin 
enthaltener Worte „Aber das kann ſie nicht, wenn ſie einen Cartell⸗ 
mann wählt. Was will das Cartell? Die Vernichtung des Libera⸗ 
lismus durch einen Pact mit der Reaction. Preußiſche Junker und 
Mucker kämpfen unter ſeinem Banner Schulter an Schulter mit den 
Parteigenoſſen des bisherigen Abgeordneten für München I. — Streber⸗ 
thum und blinde Perſonenanbetung! Wählt keinen Cartellmann!“ 

Profeſſor Schmoller ſagte in ſeiner jüngſten national⸗ökono⸗ 
miſchen Vorleſung an der hieſigen Univerſität etwa Folgendes über 
das Socialiſtengeſetz: „Das Geſetz hat der weiteren ſichtbaren 
Ausdehnung einer wüſten revolutionären Propaganda ein Ziel ge⸗ 
ſetzt, hat an ein maßvolleres Auftreten gewöhnt, andererſeits freilich 
den extremſten Theil der Partei in eine anarchiſche Mord- und Ber: 
ſchwörerbande verwandelt und den übrigen Theil derſelben an eine 
Heimlichkeit gewöhnt, die nicht wünſchenswerth iſt.“ 

Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Wiesbaden gemeldet wird, veröffent: 
lichte auf die Erklärung des Diviſtonspfarrers Kraft, daß die e van⸗ 
geliſche Einſegnung der Ehe der Gräfin Hatzfeldt mit 
dem Prinzen Max Hohenlohe⸗Oehringen durch ihn vollzogen 
worden ſei, heute der katholiſche Stadtpfarrer, Geiſtliche Rath Dr. 
Keller, eine Erklärung im „Rhein. Cour.“, worin es heißt: „Die 
katholiſche Trauung wird bei gemiſchten Ehen nur dann zugelaſſen, 
wenn die proteſtantiſche ausgeſchloſſen iſt. Im vorliegenden Falle iſt 
biſchöflicher Dispens erſt ertheilt worden, als Sicherheit für die aus⸗ 
ſchließlich katholiſche Trauung geboten war. Nach der Zeitungs⸗ 
notiz, daß auf dieſe eine evangeliſche Trauung folgen werde, habe 
mir zur Verſicherung von betheiligter Seite nochmals 
die Erklärung erbeten daß eine vroteftantiihe Trauung 
nicht ſtattfinden werde. Bei der Stellung der in Frage 
kommenden Perſönlichkeiten iſt es von vornherein ausgeſchloſſen, daß 
fie ein ſolched Berſprechen ignoriren. Wenn alſo Herr Pfarrer Kraft 
dennoch irgend welche Functionen bei den Brautleuten ausgeübt hat, 
ſo war es ſicher keine Einſegnung im Sinne der Trauung (Conſens⸗ 
erklärung, Ringwechſel u. ſ. w.), ſondern etwa eine Anſprache mit 
einem Segenswunſch für den proteſtantiſchen Theil. Man ging wohl 
von dem Gedanken aus, daß eine ſolche Ceremonie durch das ge⸗ 
gebene Verſprechen nicht ausgeſchloſſen worden ſei. Ich habe keinen 
Grund, hier ein Urtheil über dieſen Gedanken auszuſprechen, das 
aber darf ich hinzufügen: Wenn die Sache umgekehrt wäre, ſo wäre 
kein katholiſcher Prieſter zu einer ſolchen Function zu haben geweſen.“ 

Die „Autorité“ bringt folgende, mit Vorſicht aufzunehmende Mel: 
dungen über bevorſtehende Veränderungen in der diplo⸗ 
matiſchen Vertretung rankreichsim Auslande: Laboulaye ver⸗ 
zichtet wegen der Geſundheit ſeiner Gemahlin auf die Petersburger Bot⸗ 
ſchaft und wird wahrſcheinlich durch den Grafen Montebello erſetzt; 
an Stelle des Letztern nach Konſtantinopel würde wahrſcheinlich Graf 
Montholon aus Athen gehen. Es heißt, der jetzige Geſandte in 
Liſſabon, Billot, wünſche ſehnlichſt zum Botſchafter in Rom ernannt 
zu werden. 

Im franzöſiſchen Miniſterium herrſchen in Betreff des Prinzen 
von Orleans verſchiedene Strömungen; während Conſtans, von 
Carnot unterſtützt, Gnade üben will, drängt Tirard darauf, das Geſetz 
buchſtäblich auszuführen. Die Begnadigung des Prinzen erſcheint 
jedoch ſicher und erfolgt wahrſcheinlich nach Ablauf der zehntägigen 
Berufungsfriſt. (Vgl. W. T. B.) Der Herzog von Orleans er: 
klärte Denjenigen, die ihn beſuchten, er werde nicht appelliren, er 
hoffe auch nichts von der Gnade Carnots, er habe Vertrauen zu dem 
Urtheil aller Soldaten und Franzoſen. Er äußerte ferner, ob ſeine 
Haft ſchwer oder leicht fein werde, ſei ihm gleichgiltig; die Haft fei 
ſtets dem Exil vorzuziehen. Ein Prinz müſſe Alles, auch die äußerſten 
Grenzen des Glücks und Unglücks kennen lernen. Heute verbittet 
ſich der Prinz auch nicht mehr die Ovationen ſeiner Anhänger und 
freut ſich kindiſch, daß die Augen Europas auf ihn gerichtet find. 
Der Streich des Herzogs, der von vornherein jedenfalls nicht ohne 
politiſche Abſichten unternommen war, hat allmählich faſt die Aus⸗ 
dehnung eines kleinen orleaniſtiſchen Putſches angenommen. Vorläufig 
ipottet man allerdings noch über die Demonstrationen der orleaniſtiſchen 
Advocaten, iſt aber in den republikaniſchen-Kreiſen über die Scene, 
die ſich geſtern im Juſtizpalaſt abgeipielt hat, doch ſehr entrüſtet; 
auch erfährt die allzu hoͤfiche Haltung des Gerichtshofes manche 
harte Kritik. — Die Meldung der „Times“, wonach die hieſige 
britiſche Botſchaft wegen rückſichtsvoller Behandlung des Prinzen von 
Orleans an die franzöſiſche Regierung eine Vorſtellung zu richten be⸗ 
abſichtigt, iſt unbegründet. . 5 

Der durch die Vorgänge in Bulgarien compromittirte ruſſiſche Ge: 
ſandte in Bukareſt, Hitrowo, reiſt morgen behufs perſon licher 
Berichterſtattung nach Petersburg ab. N 

Der „Reichsanzeiger“ veroffentlicht die Verleihung des Rothen 
Adlerordens 1. Klaſſe an den Sultan von Zanzibar. 
(Vergl. W. T. B.) 

Der Conſul Ritſchl aus Pretoria (Trans vaal) iſt hier 
eingetroffen. Seine Ankunft wird nach Angaben von einer Seite 
auf einen ihm bewilligten Urlaub zurückgeführt, andererſeits wird 
aber behauptet, derſelbe ſei für einen anderen Poſten beſtimmt, es 
ſtehe alſo im Conſulat bei der ſüdaftikaniſchen Republik ein Wechſel 
bevor. In jedem Falle kann der Conſul während ſeiner Anweſenheit 
hier die genaueſte Auskunft geben über die Verhältniſſe in Südafrika 
und namentlich über das, was dem britiſch⸗portugieſiſchen Streit dort 
zu Grunde liegt. 


Graf Hartenau, vormals Fürſt von Bulgarſen, wird 
heute in Budapeſt vom Kaiſer in Audienz empfangen. Sein Ein⸗ 
tritt in die öſterreichiſche Armee gilt als gewiß; er ſoll die Oberſten⸗ 
ſtelle eines Dragoner⸗Regiments erhalten. 

* Berlin, 13. Febr. Dem zum Conſul der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika in Breslau ernannten Herrn Hiram J. Dunlap 
iſt das Exequatur Namens des Reichs ertheilt worden. 

» Berlin, 13. Febr. Der Redacteur des ſocialdemokratiſchen 
„Berliner Volksblatts“, Cronheim, wurde heute wegen unbefugten 
Nachdrucks der von dem Generalfecretair Bueck verfaßten Berichte über die 
in England angeſtellten Unterſuchungen bezüglich der Arbeiterfrage zu 
300 Mark Geldſtrafe verurtheilt. Bei Bemeſſung der Strafe ging 
der Gerichtshof von der Annahme aus, daß bei dem Abdruck der drei 
Berichte nur eine ſtrafbare Handlung vorliege, obgleich Cronheim nach 
Abdruck des zweiten Berichts vom Verfaſſer vor dem weiteren Abdruck 
gewarnt war. Demgemäß wurde auch der Abdruck des dritten Berichts 
mit demjenigen der zwei vorhergegangenen nur als eine Strafhandlung 
betrachtet. 

11 Wien, 13. Februar. Im Abgeordnetenhauſe gings heute fehr 
lärmend zu. In der Debatte über das Judengeſetz hielt Lueger eine 
antiſemitiſche Brandrede voll haarſträubender Uebertreibungen, die 
Stürme von Gelächter hervorriefen. Die Galerie, von welcher wieder⸗ 
holt Störungen der Verhandlungen durch Applaus und Ziſchen aus⸗ 
gingen, wurde auf Befehl des Präſidenten geräumt. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 13. Febr. Zu der morgigen Staatsrathseröffnung find 
94 Einladungen ergangen. Im Eliſabethſaal, wo die feierliche Er⸗ 
öffnung ſtattfindet, iſt eine Längstafel mit vier Quertafeln aufgeſtellt. 
An erſterer nimmt der Kaiſer Platz, neben demſelben der Reichs: 
kanzler, ſowie vorausſichtlich die übrigen bei dem Staatsrath amtlich 
fungirenden Herren. Die Plätze dem Kaiſer gegenüber bleiben frei. 
Die Tiſche ſind grün bedeckt. ; 

Wien, 13. Febr. Abgeordnetenhaus. Kraus richtet bezugnehmend 
auf die Erlaſſe des Deutſchen Kaiſers an Taaffe folgende Anfragen: 
1) Erſcheint die Annahme gerechtfertigt, daß die Nichterwähnung 
Oeſterreich⸗Ungarns in der Cabinetsordre mit dem beſtehenden engeren 
Vertrags⸗ und Bundesverhältniß zuſammenhängt, vermöge deſſen die 
Verſtändigung beider Staatsgebiete in der Arbeiterfrage als ſelbſtverſtändlich 
zu betrachten ſei? 2) Bejahendenfalls: Steht die öſterreich⸗ungariſche 
Regierung in dieſem Augenblicke noch auf dem Standpunkt, welchen 
fie durch ihre Haltung gegenüber den im Vorjahre von der Schweiz 
ausgegangenen Anregungen eingenommen hat, insbeſondere, welche 
Stellung gedenkt ſie in der durch die deutſche Cabinetsordre angeregten 
Frage einzunehmen? 

Wien, 13. Febr. Abgeordnetenhaus. Taaffe beantwortete die 
Interpellation Zallingers und Genoſſen wegen der kirchenfeindlichen 
Demonſtrationen bei dem Begräbniß Anzengrubers, daß nach den 
veranſtalteten Erhebungen bei den gehaltenen Leichenreden weder eine 
geſetzwidrige Demonftration noch eine andere Ruheſtoͤrung wahr: 
genommen wurde, welche ein Einſchreiten der Behörde oder eine 
Anzeige hätte veranlaſſen können. 

ien, 13. Febr. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Belgrad: 
Der Präſident der Skupſchtina, Paſchic, wird auf ſeiner Reiſe durch 
Europa auch nach Petersburg kommen. Derſelbe iſt beauftragt, der 
ruſſiſchen Regierung die Bereitwilligkeit Serbiens auszuſprechen, in 
handelspolitiſche Beziehungen zu Rußland zu treten. 

Wien, 13. ax.“ i i 
Discont auf 11 Lombardi ne Per eder er 

Paris, 13. Febr. Die Kammer beſchloß mit 318 gegen 191 
Stimmen die Einleitung einer Wahlunterſuchung betreffs der Wahl 
Picots, welcher gegen Jules Ferry gewählt worden. 

Paris, 13. Februar. Spuller theilte Vormittags im Miniſter⸗ 
rathe mit, daß der deutſche Botſchafter die beiden Erlaſſe des Kaiſers 
Wilhelm mit einem Briefe des Reichskanzlers überreicht hat, worin 
er beauftragt wird, Frankreich zur Betheiligung an der in Ausſicht 
genommenen Conferenz einzuladen. Spuller ſetzte ſeinen Collegen die 
Fragen auseinander, welche ſeiner Anſicht nach durch die Einladung 
angeregt wären, und theilte mit, daß er weitere Aufklärungen über 
verſchiedene Punkte nachzuſuchen beabſichtige. Die beiden Re⸗ 
gierungen würden noch einige Zeit zu verhandeln haben, ehe Frank⸗ 
reich eine definitive Antwort geben könne. — Wie gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, ſoll die Schweiz beabſichtigen, die ausgeſandten Einladungen 
zu der am 5. Mai in Bern abzuhaltenden Conferenz zurückzunehmen 
und ſich den deutſchen Vorſchlägen anzuſchließen. 

Paris, 13. Februar. Seit geſtern iſt der Herzog von Orleans 
der Gefängnißordnung wie die übrigen Gefangenen unterworfen, ab- 
geſehen von der Nahrung. Der Director des Gefängniſſes erſuchte 
den Herzog, ihm die Liſte derjenigen Perſonen zu geben, welche er 
zu empfangen wünſchte. Der Herzog bezeichnete 18 Perſonen, 
darunter 7 Verwandte. Nach zehn Tagen, der Friſt für die Ein⸗ 
reichung der Appellation, wird der Herzog im Provinzialgefängniß, 
wahrſcheinlich nach Loos im Departement du Nord gebracht werden. 
Man vermuthet, Carnot werde einen längeren Zeitraum abwarten, 
ehe er den KRzog begnadigt; derſelbe würde wenigſtens einen Theil der 
Strafe abzubüßen haben. 

Paris, 13. Febr. Aus Südfrankreich laufen Berichte über an⸗ 
dauernde Schneefälle ein. Die Eiſenbahnzüge treffen mit vielſtündigen 
Verſpätungen ein. - 

Brüſſel, 13. Februar. In der Kammer interpellirt Janſon über 
den Bericht an den Kriegsminiſter, welchen General Vanderſmiſſen 
vor den Truppen verleſen hat, und in welchem der General die Ab⸗ 
ſetzung des Bürgermeiſters und des Polizeicommiſſars von Laeken ver: 
langt, weil dieſelben ſich bei dem Gouverneur von Brabant über die 
mangelhafte Organiſation des Rettungswerkes ſeitens der Grenadiere 
gelegentlich des Brandes des Schloſſes Laeken beklagen. Janſon 
wendet ſich mit großer Lebhaftigkeit gegen das Verfahren des Ge⸗ 
nerals. Der Finanzminiſter Beerngert findet den Bericht des Bürger⸗ 
meiſters befremdend und verlangt die Verſchiebung der Interpellation, 
um Kenntniß von den Acten nehmen zu können. Die Interpellation 
wird auf 8 Tage verſchoben. In 

London, 13. Febr. Unterhaus. Der Stagtsſerretär des Innern, 
Matthews, brachte den Bericht der Parnekeommifllon ein. Ferguſſon 
erklärte, die Regierung erhielt bisher keinerlei Mittheilung der deutſchen 
Regierung über die beabſichtigte Conferenz, betr. die Arbeiterfrage. 

Liſſabon, 13. Febr. Die 141 auf den Kriegsschiffen internirten 
Verhafteten werden am Schluß der nächſten Woche vor Gericht ge: 
ſtellt werden, die Vorunterſuchung iſt eingeleitet. 8 

Belgrad, 13. Febr. In der Skupſchtina brachte der Finanz: 
minifter eine Vorlage ein, betreffend die Aufnahme einer Eiſenbahn⸗ 
Anleihe von 26 / Millionen Frances, ferner eine Vereinbarung mit 
der Anglo⸗öſterreichiſchen Bank über die Ablöjung des Salzmonopols. 
Die Bank erhält ihre Caution von 500 000 Franes zurück, die Ab: 
löſungsſumme beträgt 5 614 673 Francs. 

„) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 
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Bukareſt, 13. Febr. Die Kammer lehnte auch die Anträge der 
5 gerichtliche Verfolgung der übrigen Mitglieder des 


Cabinets Bratiano ab. 
Zanzibar, 13. Febr. Der Sultan iſt heute geſtorben. 


Locale Nachrichten. 
Breslau. 13. Februar. 


27 Cartelliſtiſche Wahlverſammlung. In der heut im großen 
Saale des Concerthauſes abgehaltenen Wahlverſammlung der Cartellpar⸗ 
teien ſprach zuerſt der Vorſitzende, Kaufmann ag pralge Dörte zur 
Begrüßung der Erſchienenen, wobei er nach der üblichen Mahnung, an 
dem Cartellverbande feſtzuhalten, nicht umhin zu können erklärte, gewille 
„abſurde“ Angriffe, die in der letzten Zeit von gegneriſcher Seite (, Bres⸗ 
lauer Morgenzeitung“ vom letzten Sonntag) gemacht worden ſeien, zurück 
zuweifen. Hierauf nahm der Cartell⸗Reichstagscandidat für Breslau Weſt⸗, 
Commerzienrath Roſenbaum, zu längerer Rede das Wort. Er erklärte zu⸗ 
nächſt gegen den ihm von ſeinem bentichfreifinnigen Gegencandidaten ge 
machten Vorwurf des Streberthums Verwahrung einlegen zu müſſen, da 
er ein Streber im unedlen Sinne nie erh ſei; auf ſeine von der⸗ 
ſelben Seite beſpöttelte Verwandtſchaftsbeziehungen innerhalb feines 
Wählerkreiſes dürfe er ſtolz fein; andere Angriffe aber wolle er nicht 
weiter berückſichtigen, ſondern lege dieſe Angelegenheit ad aota. 
Das Mißverſtändniß von Seiten feines von ihm hochgeachteten Gegners, 
Stadtrichter a. D. Friedländer, beklage er aufrichtig und wünſche, daß 
die von dieſem angeſchlagene Kampfesweiſe nicht weiter geführt werde, da 
er fie für eine Rückſchrittsanwandlung des Fortſchriktsmannes halte. 
Seine Aeußerungen über Windthorſt könne er, Redner, aufrechterhalten, 
und was feine Stellung dem inzwiſchen verſtorbenen Freiherrn von 
Franckenſtein gegenüber betreffe, jo habe er denſelben von je für einen 
ausgezeichneten und edlen Mann gehalten, der die Differenz zwiſchen 
Staat und Centrum ſtets zu mildern verſtanden habe. Er jelbit ſtehe 
mit den Führern des Centrums auf gutem Fuße, indem er das Perſön⸗ 
liche und das Sachliche auseinanderzuhalten wiſſe. Ueberhaupt achte er 
jeden ehrenhaften Mann hoch und frage nichts nach Geldbeſitz, beſonders 
nicht nach mühelos errungenem. Namentlich achte und ehre er 
die guten und pflichttreuen Arbeiter. — Im Folgenden entwickelte 
er ſein Programm und beleuchtete ſeine Stellung zu den ein⸗ 

Inen Punkten, die den künftigen Reichstag beſchäftigen würden. 
85 Bezug auf das . Geſetzbuch überlaſſe er den fachlichen 

Streit den Juriſten und lege das Hauptgewicht auf die Einheitlichkeit; 
die Colonjalpolitik Bismarcks befürworte er, da ſogar der deutſch⸗ 
freiſinnige Präſident der Hamburger Handelskammer, Hinrichſen, in einem 
Gutachten ſich zu ihren Gunſten geäußert habe. Die Innungsbeſtre⸗ 
bungen ſeien ihm ſympatbiſch, ſoweit fie ideale Ziele verfolgen; die 
Finanzlage ſcheine ihm nicht zu ungünftig; denn obgleich die Forde⸗ 
rungen für die Armee, die auf jeden Fall bewilligt werden mußten, große 
Summen verſchlungen haben, ſeien doch auch auf dieſem Gebiete viele 

fitive Erfolge zu verzeichnen, wie: die Ueberweiſungen an die Kreiſe, die 

ufbebung reſp. Ve 1 7 der Klaſſenſteuer in den unteren Klaſſen, 
die Aufhebung des Volksſchulgeldes — und nach Abſchluß der Kriegs⸗ 
rüſtungskoſten dürfte die Finanzlage eine anni Wendung erfahren; die 
Zölle halte er im Weſentlichen für unentbehrlich; auch die Zuckerprämie. 
— Am längſten verweilte er bei der ſocialen 10955 indem er aus⸗ 
führte, daß er in der Weiterentwickelung der ſocialen Geſetzgebung nach den 
bisher. feftgehaltenen Principien eine wirkſame Reaction gegen die 
Socialdemokratie ſehe, und zum Schluß darauf hinwies, daß es ge⸗ 
rathen ſei, die evangeliſchen Arbeitervereine zu fördern, ſo wie vor 
<hniger Zeit der Fürſtbiſchof Kopp die Geiftlichen feiner Diöcefe veranlaßt 
b mit der Arbeiterfr, i 


abe, u beſchäftigen. — Der zweite Redner, 
Profeſſor Dr. Elſter, . in 7 Rede die Fr. w Umftände 
die Cartellparteien veranlaßt haben, ſich zu gemeinſamem Handeln zu⸗ 


ſammenzuſchließen, die er dahin beantwortet, daß jetzt der de Belem ie 
ur Erhaltung des inneren Friedens nothwendige energiſche Bekämpfung 
dr Socialdemokratie ſel. Nachdem er einen kurzen Abriß der Geſchichte 
der Socialdemokratie gegeben, kam er zu dem Schluß, daß die größte 
Aufgabe des künftigen Reichstages der weitere Ausbau der wirthſchaftlichen 
und ſocialen Geſetzgebung auf dem Boden der bisherigen Principien und 
der beiden letzten kaiſerlichen Cabinetsordres ſei. — N m der Vor⸗ 


a 
itzende zur Debatte aufgefordert, jedoch Niemand ſich zum Wort gemeldet 
atte, ſchloß gegen 10 


r die Sitzung. 

Unglücksfälle. Der Kutſcher Karl Kruſe aus Prausnitz erhielt 
in 3 offenen Nacht in Hochkirch von einem Pferde einen Hufſchlag 
ins Geſicht und trug einen Bruch des Naſenbeines und andere ſchlimme 
Geſicht en davon. — Ein Muſiker auf der Mattbiacſtraße 
wurde geſtern Abend von einem Manne, mit dem er in Streit gerathen 
war, mit einer Flaſche geſchlagen und an der Stirn ſchwer verletzt. 
1 wurde in der kgl. chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe 
zu Theil. 

g. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: Ein ſchwarzer Muff; ein 
Beutelportemonnaie mit etwas Geld; ein Schlüſſel. — Geſtohlen: einer 
Handelsfrau von der Weißgerbergaſſe verſchiedene Schuhwaaren. — Ab: 
handen e ee einem Kaufmann von der Antonienſtraße eine 
Plüſch⸗Reiſedecke; einem Offizier von der Alexanderſtraße ein goldener 


7 


Ring mit einem Brillanten. — Unglücksfälle: Der Dienſtmann Ernſt 
Gierke wurde am 12. d. M., Abends gegen 8%, Uhr, durch den beladenen 
Laſtwagen eines Erbſaſſen von der Lehmgrubenftraße auf der Kleinen 
Groſchengaſſe. überfahren. Im Allerbeiligen⸗Hoſpital, wohin der Ber: 
ungtückte mittels Droſchke gebracht wurde, conſtatirte der Arzt, daß er 
mehrere Rippenbrüche, innere Verletzungen und wahrſcheinlich auch einen 


Schädelbruch erlitten habe. — In d 
men: 26 Perſonen; in Strafhaft: 34 Perſonen. 


5 Handels-Zeitung. 

Vom oberschlesischen Bisen-, Zink- und Kohlonmarkt, Im 
geraden Gegensatz zu der rapiden Bewegung, welche sich in der Be- 
richtswoche der leitenden Montanwerthe an allen Börsen bemüchtigt 
hatte, verharrte die Marktlage in allen Zweigen unserer heimischen 
Hüttenindustrie in durchaus fester Tendenz, welche sich auf die Stetig- 
keit der günstigen Situation sämmtlicher oberschlesischen Hüttenwerke 
stülzt. Ein Nachlassen der Conjunctur konnte keinesfalls bemerkt 
werden. Die Werke sind ausserordentlich stark beschäftigt, der Zu- 
fluss an Aufträgen ist andauernd und die Nachfrage begegnet auf den 
Werken noch immer grosser Zurückbaltung. Die am 8. d. Mts. in 
Berlin stattgefundene Vorstandssitzung des dentschen Walzwerksver- 
bandes constatirte, die ungewöhnlich starke Besetzung sämmtlicher 
durch ihn vertretenen Werke und beschloss definitiv die Erhöhung des 
ofüciellen Verbandspreises auf 210 M. per Tonne frei Empfangsstation. 
— Im Erzgeschäft gehen die Verladungen an die Hochofenwerke reich- 
lich vor sich und ermöglichen derart den angespanntesten Betrieb 
der Förderungen. Auch von Auswärts kommen grosse Transporte 
Eisensteine und Schlacken heran, — Was die Hochofen-Industrie an- 
belangt, so ist die Nachfrage anhaltend stark. Die frische Production 
wird schlank von den Walzwerken übernommen und zu einer Ansamm- 
lung von Beständen ist es nirgends gekommen. Die Preise sind un- 
verändert und wird z. B. für Puddlings-Roheisen 8 M., für Giesserei- 
Roheisen 9—9,50 M., beides ab Hochofenstation; für gutes Guss- und 
Maschinen-Brucheisen 8,75--9 M. gezahlt und geboten. — Auf dem 
Walzeisenmarkte gehen die Verladungen in grossem Umfange vor sich, 
ohne indess ganz die Ansprüche der drängenden Kundschaft befriedigen 
zu können. Beispielsweise werden erst jetzt Aufträge aus dem Be- 
ginn des vierten Quartals 1889 zur Verladung gebracht; also 4 Monate 
nach Ertheilung der betreffenden Ordres. Die Aufträge gehen sowohl in 
Handels-, Stab- wie Formeisen, als auch in Bandeisen und Feinblechen 
weiter reichlich ein. Man notirt: für Walzeisen 21—22 M., für Grob- 
bleche23--24M.,fürFeinbleche 25 — 26 M., Alles pro 100 Ko. frei Empfangs- 
station im gemeinsamen Gebiet, DieEisengiessereien undMaschinenfabriken 


nie; aha 


In Unterſuchungshaft wurden genom- 


Beilage zu Nr. 112 der Vreslauer Zeitung. — Freitag, den 14. Februar 1890. : 


sind andauernd günstig beschäftigt und nehmen daher Aufträge nur bei 
Genehmigung grösserer Lieferfristen entgegen. Man notirt für Herd- 
gusssachen einen Grundpreis von 12,50—13 M. per 100 Klgr. Die 
Draht- und Nägelfabriken sind in flottem Betriebe und haben angesichts 
lebhafter Nachfrage und starker Beschäftigung weiter erhöhte Preise 
durchsetzen können. Auf dem Zinkmarkte ist der Preis inzwischen 
auf 21,50 M. per 100 Kilo heruntergegangen, und bieten diese Preise kein 
Rendement nach London mehr, da die Londoner Notiz von 21, 10 ab Schlesien 
20 Mark auskommen würde. In Folge dessen stagnirt das Geschäft 
gegenwärtig, doch ist immerhin zu berücksichtigen, dass die heimischen 
Werke beinahe die gesammte Production bis ult. Juni zu wesentlich 
höheren Preisen verschlossen haben. Auf dem Kohlenmarkte ist in 
der letzten Berichtswoche keine wesentliche Aenderung der Marktlage 
zu verzeichnen. Die-Verladungen sind flott und entsprechen dem Be- 
darfe. Die Preise sind unverändert geblieben. = 

-f- Kattowitzer Aotlengesellschaft. Am 11. er. fand in Kattowitz 
eine Aufsichtsrathssitzung der Kattowitzer Actiengesellschaft für Berg- 
bau und Eisenhüttenbetrieb statt, in welcher der Vorstand über die 
Betriebsresultate der ersten drei Quartale des laufenden Geschäfts- 
jahres berichtete. Nach diesem Bericht belief sich die Production der 
Steinkohlengruben auf 1153461 Tonnen Kohlen aller Art; die Förde- 
rung der Jacobgrube mit 43 626 tons, welche nur zum grössten Theil 
der Gesellschaft gehört und als gewerkschaftliche Grube eigene Rech- 
nung führt, ist hierbei nicht mit einbegriffen. Die Verkaufspreise 
haben sich während der drei Quartale in stetig steigender Richtung 
bewegt, während die Selbstkosten mit der erhöhten Förderzifier 
entsprechend abgenommen haben. Der Bruttogewinn der Stein- 
kohlengruben (exclusive Jacobgrube) betrug am Schlusse des 
dritten Quartals 1090258 Mark. Auf den Hüttenwerken hat in den 
abgelaufenen drei Quartalen angestrengte Thätigkeit geherrscht; 
es wurden produeirt und abgesetzt: 26 348 To. Roheisen, 16 662 To. 
Walzeisen und 1167 To. Gusswaaren; der Bruttogewinn des Hochofen- 
werks Hubertushütte incl. Giesserei und Kesselschmiede, sowie des 
Eisenwalzwerks Marthahütte betrug 609 221 M. Die übrigen Betriebe, 
wie Eisenerzförderungen, Kalkbrüche, Kalköfen, Ziegelei, sowie der 
Grundbesitz erfreuten sich gleichfalls guter Erträge, so dass sich mit 
Hinzurechnung der Erträge aus dem Eflectenbesitz am Schlusse des 
dritten Quartals ein Gesammt-Bruttoertrag von 1896 753 M. ergiebt. 
Die rege Thätigkeit auf den Grüben und Hütten verspricht für das 
vierte Quartal ein ähnliches Resultat, wie für das dritte, so dass die 
Jahresbilanz voraussichtlich ein sehr günstiges Schlussresultat auf- 
weisen wird. 

St. Lonis- und San Franoisoo-Bahn. Durch Circular vom 
39. December werden die Inhaber von Prioritätsactien der Bahn davon 
benachrichtigt, dass der Verwaltungsrath den Beschluss gefasst hat, die 
Zahlung der im Januar 1890 fällig werdenden Dividende auf die 
Prioritätsaetien ausfallen zu lassen. Die Maassregel wird wie folgt 
motivirt: „Während des zu Ende gegangenen Jahres sind drei Quartals- 
Dividenden, zur Rate von vier Procent per annum, auf diese Actien 
gezahlt worden, obgleich diese Dividenden, hauptsächlich in Folge der 
schlechten Ernten im Jahre 1888, in Wirklichkeit aus den laufenden 
Betriebs-Ergebnissen der Bahn nicht verdient worden waren. Bis 
nicht die Netto- Einnahmen aus dem Verkehre derartige Zahlungen 
wiederum gewährleisten, hält es der Verwaltungsrat für unrichtig, 
dieselben fortzusetzen, was nur durch Realisirung eines Theiles der im 
Besitze der Gesellschaft befindlichen Activa geschehen könnte. Es ist die 
Meinung des Directoriums, dass diese Activa zurückbehalten werden 
sollten für irgend welche unvorhergesehene Ereignisse, sowie für irgend 
welche ausserordentliche Ameliorationen, die im Laufe der Zeit nöthig 
werden sollten.“ Die Geschäftsaussichten sind, wie der Bericht hinzu- 
fügt, befriedigende und, falls nicht unvorberzusehende Ereignisse ein 
treffen, durch welche die Einnahmen ungünstig afücirt werden könnten, 
werden gute Resultate für das Jahr 1890 erwartet, — Das vorstehend 
wiedergegebene Schreiben des Präsidenten der Bahn hat, nach Ansicht 
des „B. T.“, für Berlin insofern kein unmittelbares Interesse, als da- 
selbst nur die Bonds gehandelt werden, während sich die Maassregel 
auf die II. Prioritäts-Actien bezieht. Diesen II. Prioritäts-Actien gehen 
die I. Prioritäts-Actien, welche in den jüngsten Jahren 7 pCt. Divigende 
gegeben haben, und diesen die in Berlin notirten Bonds voran. 


Ausweise. 

Pariser Bankausweis. 13. Februar. Baarvorrath, Silber Abn, 
748 000, Gold Zunahme 1114000, Portefeuille der Hauptbank und 
der Filialen Abn. 29 103 000, Gesammtvorschüsse Abnahme 5 345 000, 
Notenumlauf Abn. 25863000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. 207.000. 
laufende Rechnungen der Privaten Abn. 10 424 000. s 


Londoner Bankausweis vom 13. Februar. 
6. Febr. 13. Febr. 
Totalreserve „uccesnsrne» RE Se Pid. Sterl. 13 444000 | 14 780 000 
rn Pfd. Sterl. 23 848 000 | 23 469 000 
Baarvorrat hk ...... Pd. Sterl. 21 092 000 | 22 050 000 
Portefeuille Pld. Sterl. 21 149 000 | 20 943 000 
Guthaben der Privaten...... sense. Pd. Sterl. 23 096 000 22 874 000 
Guthaben des Staatsschatzes Pfd. Sterl. 7 100 000] 8420000 
Notenreser re Pfd. Sterl. 12 512 000 | 13 753 000 
Submissionen. 


A2. Vergrösserung der Umschlagstelle Pöpelwltz. Bei dem 
hiesigen Eisenbahn-Betriebsamte Brieg—Lissa standen für den obigen 
Zweck Erd-, Rodungs- und Böschungsarbeiten (93000 ebm Boden- 
bewegung) und zur Erweiterung der Gleisanlagen incl. Anlagen von 
Weichen, Kreuzungen und Verlegung von 3500 m Gleisen zur Sub- 
mission. Die acht eingegangenen Offerten zeigten wiederum so be- 
deutende Preisunterschiede, wie es bei derartigen Arbeiten fast immer 
der Fall ist, Es verlangten Julius Matzke, hier, 83360 M., Klose, hier, 
62165 M., Fleischer & Zipfel, hier, 75782 M., Kuntze, Neisse, 62 904 
Mark, Otto R . hier, 45065 M., Th. Koller, hier, 91422 Mark, 
Toporski & Felsch, Thorn, 54 325 M., Baruch, Gnesen, 36460 M. 


. Er 
Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 13. Febr. Neueste Handels nachrichten. Die mehrseitig 
gehegte Erwartung, dass die Bank von England heute den Discont er- 
müssigen werde, hat sich nicht erfüllt, indess scheinen die Geldver- 
hältnisse in London einer Erleichterung entgegenzustreben, theilweise 
auch durch den gemeldeten grösseren Goldimport, Devise kurz London 
büsste wohl im Zusammenhang damit heute 1 Pf. ein. Der Privat- 
discont bekundete Neigung zurückzugehen, doch wurde schliesslich der 
gestrige Satz fixirt. — In Ber heute stattgehabten Sitzung der Preussi- 
schen Hypothekenactienbank beschloss das Curatorium auf An- 
trag der Direction, welche über das Geschäftsjahr 1889 Bericht er- 
stattete, die ordentliche Generalversammlung auf Mittwoch, den 12ten 
März d. J., einzuberufen und dieser die Vertheilung einer Dividende 
von 6½½ pot. vorzuschlagen. Der Generalversammlung sollen auch die 


in Folge der Erhöhung des Actiencapitals nothwendig werdenden] 60 


Aenderungen des Statuts zur Genehmigung vorgelegt werden. — 
Pariser Depeschen melden, dass die Emission neuer französischer Rente, 
von der seit einiger Zeit so viel gesprochen wird, in den nächsten 
Monaten noch nicht, vielmehr erst im Mai erfolgen dürfte. Im Zu- 
sammenhang hiermit waren Rentencourse heute in Paris steigend. 
Berlin, 13. Februar. Fondsbörse. Bereits gestern war an den 
Abendbörsen der auswärtigen Plätze Beruhigung eingetreten, wenn 
auch die Course sich nicht über Berliner Paritätzu erheben vermochten. 
Die hiesige Börse schloss sich diesem Vorgehen an und eröffnete auf 
höherem Niveau ziemlich fest, namentlich auf Deekungen, wie solche 
nach dem excessiven gestrigen Rückgang zu erwarten waren. Die 
günstige Disposition ging vom Montanactien-Markt aus, dessen leitende 
erthe zu procentweise höheren Notirungen einsetzten. Die stark er- 
mässigten Course regen die Kauflust an und die fortgesetzt günstig 
lautenden Nachrichten von den Kohlen- und Eisenmärkten tragen das 
Ihrige dazu bei, die in letzter Zeit hervorgetretenen pessimistischen 
Anschauungen zu bekämpfen. Die Kauflust tritt allerdings noch 
schüchtern hervor, da sich die grosse Mehrheit der capitalistischen 
Kreise Reserve auferlegt, wie andererseits die Baisse ul dem qui,vive 


bleibt, um in schwachen Momenten einzugreifen. Dies war auch heute 
der Fall und dadurch kam die Tendenz bald nach Beginn wieder ins 
Wanken. Immerhin sind Besserungen, namentlich für Montanwerthe, 
weiter für Banken zu constatiren. Bochumer 212—211,75--212,50— 210,50 
bis 214, Nachbörse 216--215; Dortmunder 109,75—107,50—109,25 bis 
108,30 Nachbörse 110,20. Laura 162,50 — 162,25 —163,30— 162,40; Donners- 
marekhütte 89—91—90,40, Nachbörse 92,4. Von Banken: Credit ult. 
175,75—176,50—176,10—176,40, Nachbörse 177,50; Commandit 237,60 
bis 23850—233—239,10—238,40—238,75, Nachbörse 240.30. Bahnen 
ruhig, fremde Renten fest: 1880er Russen 93,50—93,75, Nachbörse 93,60; 
Russische Noten 220,25—220,50— 220,25, Nachbörse 220,50. Im weiteren 
Verlauf überwog Festigkeit, die bis zum Schlusse, auf höheres 
Glasgow, anhielt. Schluss fest. Am Cassamarkt erfuhren die deutschen 
und fremden Eisenbahn-Actien nur geringfügige Veränderungen. Cassa- 4 
banken still, ziemlich gut behauptet; Realcreditbank zog weiter an. 135 
Industrieactienmarkt schwächer mit Ausnahme der Berg- und 
Hüttenwerke: Nordstern, Arenberg, Barop, Consolidation, Donners- 
marck, welche besser bezahlt wurden. Oberschlesischer Eisen- 
bedarf 112 bez. Gd. Inländische Anlagewerthe reservirt; 4procentige 
Reichsanleihen und 4procentige Consols verloren neuerdings je 0,10 
Procent; auch Consolsprioritäten niedriger, Oesterreichisch-ungarische 3 
Prioritäten traten wenig in Verkehr, dessen ungeachtet konnten ein- i 
zelne Werthe die Course etwas erhöhen. Russische Prioritäten fest, 
Stücksaehen anziehend. Serben mussten in Folge kleiner Realisirungen 
etwas nachgeben. Fremde Wechsel wenig belebt, im Allgemeinen 
wenig verändert; London kurzer Sicht büsste 1 Pf., langer ½ Pf. ein. 


Berlin. 13. Februar. Prodnotenbörse. Der heutige Markt 
nahm für alle Artikel einen ausgesprochen flauen Verlauf, wozu neben 
den theilweise flauen Berichten die Witterung den Anlass geliefert 
haben mag. — Loco Weizen träge; für Termine hatten die flauen 
amerikanischen Notirungen ein umfangreiches Angebot an den Markt 
gebracht. Commissionäre waren mit nachhaltigen Abgaben während 
der ganzen Börsenzeit vorhanden, ausserdem verkaufte die Platzspecu- 
lation billige Prämien resp. mit Nachforderungsberechtigung. Trotz 
des wesentlich niedrigeren Anfangs, gaben die Preise ferner etwa 2 M. 
nach; schliesslich liess sich ein wenig Erholung wahrnehmen. — Loco 
Roggen still; im Terminverkehr schien der schlechte Gang des 
Eiffectivgeschäftes im Verein mit dem in Aussicht stehenden Umschlag des 
Wetters starke Realisationen der auswärtigen sowie der hiesigen Specu- 
lanten veranlasst zu haben. Nachhaltiges Angebot drängte die Preise 
abwärts; obwohl schliesslich ein Abschlag von 2 M. notirt wurde, blieb 
die Stimmung ohne jeden Anflug von Festigkeit. — Loco Hafer 
wenig verändert; Termine durch Realisationen gedrückt, am Schlusse 
circa 1 Mark niedriger. — Roggenmehl 25 Pfennige billiger. — 
Mais flau und wesentlich schlechter. — Rüböl litt ebenfalls durch 
Realisationen. April-Mai schloss mehr als 1 M. niedriger. Die Pariser 
Liquidationscourse sind nicht den hiesigen Erwartungen entsprechend 
hoch. Auf Spiritus wirkte die gestern veröffentlichte Statistik % 
nachtheilig, indem sie auswärtige Verkaufsordres an den Markt führte. 8 
Bei matter Tendenz haben die Preise 20—30 Pf. nachgegeben, uin sich 2 
wieder schliesslich zu erholen. 


Posen, 13. Februar. Spiritus loco ohne Fass 50er 50, 90, 70er 
31, 40. Still. Wetter: Trübe. - 
Hamburg, 13. Februar, Nachmittags. Kaffee. Good average 3 
Santos per Febr. 84, per März 83%/,, per Mai 83½, per Septbr. 82. « 
Tendenz: Behauptet. 
Amsterdam. 13. Februar. Java-Kaffee good ordinary 55½½. 
Hnvre. 13. Februar, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler u. Co.) Kaffee. Coon average Santos 
per Mürz 103,25, per Mai 102,75, per September 102,50. — Tendenz: 
Kaum behauptet. 5 
Zuokermarkt, Hamburg, 13. Februar, 8 Uhr 40 Min. Abends. 
n von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
urch F. Mockrauer in Breslau.] Februar 12,20, März 12,30, Mai 12,50, 
August 12,82, Octbr.-Deebr. 12,55. Stetig, Käufer. 8 
Paris. 13. Febr. Zuckerbörse. Anfang, Rohzucker 88° ruhig, 
loco 29,25 29,50, weisser Zucker weichend, ver Februar 34,25, per 
März 34,50, per März-Juni 35, per Mai-August 35,30. \ 
Faris. 13. Febr. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88° ruhig, 
loco 29—29,50, weisser Zucker behauptet, per Februar 34,25, per März 
34,30, per März-Juni 34,75, per Mai-August 35,30. 
London, 13. Februar, 11 Uhr 40 Min. Zuokerbörse, Schwach. 
Bas. 88% per Februar 12, 3, per März 12, 3, per April 12, 5½, per 
Mai 12, 6%,. Verkäufer, 
Lomdon, 13. Februar, 4 Uhr 40 Minuten. Zuokerbörse, Stetig. 
Bas, 88% per Februar 12, 3, per März 12, 3%,, per April 12, 5½, per 
Mai 12, 6%,. Verkäufer. 
London, 13. Februar. Znokerbörse. 96% 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 12½, matt. a 
Newyork, 12. Febr. Zuokerbörse. Fair refining muscovadocs 5½3. 
Glasgow, 13. Februar. Roheisen. 12. Februar. 13. Februar, 
(Schlussbericht) Mixed numbers warrauts. 51 Sh. 10½½ D. 51 Sh. 11 D. 
London, 13. Febr. [Wollauction.] Wollpreise unverändert, 
Lebhafte Betheiligung. > 
Leipzig, 3. Febr. Kammzug-Terminmarkt. (Orig.-Telegr. von 
Berger & Co. in Leipzig). Umsatz 160000 -hilo, Stimmung stetig. 
4,92!/s vezalılt, dazu bleiben Verkäufer. 


Börsen- und Handels-Depeschen. 
Berlin, 13. Februar. [Senlussbericht.] 
Cours vom 12. 13. Cours vom 
Weizen p. 10% Kg. j Rüb öl pr. 100 Kgr 
Gewichen. Vertlauend, 
Avril-Mai.....-. 200 Februar, 
Septbr.-Oetober 188 April-Mai . 
RO Rg gen p. 1000 Kg. Septbr.- October 
9 Spiritue 
April-Mai r. 10 000 L.- pCt. 
Jeni-Juli 1 Flauer. 5 
Septbr.-October. 163 75 Loco 


Hater pr. 1000 Kgr. 
April-Mai 
Septbr.-October. — — 148 — 

Stettin, 13. Februar. 1 
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Cours vom 12. 13. 
Rüböl or. 100 Kgr. 


Cours vom 


Weizen p. 1000 Kg. 

Flau. 

April-Mai . 195 192 50 
Juni-Juli. 196 50 194 50 
oggen p. 1000 Kg. 
Flau. — 
April-Mai .. 170 — 168 50 
Juni- Juli an — Loco... . 70er 32 70 32 70 B, 
Petroleum 8855 5 110 12 10 SL 15 70 er 32 . 689 

Köln, 13. Februar. etreias markt. ehlussdbericht.) eizen 1 
loco —, 75 März 20, 10, per Mai 20, 40. — Roggen loco —, per März 
16, 90, per Mai 17, 10. — Rüböl loco —, per Mai 69, —, per October 

—, — Hafer loco 16. 

Hamburg, 13. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen ruhig, neuer 186—200. Roggen loco ruhig, Mecklenburger 
neuer 173—186, russ. ruhig, loco 123—125. — Rüböl fest, loco 69. — 


| 
E 
; 
i 


Spiritus. 
r. 10000 L-pCt. 
co 


Spiritus behauptet, per Febr. 22, per Febr.-März 22, per April-Mai 221/,, 2 
per Mai-Juni 22½. Wetter: Kalt, schön. Ss 

Paris. 13. Februar, [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen J 
träge, per Februar 24, 25, per März 24, 25, per März-Juni 24. 25, 5 
per Mai-August 24, 10. Mehl träge, per Februar 52, 30, per März N 


52, 60. per März-Juni 53, 00, per Mai-August 53, 75. Rüböl ge- ! 
schäftslos, Spiritus matt, per Febr. 35, 50, per März 36, —, per März- 
April 36, 25, per Mai-August 37, 50. Wetter: Bedeckt, 

Amstewdians. 13. Februar. [Schlussbericht.] Weizen loco —, 
per März 199, per Mai 203. Roggen loco —, per März 144, per Mai 145, 
October 138. 8 5 

Liverpool, 13. Febr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 7000 
Ballen, davon für Specuiation und Export 500 Ballen. Ruhig. 

Frankfurt a. M., 13. Februor. Mittags. ee 273, 50. 
Stantsbahn 186, —. Galizier —, —, Ungar. Goldrente 88, 70. Egypter 
94, 60. Ziemlich (“ 


Beriin, 13. Febr. Amtliche Schluss- Course,] Fest 


Sulen, 12 Fes a er h Net. Be Deutich-freifinnige Partei. 


eisenbahn -Stamm-Aotien. Iniändisone Fonds. 
5 Cours vom 12. 18. Cours vom 12. 13. [Oredit-Actien. 322 75 |320 35 |Marknoten ........ 58 02 58 15 
Salt. Carl-Ludw.ult — —| 80 70|D. Reiche - Anl. 4% 107 50107 40 St.-Eis.-A.-Cert. 217 25 |216 75 4% ung. Golärente. 103 60103 25 K* 
Gotthardt-Bahn ult. 172 70 172 —| do. do. 314%, 103 — 103 — Lomb. Eiseno.. 136 — 134 75 Süberr ee 89 25 88 80 I. Proer amm un 
Lübeck-Büchen .... 182 — 181 — Posener Pfandbr. % 101 80101 80 Galizier 187 50 187 25 Tondosns 119 — 119 40 da 


Mainz-Ludwigshaf.. 124 20 124 10] do. do. 3½% 99 90] 99 90 


Napoieonsd’or. 9 41½ 
Mecklenburger .... 168 40 168 20 Preuss. 4% cons Anl. 106 50 106 40 


— RP Sonnabend, den 15. Februar 1890, Abends 8 Uhr, 


Mitteimeerbann ult. 110 30 — — do. 3½% dto. 102 80 102 80 8 A Nas : 25 R 
Warschau-Wien.ult. 192 501198 25 do, ff. Anf dass 158 10 158 20. Wiem, 13. Februar, Abends 5 Uhr 54 Min. Oesterr. Credit-Actien] im Saale von Casperke, Matt iasſtraße Nr. 81. 
] U 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. | do31/,0/,8t.-Schläsch 100 50 100 50] 222, 25. Marknoten 58. 10. 4% Ungar. Goldrente 108, 50. Lombarden Tagesordnung: 
Breslau - Warschau. 60 50 60 10 Seni. %% Pfad A 100 40 100 20 135, 50. Staatsbahn . —. Fest. f a 5 l 
er do. Rentenoriee.. 104 20 104 20] , Frankfurt a. Ni., 13. Februar, 7 Uhr 10 Min. Abends. Credit- 2 n I r a ch e n 
Bresi.Diecontovank. 112 70 112 — | Eisenbahn-Prieritäts-Obligationen. I Aetien 276, —, Stastsbahn 186, —, Lombarden 115, 37, Laura 163, 50, 
do. Wechsierbank. 110 20:109 90|Oberschl.31/,%/,Lit.E. 100 70 100 70 Ungar. Goldrente 88, 90, Egypter 94, 90, Türkenloose —, —, Gelsen- des Herrn Nedacteur und Stadtverordneten 
Do ET, 339 40 238 50 r N 13. Febr 8 Uhr 47 Min. Abds. Credit-Actien 275,25 1% N 
ißc.- . ult. f 5 -0.-U.- 0% 2 2 5 B - N 
erg he > 1557 Bee 20 a 8 > 1108 40 Staatsbahn 465,50, Lombarden 288, Marienburger 53, Lübeck-Büchener Karl N Ollrath, 
Behlee. Bankverein 130 — 130 60 Egypter 4% ...... 94 70 94 80] 178; Disconto-Gesellschaft 235,40, Laurahütte 162, Packetfahrt-Gesell- Candidaten für Breslau⸗Weſten, 
Industrie-Gesellschaften. Italienische Rente.. 94 60 94 70] Schaft 157, Dortmunder 110,15, Russ. Noten 220,70. — Tendenz: Ab- d des 
Archimeden . 0... 141 50.141 — do. Eisenb-Oblig. 58 20| 58 20 geschwächt. „ und de . Kaufmann 
ismarckhütte ..... a —I Mexikaner 96 70 96 70 E ILL W 
BoehumGusssthl.ult. 210 — 215 —Oset. 4% Golärente 95 50 95 40] Breslauer . vom 12. Februar 1890. 5 In 0 as swäilz. en 
de Biene Web. 169 — 168 10 FR 9% 85 2 5 = 5 Der Auftrieb betrug: 1) 535 Stuck Rindvieh, darunter 239 Ochsen, Eingeladen find unſere Parteigenoſſen und diejenigen 
. ‚Wagenb. 4900 2 296 Kühe, und 17 Stück Rindvieh, darunter 13 Ochsen, 4 Kühe Be-] Wähler, welche mit uns ſtimmen wollen. 12089] 


stand —= 552 Stück Rindvieh, darunter 252 Ochsen, 300 Kühe. Das 
Geschäft in Rindvieh war heut etwas lebhafter als in der Vorwoche, Der Vorſtand 


der Auftrieb war nicht gross gegenüber dem regen Exporthandel. des Wahlvereins der deutſch⸗freiſinnigen Partei. 


Unverkauft blieben 1 Ochse und 1 Kuh. Man zahlte für 50 Kilogramm 
bis 50 Mark, geringere 38—42 Mark. 2) 516 Stück Schweine und a . 7 7 
38 Stück Bestand. % Schweinen fand rascher Handel statt, es zeigte sich ß Frei iunige r et, 


do. verein. Oelfabr. 95 — 94 70 Polin. 50% Pfandor.. 66 20 65 

Donnersmarcih. ult. 89 — 90 30 do. Liqu.-Pfandbr. 60 50 — 

Dortm. Union St.-Pr. 109 — 109 — Rum. 5% Staats-Obl. 98 — f 
Erdmannedrf. Spinn. 104 40 104 — do. 6% do. do. 105 20,105 50 
Fraust. Zuckerfabrik 160 10 160 10 Russ. 1880er Anleihe 94 —1 94 — 
Giesel Cement 140 25 141 — do. 1883er do. 113 20 113 — 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 169 50 169 60 do. 1889er do. 94 — 94 — 


do. Pferdebahn. . 140 50 140 50 do. 1860er Loose. 123 60.123 30 
90 


Fleischgewicht exel. Steuer: Prima Waare 52—56 Mark, II. Qualität 46 


b i | > etwas mehr Bedarf. Unverkauft blieben 3 Stück. Man zahlte für 50 Klegr. 
Kattowitz Bergb. A. 140 140 ] 40: O cle in. 99 20: 99 80] Fleischgewicht: beste feinste Waare 56-60 N. mittlere Waare 52-56 Parteigenoſſ. en 
rama Leinen-ind 144 — 144 — Seb ent.: Apk. H. 69 10, 68 80 Mark. ) 389 Stück Schafvieh. Mittelmässiges Geschäft. Gezahlt ' 2388 
Krameta Leinen. ind. — 2145 erb. amort. Rente 84 10) 84 — | wurde für 50 Klgr. Fleischgewicht excl. Steuer: Prima-Waare 46-52] welche uns bei der diesmaligen Wahlbewegung unterſtützen wollen, 
d 8 2 z Türkische Anleihe. 17.80, 17 80 Mark, geringste Qualität 3640 Mark. 4) 419 Stück Kälber erzielten] bitten wir, mündlich oder schriftlich ihre Adreſſen in unſerem Wahl⸗ 
eh =: do. Loose........ 81 —; 80 70 Yittelpreise. Export: Oberschlesien: 16 Ochsen, 123 Kühe, 2 Kälber, | Burean, [2021] 


Obschl. Chamotte-F. — —| — ] do. Tabaks-Actien 101 90:101 20 
do. Eieb.-Bed. 111 50/112 —|Ung. 4%, Goldrente 88 80, 88 80 
do. Eisen-Ind. 204 — 202 50| de. Papierrente .. 85 70, 85 70 
do. Portl.-Cem. 135 — 135 10 Banknoten. 

Oppein. Portl..Oemt. 117 10,117 20 ert Bankn. 100 Fl. 173 051171 80 

Redenhütte St.-Pr.. 125 25 124 50 Russ. Bankn. 100 SR. 221 10220 65 


Frankfurt a, M.: 34 Ochsen, 13 Kühe, Mannheim: 27 Ochsen, 5 Kühe, 
Bischofswerda: 3 Ochsen. 

= Sagan, 12. Februar. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.] Den amtlichen Preisfeststellungen zufolge wurden auf dem 
letzten Wochenmarkte bezahlt pro 100 Kilogramm oder 200 Pfund 
Weizen schwer 18,94 Mark, mittel — Mark, leicht 18,82 Mark, Roggen 


Mende’s Hotel, am Magdalenenplatz, 


niederlegen zu wollen. a 


Das Wahlcomite der deutſchfreiſinnigen Partei. 


Die von der Deutſch⸗Italieniſchen Wein Import ⸗Geſellſchaft 


do, Oblie... — —| — —T Wechsel. F ; 
— 5 5 — schwer 18,16 Mark, mittel 18,04 Mark, leicht 17,86 M., Gerste schwer] 2 8 Es : 28 
"do. Dempt-Conp. 128 Z|122 n ̃⅛ "Mark Lich 1683 X, Hafer schwer’ 1,00 4. mil] / 
do. Feuerversich. — —| — —| do. 1 „ 3M. — — 290 26½ 5 en BO K f a 1 ſtationirten önotechniſchen Beamten, welche die Reinheit und den Ur⸗ 
y — .. .. y Hın 7 


ſprung dieſer Weine zu garantiren haben; man hat alſo dadurch Gelegen⸗ 
heit, für verhältnißmäßig billigen Preis einen guten wohlſchmeckenden und 
wohlbekömmlichen Wein zu erhalten, ein Vortheil, den jeder Verehrer eines 
wirklich reinen Glaſes Wein gewiß zu würdigen weiß. Für den regel⸗ 
mäßigen Genuß werden namentlich auch die leichten, vorzüglich mundenden 
Tiſchweine der Geſellſchaft Vino da Pasto Nr. 1, Nr. 2, Nr. 3 und 
Nr. 4, als beſonders empfehlenswerth bezeichnet. „Die Weine der 
Deutſch⸗Italieniſchen Wein⸗Import⸗Geſellſchaſt find nur von 


do. Zinkh. 8t.-Act. 189 — 189 —Parie 100 Fres. 8 T. — — 80 95 

do. St.-Pr.-A. 189 — 189 — ] Wien 100 Fl. 8 T. 171 95 
Tamowitzer Act.. — —| — I do. 100 Fl. 2 M. 170 95 

do. St.⸗Pr. — —! — Warschau 100SR8 T. 220 75 

Privat-Discont 33/,%,. 

Berlin, 13. Februar, 3 Uhr 40 Min. [Drimgliche Original-Depesche 

der Breslauer Zeitung, Sehr fest auf Deckungen. 
Cours vom 12. 13. Cours vom 12. | 13, 


leicht 6,00 Mark, das Schock (à 600 Kilogr.) Roggen-Langstroh schwer 
36,00 Mark, mittel — M., leicht 33,00 M., das Klgr. Butter schwer 2,20 
Mark, mittel — M., leicht 2,00 M., das Schock Eier schwer 3,20 M. 
mittel — M.. leicht 3,00 M. 
rr rr e nen einen me wet nn 1 
Vom Standesamte. 13. Februar. 
Aufgebote. 


171 75 
170 65 
220 35 


Berl. Handelsges. ult. 187 75191 25 Ostor.Südb.-Act. ult. 86 87 87 — Standesamt I. Wünſch, Bruno, Muſiker, ev., Friedrichſtraße 74,] Wiederverkäufern zu beziehen, u. A. von Otto Klette in 
Dist-Command. ult. 236 50240 35 Drim. Uniongt. Pr. ult. 107 25110 25 Weiß, Martha, ev., Schweidnitzerſtr. 22/23. — VBorkowski, Ladislaus, el Schweidnitzerſtraße 27, woſelbſt ausführliche Breisig * 
aben ſind. 0245 


164 — | Bureaugehilfe, k., Röhrg. 4, Riedel, Marie, k., Klein⸗Kreidel. — Tripke, 


. — Credit. ult. 175 3 5 Laurahütte ult. 160 50 5 c. Müller, k., Sehmb 40, ſſe, Joh Lehmd au y 
ranzosen alt. 93 — 93 62 Egypter ult. 94 50; 95 — | Heinri üller, k, Lehmdamm 40, Damaſſe, Joh., ev., Lehmdamm 22. se ᷑— U . T—1T — 
Balisier ........ alt... 81 —| 81 —|italiener........ ut. 94 62 94 62|— Biede, Anton, Buchbinder, k., Brigittentdal 27, Voigt, Emilie, er. Schnelle Hilfe iſt doppelte Hilfe! 

fHlarpener ult. 228 50 244 — | Lombarden...... ult. 58 — 58 12 Brigittenthal 27. — Wolff, Franz, Cigarrenfabrikant, k., Scheitniger⸗ Dieſes alte Sprichwort finden wir wiederum bewahrheitet in dem 


ſtraße 43, Zaulick, Natalie, ev., ebenda. . 

Standesamt II. Rosga, Joſ., berrſchaftl. Kutſcher, k., Kaiſer Wilhelm: 
ſtraße 53, Graul, Magd., ev., Höfchenſtraße 20. 0 

Sxrerbefälle. 

Standesamt I. Viemeier, Ottilie, geb. Müller, Stadtbauaſſiſtentfrau, 
45 J. — Schneider, Adolf, Barbier, 56 J. — Polaske, Arthur, S. d. 
Tiſchlers Wilhelm, 2 J. — Neumann, Friedrich, Tiſchlermeiſter, 68 J. — 
Holz, Jonas, Privatier, ca. 24 J. — Günther, 1 Arbeiter, 49 J. 
Lende, di e erde F. e be Nah der 

oppe, Joſef, attons⸗ ent, . — renzel, „ * * 
ſchmied, 73 J. — Neumann, Albert, S. 8. Drechslers Max, 6 J. — 


Lübeck - Büchen ult. 180 75 182 25 | Türkenloose.....ult. 81 25 81 50 
Hainz-Ludwigeh. ult. 123 75 124 50 Dresdener Bank. ult. 176 — 179 50 
Marienb.-Mawkault. 57 — 57 12 Russ. Banknoten ult. 220 25 220 50 
Dux-Bodenbach ult. 217 — 219 75 Ungar. Golärente ult. 88 50 89 — 
Schweiz. Nrdostb. ult. 139 50 139 — | Warschau-Wien ult. 192 50193 25 
Gelsenkirchen ..ult. 181 — 188 — |Hibernia. ...... ult. 205 -- — — 

Paris, 13. Februar, 3% Rente 87, 85. Neueste Anleihe 1877 
105, 82. Italiener 94, OB. Staatsbahn 462, 50. Lombarden — —. 
Egypter 474, 68. u © 

arls, 13. Febr., Nachm. 3 Uhr, [&chluss-Course.] Fest. 


Krankheitsfalle des Frl. Bertha Lindenau zu Nordenburg (Oſt⸗Pr.). 
Frl. Lindenau war von einem ſchweren Lungen- und Nerven⸗ 
Leiden befallen, welches, trotz der vielen angewandten Mittel, 
die Patientin bereits total erſchöpft hatte. Nur ſchnelle Hilfe 
konnte hier noch von Nutzen ſein, und dieſe fand Frl. Lindenau in 
der langjährig bewährten Sanjana-Heilmethode. Wie erfolgreich ſich 
dieſes Heilverfahren auch in dieſem Falle bewies, lehrt nachſtehendes, 
von dem Herrn Pfarrer zu Nordenburg gütigſt beglaubigte 


Cours vom 12. 13. Cour vom 12 13.1% Krieus, 5 N — ir, Zenguiß, welches Frl. Lindenau der Direction des Sanjana-Institutes 
aka ! Hermann, S. d. Tiſchlers Emil, 4 M. von Albert, Felix, 27 h ! 
ee. u 816) 8% 3 2 90 74 35 Major a. D. 67 J. — Lindner, Pauline, geb. Krokſch, Vickualienhändler⸗ zur Veröffentlichung ſandte. Br 5 
eue Anl. v. 1886. — —| — — Türkische < —ſwittwe, 75 J. Hochgeehrte Direction! Erlauben Sie sei, Ihnen meinen tiefgefühlten 


Dank für den mir gewordenen Rath und Beiſtand, ſowie für die mir 
bei meinem ſchweren Leiden geleiſtete Hilfe auszuſprechen. Ich bezeuge 
es freudig, daß ich durch die Anwendung Ihrer mir verordneten 
Medicamente von meinem ſchmerzlichen fo vorgeſchrittenen Leiden nach 
Möglichkeit befreit worden bin. Die furchtbaren Schmerzen im Halſe, 
Bruſt und Rücken haben gänzlich nachgelaſſen, alle Functionen find 
regelmäßig, Schlaf und Appetit ſind gleichfalls gut. it mir iſt eine 
ſolche Umwandlung vorgegangen, daß ich mich Gott ſei Dank 
vollkommen ſchmerzlos befinde. Gott möge der edlen Direction 
lohnen, was an mir Armen gethan worden iſt. 12023 


Sproc. Anl. v. 1872. 105 77 105 85 Golärente österr. — —ı — — 
35 öproc. Br ; * 5 10 5 do. ungar. 55 F DE sg San Eng. er —. 
esterr. St.-E.-A, . 462 50 465 — I Egypter.......... N ; . . 
Lombard. EisenoXA. 302 50| 303 75 Compt. d’Ese. neue 630 —| — — 1 on, ſeid. bedruckte 1 e bis 
. d 13. Februar. Consols 97, 75. 4% R on 1888] 6.25 p. Met. — ver. roben⸗ u. ſtückweiſe porto⸗ und zollfrei ins Haus 
64. ff. 28. 75 Teypter 98, 09. ret N 8 das Seidenfabrik⸗Deépot s. Henneberg (K. u. K. Bac. 


London, 13. Februar, Nachm. 4 Uhr. IS chlass-Course.] Platz- | Zürich. Muſter umgehend. Briefe koften 20 Pf. Porto. 042 [042] | 


discont 4½ pCt. — Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Bankauszahl. — n nach Photographie fünitler. und vornehm 
Rubig. Oel⸗Portraits ausgeführt. Meonlichteit garantirt. Proſp. 


Cours vom 12. 13. Cours vom 12. 13. 7 Anerk. höchſten Adels 11759] 5 
Console p. October 97 11 97 11|Silberrente ........ 75 — 75 — gratis u. franco. Anerkennungen höchſte 8 \ In dankbarer Hochachtung - 
e e „2% Jerene Heimeleie une fa“ sre sneiäfie 
tal. 5proc. Rente... 93 — 92 ein :. nin. ö = - 
Lombarden........ 12 —| 12 — | Hamburg. ......... — — 073 (Nuſterſchu 1 Bewährte Patent Klopfer Wirkung bei allen heilbaren Nerven-, Lungen⸗ und Rücken⸗ 
rr ee Eee aus Leder für jolftermöben, EUR IR marks⸗Leiden. Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 
. 77 17% Paris .. — — 28 50 Wilh. E ler 5 Sal. Hoflicferaut, jederzeit gänzlich koſteuftei durch den Secretair der Sanjana- 
Uniüeirte Egyvter.. 93%, ı 93%, | Petereburg — 1 3%. .„ rm er, Schweidnitzerſtraße Nr. 5. ICompany, Herru Paul Schwerdfeger zu Leipzig. (1543) 


Otrtskrankenkaſſe für den Gewerbebetrieb 
der Kaufleute, Handelsleute und Apotheler. 


Jahresbericht pro 1889. 


Münsterberger Gemüse-Präserven | 
von Carl Seidel & O0. anerkannt als vorzüglichſtes Product. 


Münsterberger Gemüse-Präserven 


Aufpoliren der Möbel 


ift jetzt für jeden Haushalt zu einer leichten und billigen 


Einnahmen: 


Baarer Kaſſenbeſtand am 1. Ja nua 2027,57 M.] find friſchen Naturproducten an Güte vollſtändig gleich zu achten zu e | 
Zinsen een ꝛ 0. 3 ER RL R, 3858,47 s und unterſcheiden ſich weder im Geſchmack, Aroma noch Anſeben Hausarbeit geworden. Es iſt überraſchend, mit welcher 
Eintrit gelder 55 „„ „„ „%„%„ „„ „ „ EREN 80 men 2 von dieſen. 2 Präs 1438 e 8 Schnelligkeit Jeder im Stande sl 
Beiträge 656653539 „„ 5 652, 7 17 = der neuerfundenen 3 
Erſatzleiſtungen dritter für gewährte Unterſtützung 627,21 5 Münster berger Gemüse Faserven 92 N d 
aus 5 en e AT EEE EEE un : 5 gelelen, geputzt, geſchnitten, überhaupt zum gen Gebrauch? 0 PE Doll ur: oma E 
onſtige Einnahmen GR BR age 83,13. = x und fertig. h se 
anna 9 dee . Münsterberger Gemüse. Fräser ven einen hochfeinen und andauernden Politur⸗Glanz zu er⸗ 
Ausgaben: 5 £ find billiger als Conſerven und entſprechen 100 Gramm 2½ Pfund W ielen. Die Gebrauchsanweiſung ift ſehr einfach und ein 
r e dn a ER 5 05993 f Conferven, was jeder Berſuch beftätigen wird. Pihlingen volſtändig ausgeſchloßen. Man achte genau 
„Arznei und andere Heilmittel 5 959,93 = Zu haben in allen beſſeren Delicateß⸗ und Colonialwaaren⸗Ge⸗ auf Firma. Preis pr. Doſe 25 Pf. 
8 8 Angehörige derſelben 2 483.85 2 ſchäſten Breölau's und der Provinz. Vorräthig in Breslau bei: 2 ; 
Sterbegelder PER. - 5 = x 3 3561,50 = S. G. Sn ee 17 7 5 Kupferſchmiede⸗ 
* j 979733333 BE EL ETENN — U 0 — — gen 5 17 5 w 2 3 ra e 24.35. 
FFF cr. Pre 922) Sitinerss deßler Bilhofftr. . Otto Kahl, N. Schweidnitzerſtr. 2. 
ooo Chocolats Marquis, ge r ce 15, Fonard Groß, Reumartı 43 
Verwaltungskoſten a. perſön liche i Paris, A. Töpfer Nachf. E. Schimmel- L. Th. Wolff, Noſenthalerſtr. 18. 
2 b, ſächliche 1899,26 = Kgl. Hoflieferant, mann, Hoflieferant. Robert Geisler, Gartenſtraße 5 
Sonſlige Ausgaben n.nnunusnnseneneenn 17% dei Wilh. Ermler, “Schweiunitzerstr 5. en ee ae 8 Nobert Dzialab, Micolaiftr 63b 
13 5 Sr 56 se Zr 1 u ‘galt Ä } ‚ re 
Baarer Kaſſenbeſtand am 31. December.... 1866,76 . — a Aloßerſaße 16. lg. Besgmann, ae ei 


Summa wie oben 05 932,91 M. 


Der Reſervefonds betrug am 31. December 1889: 109 386 M. 85 Pf. 
Nominalwerth. Mitgliederzahl am 1. Januar 1889: 5075, am Zl ſten 
December 1889: 5871. 1763] 

Krantenvervſe ere 19811. — Sterbefälle: 57. 
Der oer ſt a n d. 
a A. Jünger. 


Das zur Johann Huzmia’ichen Concursmaffe gehörige 
Lager, beſtehend aus 


Specereiwaaren im Taxwerthe v. Ml. 2531,08, 


2 vorbehaltlich der Zuſtimmung der für den 27. d. M. anberaumten 
läubigerverſammlung im Ganzen verkauft werden. 
Die Beſichtigung der Wagren kann während der Nachmittagſtunden 
an jedem Tage erfolgen. Reflectanten werden gebeten, ihre Off e 
4 


„Neugebauer, 5 u Bruno D iefan, Große Scheit⸗ 
aul Pache, Scheitnigerſtr. 22.] nigerſtraße 
Herm. Straka, sun Rage Oscar Reymann, Neumarkt 18. 
Herm. Cohn, Gneiſenauplatz 3. O. Heilberg, Moltkeſtraße 18. 
P. Langoſch, Schweidnitzerſtr. 45 | Umbach & Kahl, Taſchenſtr. 21. 
und Nicolaiſtraße 48. 


An⸗ und Verkauf börfengängiger Effecten per Caſſe und auf Zeit. 
Provifion 1 pro mille incluſive Courtage. 


Langjährige praktiſche Erfahrungen in allen Zweigen des Bank⸗ N 
geſchäfts ſetzen mich in die Lage, meinen geehrten Kunden ſtets ſach⸗ 
gemäße Rakhſchläge zu ertheilen und ihr Intereſſe bei Ausführung 


von Ordres ganz beſonders wahrzunehmen. Gerade jetzt 5 


halte ich den Zeitpunkt für gekommen, um; 
etwa gehabte Verluſte wieder einzuholen. 


Auskünfte werden bereitwilligſt ertheilt. ul 


Julius Schwarz, Bankgeſchäft, 


wi 


’ 
Ich beabſichtige mein am hieſigen Platze feit ca. 70 Jabren beſtehendes 


Juwelier-, Gold⸗ 8 
und Sülberm garen Geſchaft, 


von Fritz Schulz jun., Leipzig, 


zum 24. d. M. einzureichen. z d l 
Coſel, den 12. Jeb 1890. f = in befter Lage der Stadt, wegen vorgerückten Alters zu verkaufen. 
Louis Spitz, senasvemaien „Berlin SW. 35 Wilhelmstraße. f Sirſcberg i. Sql. Ad. Lundt. 


um 


geglnn des Goltesdienfles 
in den beiden Gemeinde-Synagogen: 
Freitag, d. 14. Febr., Abends 51, Uhr. 
Sonnabend, d. 15. Febr., Morg. 8 = 
Predigt 7 *. 90 
An den Wochentagen: 
Morgens 7 Uhr, Abends 5½ Uhr. 


Stadt- Theater. 


Freitag. „Die Entführung aus 
dem Serail.“ Komiſche Oper 
in 3 Acten von W. A. Mozart. 
aid neu einſtudirt: „Der 

alif von Bagdad.“ Komiſche 
Oper in 1 Act von A. Boieldieu. 

Sonnabend. „Das Nachtlager 
in Granada.“ Romantiſche Oper 
in 3 Acten von C. Kreutzer. (Ein 

E 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Die Verlobung unserer Tochter Anneliese mit Herrn 
Georg Blancke beehren uns anzuzeigen. 
Berlin, im Februar 1890. 
Emil Voigt und Frau, geb. Caspar. 
—y 


a: 


Breslau, Moritz Fachs, Ning 32. 


Aöniglicher Hoflieferant. 
Großer Ausverkauf 
Abtheilung für Damen⸗Conſeclions. 


Anneliese Voigt, 
Georg Blancke, 
Verlobte, 


rt 
EN); 


Die heut Nacht erfolgte glückliche 
Geburt eines munteren Knaben 


Die Verlobung unſerer Tochter 


Katharina mit Herrn Dr. med. 18 2 2 2 
Gottfried Firnig, prakt. Arzt, be⸗ zei rgebenſt an [2115 S 
ehren wir uns hiermit ask u 5 der Schiermacher und Fan, Lobe. Theater = Sämmtliche Beſtände 


ute t Bachem und Fan I Fretburg, den 15. Febr. soo. ] Saunen Nein + Utz Cmtöigte |} VON Jaquettes, Mänteln, Regenmänteln, Umhängen, Straßen- 


8 FFK Preiſe: „Die drei Grazien.“ i \ ng 
Johanne geb Sch, | eg ren Feder vermin belt, 7 Mr „De Fu und Geſellſchaftskleidern, Schlafröcken, Matinées u. f. w. 


im Alter von 74 Jahren unſer guter 
Vater, Schwiegervater und Groß⸗ 
vater, Schwager und Onkel 


Jonas Holz. 
Dies zeigt im Namen der ee 
bliebenen tiefbetrübt an [2675] 
Jacob Sperber 


Katharina Bachem, 


Gottfried Firnig, 

Dr. —.— prakt. Arzt, 
Verlobte. 

Köln a. Rh., im Februar 1890. 


Bruno Veith, 


In Vorbereitung: Der Kernpunkt. 


_ Residenz-Theater. 5 


Heute wegen Vorbereitung geſchloſſen. 
Sonnabend. Zum 1. Male „Der 
Dompfaff.“ Paſſe mit Geſang 
in 4 Ncten von Rud. Kneiſel und 


12058] ſtehen zu billigſten Preiſen zum Verkauf. 
Günſtige Gelegenheit zur Erwerbung fojtbarer Pariſer Original⸗Modelle. 
Verkauf nur gegen Baarzahlung ohne jeden Nabatt. 


Maurermeiſter, errmann Hirſchel. Muſik von 


als Schwiegerſohn. 


Da Veith, Breslau, Poſen, 13. Februar 1890. | _Kraufe 
: ; 0 0 Ib B 
geb. Kambach, Die Beerdigung findet Freitag, den ones Bidet en at 


2116] [ 14., Nachmittag 3 Uhr, vom Trauer: 


hauſe, Graupenſtraße 10, aus ſtatt. 


Bermählte. 
Oels, 13. Februar 1890. 


ſtraße 24 bei Herrn G. Schulz. N 

Paul Scholtz’s Theater. 

Heute Freitag, den 14. Februar 1890: 
„Der große Wohlthäter.‘ 


Lebensbild mit Geſang in 6 Bildern 
von H. Wilken. Muſik von Bial. 


Am 9. d. Mts. entschlief sanft und gottergeben nach kurzem 
Krankenlager unser innigstgeliebter Vater, Schwiegervater, Gross- 
vater, Urgrossvater und Onkel, = 


der Justizrath und Notar 
Ernst Neukirch, 
im 81. Lebensjahre und im 60. seiner Dienstzeit. 


Minden, Cassel, Eisenach, Bremen, Elberfeld, 
den 11. Eebruar 1890. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Weberbauer, Zwingerstrasse 14. 


Schl USS der Ausstellung 
bestimmt 


Sonntag, den 16, Februar. 
Pnotogr 
Jubil.-Ausstellung, 


geöffnet von 10—3 u. von 6 bis 
10 Uhr. Entree 50 Pf. Heute 
Führung 6 Uhr 1201] 


Am Mittwoch, den 12. Februar, verschied sanft nach langen 


EN NIE NENNT N 
schweren Leiden mein lieber Mann, unser theurer Vater, Bruder, — 
7 Zeltgarten. 3 3 


Onkel, Schwager und Schwiegersohn, 
Auftreten 


der Kaufmann Car 1 Reuter 7 des Mr. Barnum mit feinen 


. . dreſſirten Ulmer Doggen, von 
im 46. Lebensjahre. Miss Wanda mit dem Musde 
Berlin, den 12. Februar 1890. 


mysterieux, des Ventriloquiſten 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Danksagung. 


Für die bei dem plötzlichen. Hinscheiden unseres unvergess- 
lichen Vaters, Sohnes und Schwiegersohnes [2687] 


Karl Ludwig Dünow 


uns von nah und fern gewordene herzliche Theilnahme, sowie 
für die zahlreichen Blumenspenden sprechen innigsten Dank aus 


Die tieftrauerinden Hinterbliebenen. 


und der 
Sängerin Frl. Steinow. 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


Viotoria-Theat 
cioria Theater 
(SimmenauerGarten) 
12121] Auftreten von: 

der engl. Francis Star Troupe, 
Mr. Hasco, musik. Clown, 
Geschw. Hagn, Duettisten, Fr). 
Ella Jahn, Violin-Virtuosin, Mr. 
Fabig,einbeinigerHandakrobat, 
Frl. Carla Walton, Soubrette, 
Frl. Elsa Langer, Liedersäng. 
und Neu! zum ersten Male 


1 CL. E. Haupt, 
Königl. Gartenbau-Director, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 37, 


empfiehlt Blumen⸗ Arrangements jeder Art in Breslau. Neu! 
in bervorragend geſchmackvoller Ausführung, 95 = 
aus feinſten, täglich friſch eſchnittenen Blumen Riesen- Or chester „ 


eigener Cultur, auf Wunſch mit den jetzt fo 

beliebten Orchideen. 

1 Auswärtige Aufträge werden prompt unter 

Er Garantie ausgeführt. 051 
Fernſprechſtelle 890. 


Colossaler Lacherfolg. 


Kunſtgewerbe⸗ Verein. 
Freitag, den 14. Februar, 
Abends 8 Uhr: 
Verſammlung im Coucerthauſe. 
Tagesordnung: Debattenabend, 


Blumentische von Schmiedeeisen, 


einfache 45 cm Dm. 8, 00 M h . 0 
i f „Vorlegung neuer Werke. 
goldbronzirte 50 „ „ 23,00 4 842115 Vorleg Der Gorden. 
echt vergoldete 50 „ „v. 8,00 „ an. 
Blumentopfständer, echt ide Pr. & R. V. z. Fr. 15. Il. 
vergoldet.. von 4, 0 „„ 6 ½. Qu. Conf. 


Fein decorirte Töpfe dazu von 2,00 „ „ 


Blumen-Etagèren, 
Palmenständer etc. 


Illustrirte Preisliste auf Wunsch © 


8 gratis und franco. 2090] 
Herz & Ehrlich, Breslau. 


Fir Tdjiefmachtenbe Snaben an 
Für f en naben und 


Orthopädiſche Schnürmieder und Gerade 
halter, von ärztlichen Autoritäten begut 
achtet und empfohlen, wodurch der Körper Bi 
ſofort wieder einen normalen guten Wuche 
annimmt. 12⁵00 

Corſets mit Lufteinlagen jur Verſchönerung 
der Büſte und völliger Gleichſtellung hoher 
Schultern, Hüften und Nückenverkrümmungen,? 
ſelbſt in den ſchwierigſten Fällen. 

Großes Lager aller Arten Corſets in ge: 
viegen ſchöner Arbeit in allen Weiten und 


Die Generalverſammlung des 
Conſum⸗ und Spar Verein zu 
Breslau, eingetragene Genoſſenſchaft 
mit unbeſchränkter Haftpflicht, vom 
23. Januar 1890, hat die Umwand⸗ 
lung der Genoſſenſchaft in eine ſolche 
mit beſchräukter Haftpflicht be⸗ 
ſchloſſen. Wir fordern unſere Gläubiger 
im Hinblick auf 88 137, 127, 88 und 
80 des Reichsgenoſſenſchafts⸗Geſetzes 
vom 1. Mai 1889 auf, ſich wegen 
ihrer Befriedigung oder Sicher⸗ 
ſtellung bei uns zu melden. 
Breslau, den 12. Februar 1890. 
Conſum⸗ und Spar⸗Verein 

zu Breslau, [745] 


beſchränkter Haftpflicht. 
Kringel. Sachs. Mundry. 


Ich kann eine zur 
a Riederlaſſung 
eines Rechtsanwalts 


geeignete Stadt Oberſchleſiens bes 
zeichnen, in welcher ſich ein Amis⸗ 


Gegründet 
822. 


Gegründet 
822. 


Fagongs. — Umſtands⸗Corſets. — Leibbinden ꝛc. ericht, aber noch kein Anwalt be⸗ 
findet und alle Ausſichten auf eine 


Bamberger, 


Eorfet:, Schnürmievder⸗ und Geradehalter⸗Fabrik, 
Breslau, Schuhbrücke 77, erſte Etage. 


gute Praxis vorhanden find. 
Expedition der Bresl. Ztg. 


eingetragene Genoſſenſchaft mit un⸗ 


Offerten unter O0. P. 60 an die 
[2669] 


Sonnabend, den 22. Februar 1890: 
Maskenball. 


Eintrittskarten werden heut am 14. Februar während des Con⸗ 
certs von 6—8 Uhr Abends ausgegeben. 2110) 
Der Vorſtand. 


x Sonnahend, den 22. Februar: 5 
Kränzchen mit Aufführungen 


in der Loge Horus, Zimmerstr. 15. 


Anmeldungen im Gesellschaftsiocale, Weidenstrasse, Billetausgabe 
ebendaselbst Mittwoch, den 19. Februar, Abends 7 Uhr. [2109] 


De 


In J. U. Kern's Verlag (Max Müller) in Breslan 
ist soeben erschienen und durch alle Buchhandlungen zu 


beziehen: 2114 
Zur Bearbeitung 
von Grundbuch-Sachen. 


Beiträge aus der Praxis nebst kritischen 
Bemerkungen. 


Von RM. Nachstädt, Amtsgerichtsrath. 
Preis 1 H. 50 Pf. 


— — — — 


eaten Thee 
besten E © 
Sehutsmarke, liefert das Thee-Importhaus 


Besonders empfehlenswerthe Sorten: 
Prima Seuchong B. pr. Pfd. M. 8.*)— M. 4.— 
ff. Souchong O0. u „ „ 4. 
Blüthen-Peeco I.. . „ 5 6— 
Direct 


die Thces zu erproben. 


druckte Schutzmarke. 


sind ihrer zu geringen Qualität wegen nicht zu empfehlen. 
Depöts in Breslau bei: 
Herm. Enke’s Nchf., Tauentzienstr. 
Herm. Elsner, Carlsplatz. 
F. Eckert, Freiburgerstr. 
Herm. Ernst, Neumarkt. 
Ed. Fache, Gräbschnerstr. 
H. Gude’s Nachf., A. Rosse, Klosterstr. 
Paul Heckel, vorm. C. Sommer, 
Neue Schweidnitzerstr. C. 
E. Hielscher, Neue Taschensirasse| A. 
und Reuschestrasse. E. 
Hoffmann & Aust, Sonnenplatz 
E. Huhndorf, Schmiedebrücke. 
J. Kirtzel, Paulinenstrasse. 
Herm. Kohn, Gneisenanplatz. 
Th. Korus, Berlinerplatz. 
los. Lux, Matthiasplatz. 
Carl Schampel, Schuhbrücke, 


Herm. Straka, Ring, Riemerzeile. 

Reinh. Milde, Oarl Beyer’s Nchfl,, 
Alte Taschenstrasse. 

Br, Nierling, Friedrich-Wilhelmstr. 

F. A. Paul, Tauentzienplatz. 

Fr. Pohl’s Nehf., Kaiser Wilhelmstr. 

E. Poetschulat, Ritterplatz. 

J. 6. Scholz, Lessingstrasse. 

R. Scholz, Schmiedebrücke. 

Spiller, Trebnitzerstrasse. 

Stoermer’s Nachf., Apotheker F. 

Hoffschildt, Ohlauerstrasse. 

A. & E. Strauss, Klosterstrasse. 

Th. Thielsch, Scheitnigerstrasse. 

Osw. Thomas, Friedr.-Wilhelmstr. 

Ernst Wiehle, Kupferschmiedestr. 

Woywode & Sonntag, Friedrich- 
Wilhelmstrasse. [052] 


Steinkohlen⸗ Lieferung. 

Das zur Beheizung der Anſtalten und Dienſträume der ſtädtiſchen 
Verwaltung, ſowie des Garczynski'ſchen Stifts erforderliche Steinkohlen⸗ 
material ſoll für das Rechnungsjahr 1890/91 direct ab Grube frei Bahn⸗ 
höfe Poſen bezogen werden. Zwei Drittheile des Geſammtbedarfs von 
co. W 000 Centner ſollen innerhalb der Sommermonate, in einzelnen 
Wagenladungen täglich, ein Drittheil innerhalb des Winters und zwar 
immer nach erfolgter Beſtellung geliefert werden. 2 

Reflectanten werden erſucht, Peeigoſſerten für Stück⸗ und Würfelkohle 
beſter Qualität bei uns bis zum 5 [2033] 

27. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr, 
ſchrift einzureichen, wobei wir bemerken, 


ſtattung von 50 Pf 
ofen, den 10. Februar 1890. 
2 Der Magiſtrat. 


1 gepr. Lehrer., w. grdl. Unt. 1. d. Wiſſ.] Zwei ſchöne Damen Masken 
aun if ef vor Selen Siegeb geh 8 u. Zigeunerin) ſind zu ver⸗ 
muſiiſt wi. vorz. Stellen Szegedin gel. | leihen Trebnſtzerſtr. 11, IV. geradeein. 


N.z.erft.Neudorfftr. 2611. zw. 11—1.] De u 555 ma} 
N finden in einer acht KB” Erika 


n jüd. Familie gute Aufnahme. jhochfein. Parfüm A 150 M. 
Off. unt. B. 64 Exp. d. Bleel 38 k. Stoermers Naohf., Ohlauerstr. 24. 


J. Ich bin bei dem Mönig- 


R. Seelig & Hille, Dresden. 


J Die vielfach von anderer Seite angekündigten Thees zu niedrigeren Preisen 
u 


lichen Landgericht 1 Ber- 
lin als Nechtsanwalt 
zugelaſſen. 

ein Bureau befindet 


ſich 0 12680] 
Berlin G., 
Roſenthalerſtr. 20021. 


Hugo Mendelsohn, 
Rechtsanwalt, 
bisher in Nixdorf. 
Geſchwätz, von Irrthümern und 
Mißverſtändniſſen zuſammengeſetzt, 
die ſehr beleidigend, da nie Verbin⸗ 
dungen gehabt, auch entgegen dem 
Freunde, dadurch Aufklärung noth⸗ 
wendig, mir erlaube zum Ausſprechen 
zu bitten, zugleich Feier verbindend 

wozu zu laden mit Nächſtem 
eh in Ehren 
Wittwe des Amtsſecretairs. 


Synagoge f. d. Zugendgoltesd-Sonntuft. 25, 
tgl. fr. 6½, Ab.5½. Sonnab. 3 U. Vortr. 


Crème-Congresss toff, 
bei. ſchön appretirt f. Gardinen. 
Breite 110 cm, Preis p. m 35 Pf. 
Im St. v. ca. 50 m noch 10 pCt. billiger. 
Schtreifte Muſter für Stores, 
Bettdecken und Schürzen, m 65 Pf., 
Marly 55 Pf., Camilla 85 Pf., 
bunt für Läufer, Gardinen ce. 

1,20 M. 1158 
Hauschild'ſches Häkelgarn, 
ſowie neueſte Häkelmuſter in größter 
Auswahl. Congreß⸗Proben frei. 


Schaeſer & Feiler, 


50 Schweidnitzerſtraße 50. 


Cigarren 


ag Qual., mitt. u. milder à M. 6, 


ıc. p. 100 St. — Bei 500 St. fro. — 
Betrag erbeten i. Voraus, oder erlaube 


„ 4.50 mir nachzunehmen. 
Emil Friedlaender, Teichſtraße 3. 


’ 22 * 2 — 
egen Nachnahme oder vorherige Einsendung des Be- — 
trages (event. in Briefmarken) zu beziehen. Selbst die kleinsten 7 WW WES T — 
Quantitäten werden. versandt, um Jedem Gelegenheit zu geben, | 
S Dieselben sind auch in den meisten 
Delicatessen-, Colonial- und Droguengeschäiten, namentlich bei den hier unten ver- 
zeichneten Firmen, stets vorräthig. — Man achte aber auf unsere hier oben abge- 


Adreſſe 


ſämmtl. Rittergutsbeſ., Gutsbeſ. 


u. Pächter, welche in dem Hand⸗ 
buch für die Provinz Schleſien 
aufgeführt find, auf gummirtem 
Papier für nur 5 Mark zu 
1 haben in der Exped. Herrnſtr. 20, ! 


Gerichts : Aſſiſtent, 


Schleſier, in Süddeutſchland ange⸗ 
ſtellt, evangeliſch, 35 Jahre alt, 
wünſcht ſich n verheirathen. 
Offerten, wenn möglich mit Photo⸗ 
graphie, befördert die Annoncen⸗ 
Expedition von Haasenstein & Vogler 
A.-G., Breslau, unter H. 2801. 
Genaue Angabe der Verhältniſſe iſt 
erforderlich. Photographie wird zurück⸗ 
gegeben. 1.36] 
Gi Fabrikations⸗Geſchäft, beſtehend 
aus Hand⸗Drell⸗Weberei, i. Schöner 
Lage und auch mit gut eingeführter 
Kundſchaft, ſucht einen Socius mit 
Vermögen, auch kann ſelbiger das 
Geſchäft käuflich übernehmen. Off. 
nimmt die Exped. der Bresl. Ztg. 
unter Chiffre J. K. 45 entgegen. 


Ein unverh. Mann kann jih an 

e. flott. Fabrik.⸗Geſch. mit 9000 
Mark betheiligen. Schriftl. u. Fach⸗ 
kenntniſſe nicht erforderlich. Garant. 
w. 2000 Mark bei freier Wohnung. 
Capit. w. 1119 gib u. verz. Oſſert. 
unter O. G. 113 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Für meine 7400 


— er . . » * 
Strumpfwagrenfabrik 
(Specialität Herrenweſten, Unter⸗ 
röcke, Unterhoſen und Unter⸗ 
jacken) wird für Breslau ein 
tüchtiger Agent 
geſucht, der bei der Kundſchaft in 
dieſen Artikeln beliebt u. die Branche 
genau kennt. Offerten bittet man 
unter J. P. 7257 bei Rudolf 
Moſſe, Berlin SW., niederzulegen. 


\ 


Van Houtens Cacao. 


Bester — m sorua billigster. 
3—4 It. Einſpän ner]. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche der Ritter⸗ 
üter im Kreiſe Rybnik Band III o 
Blatt Allodial⸗Rittergut Krziſchkowitz 
auf den Namen des Rittergutsbeſitzers 
Dr. Auguſt von Leeſen eingetra⸗ 
gene g Krziſchkowitz 
am 11. April 1890, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 3544,23 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
448,41,58 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 804,00 Mk. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblattes ſetwaige Ab⸗ 


ſchätzungen und andere das Gründſtück 


betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ondere Kaufbedingungen können in 

er Gerichtsſchreiberei, Abtheilung IV, 
Zimmer 55, eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
9 die nicht von ſelbſt auf den 

rſteher übergehenden ee 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungs⸗Ver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſelben 
bei Feſtſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und bei 
Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten, 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtückes beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 

eigerungstermins die Einſtellung 

es Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 
. nach erfolgtem Zuſchlag das 
aufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 

des Zuſchlags wird 12105 
am 12. April 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Rybnik, den 10. Februar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IM. 


Bekanntmachung. 

Frau Buchbindermeiſter Marie 
Krauſe, geb. Pilz, unbekannten 
Aufenthalts, wird eröffnet, daß ihr 
durch Teſtament ihres am 18. Sep⸗ 
tember 1889 zu Neiſſe verſtorbenen 
Vaters, Schuhmachermeiſter Karl 
Pilz, 900 Mark vermacht ee 

9 


nd. 
Neiſſe, den 10. Februar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Im hieſigen . iſt 
45 969 alt 

das Erlöſchen zu Nr. 38 neu de 

Firma [2100] 


R. Poppelauer 
zu Tarnowitz beut eingetragen worden. 
Tarnowig, den 11. Februar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt 
beute bei Nr. 9 und 10 das Erlöſchen 
der von der Firma 


Jute verwittwete Frau Kaufmann 


dem 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt 
unter Nr. 34 das Erlöſchen der 
Geſellſchaftsfirma 
N Hauck et Futter 
eingetragen worden. fer l 

In unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt 
unter Nr. 58 die Geſellſchaft 

8 & Futter 
Habelſchwerdt eingetragen worden. 
iu Fe Geſellſchafter find: 
1) die verwittwete Frau Kaufmann 
Julie Hauck zu Habelſchwerdt, 

2) die Frau Poſtdirector Anna 
Menzel, geborene Hauck, zu 
Beuthen O. Schl., 

3) das Fräulein Klara Hauck zu 
Habelſchwerdt, 

4) der Apotheker Valerian Bauer 
zu Habelſchwerdt. 

Die Geſellſchaft hat am 1. Februar 
1890 u ir 8 

Die Befugniß, die Geſellſchaft ge 
vertreten, ſteht nur dem Apotheker 
Valerian Bauer zu. 

Habelſchwerdt, den 7. Februar 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


führten 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heute 

eingetragen: 2094 

a. bei Nr. 35, wo die Firma 
Schideck 

vormals G. Schneider 
zu Habelſchwerdt eingetragen 
ſteht: Die Firma iſt durch Kauf 
auf den Kaufmann 

Robert Gürth 
zu Habelſchwerdt übergegangen 
(vergl. Nr. 326 des Firmen⸗ 
regiſters); 
unter Nr. 326 die Firma 

J. Schideck 
vormals G. Schneider's 

Nachfolger, R. Gürth 
u Habelſchwerdt, und als deren 

nhaber der Kaufmann Robert 
Gürth zu Habelſchwerdt. 

Habelſchwerdt, den 8. Februar 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 

Bekanntmachung. 

Die am 17. April 1887 zu Grunau, 
Kreis Hirſchberg i. Schl., verſtorbene 
verehelichte Hain, Johanne 
Erneſtine, geb. Springer, von 
dort hat in ihrem am 7. März 1889 
publicirten Teſtamemme zu Erben 
ihres Nachlaſſes eingeſetzt: ihren 
Ehemann Friedrich Anguſt Hain 
und ihre vier ehelichen Kinder, zu 
denen der Kaufmann Friedrich 
Wilhelm Hain, zuletzt zu Seattle 
Wach Territory, North = America, 
gehört, und in dieſem ihrem 
Teſtamente demſelben als Prälegat 
9000 Mark ausgeſetzt, in Betreff 
ihres übrigen Nachlaſſes aber be⸗ 
ſtimmt, daß ihr Ehemann Friedrich 
Auguſt Hain bis zu ſeinem Ab⸗ 
leben im ungeſtörten Beſitz und 
Nießbrauch deſſelben, ſowie in der 
freien Verfügung über denſelben 
verbleiben und erſt nach ſeinem Tode 
der dann noch verbleibende Nachlaß 
unter ihre vier Kinder zu gleichen 
Theilen getheilt werden ſoll. Dies 
wird dem Kaufmann Friedrich 
Wilhelm Hain, deſſen jetziger Auf⸗ 
enthaltsort nicht bekannt iſt, hier⸗ 
durch zur Kenntniß gebracht. [2097] 

Hirſchberg, den 30. Januar 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 2426 die Firma 
Herrmann Stark 
zu Beuthen OS. und als deren In⸗ 
haber der Holzhändler Herrmann 
Stark zu Beuthen OS. am [Iten 


Februar 1890 eingetragen worden. 


Beuthen OS., den 12. Febr. 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Eine leistungsfähige 
teinnuß⸗ 
Knopffabrik 


ſucht einen bei der Prima⸗Kund⸗ 
ſchaft in Schleſien gut — 8 


[Vertreter. 


Offerten unter Augabe von 
4 S. S. 1000 poſt⸗ 
lagernd Schmölln S. A. erbeten. 


Eine a Hamburger 

Fabrik ſucht für Bres⸗ 

ei der Kundſchaft gut 
eingeführten 17581 


Vertreter. 
Solche, welche erfolgreiche Thätig⸗ 
keit nachweiſen, erhalten den Vorzug. 
Offerten sub II. V. 370 an 
Rudolf Moſſe, Hamburg, erbeten. 


Vertreter geſucht, 


Auf ſofort oder zum April ſucht 
eine alte [756] 
Seidenſtofffabrik 
einen mit der Confections⸗ und 
Mannfacturivanrenbranche voll⸗ 
ſtändig vertrauten Vertreter für 
Breslau reſp. Schleſien. Nur 
ſolche mit prima Referenzen wollen 
Offerten einreichen sub U. 2679 an 
die Annoncen ⸗ Exped. Rudolf 
Moſſe, Breslau. 


Ein reutables Haus 

in guter Lage, mit vier Verkaufs: 
läden, ſchönen Wohnungen, 
Stallung und Hofraum, iſt in 
einer Kreis⸗und Garniſonſtadt Nieder⸗ 
ſchleſiens, in der Gymnaſium, unter 
ünſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
aufen. Näheres dürch die Expe⸗ 
dition der Bresl. Zeitung unter 
Chiffre A. Z. 116. 72113 


in ſehr gut gehendes und einge⸗ 

führtes Modewaaren u. Con⸗ 
fectious⸗Geſchäft mit beſter Kund⸗ 
ſchaft in der Prov. Poſen, Stadt 
6000 Einwohner, iſt anderer Unter⸗ 
nehmungen wegen ſofort zu ver⸗ 
kaufen. un 10000 Mark. 
Alle 2 Bedingungen ſehr günftig: 
Nur Selbſtreflect. wollen ſich melden 


unter P. P. 63 Exped. der Bresl. Ztg. f 


in eingef. Eigarrengeichäft in 

einer Provinzialſtadt od, Filiale 
wird per ſofort geſucht. — Offerten 
an die Exped. der Bresl. Ztg. unter 
P. P. 114. (8103) 


Erbin 


welchem ſeit vielen Jah 
Erfol 


Kaufpreis 18 00 


Das der Paul Besuch’ichen 
gehörige, auf der Oder⸗ 
ſtraßte hierſelbſt belegene Haus, in 


ren mit 


ein Schnittwaaren⸗ 
Geſchäft, als das einzige auf 
dieſer Straße betrieben wird, 
iſt bald freihändig zum Zweck der 
Nachlaßregulirung an verkaufen. 

0 „ Anzahlung 


6600 M., ſonſt feſter Hypotheken⸗ 


ſtand. Nähere 
Szozasny, Rechtsanwalt u 
in Koſel. 


Eine Leihbibliothek 


Auskunft 


ertheilt 
nd Notar 
[2075] 


nebſt Papierhandlung 


iſt mit Waarenlager in einem Bade: 


orte bald vortheilhaft 
nehmen. Desgl. 
anderes Geſchäftslocal 
miethen. Offerten unte 
®. 2630 an Rudolf 
Breslau. 


in Reſtauraut zum 

wird geſucht, auch als B 
Offerten an die Exped. d 
Ztg. unter V. D. 115. 


zu über⸗ 


iſt noch ein 


zu ver⸗ 

r Chiffre 
Moſſe, 
175⁴ 


1. April 
ertreter. 
er Bresl. 

2104 


Frische fette 


Puten, Enten, 


Capaunen, Poularden, 


Perlhühner, 
Hamb. Hühne 


T, 


Fasanen- 


hähne, 


Hasel-, Schnee- 
Birkhähne, 


Rennthier-Rücken 


und Kenlen, 


Blattsalat, 


Rosenkohl, 


Endivien, Radies 


empfehlen 


Schindler & Gude, 


9, Schweidnitzerstrasse 9. 


und 


[2122] 


Frischen 


Schellfisch, 


Zander, 


2- bis Spfündig, 40 Pf., 


Cabeljau, 


Steinbutte 


See zungen, 


Hechte, 


Maränen, 


Silberlachs. 
Schollen, 


Lachsforellen, 


Klein, 


lebende Karpfen, 3 


jetzt billig, 
Aal, Schleie 


Barse, Welse. 
Tafel- u. Brathechte 


empfiehlt zu den bill. Tag 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 


Filiale: N. Schweidnitzerstr. 12. 


Frische Zander 
Grüne Heringe 


E. Neukireh. Nicolaistrasse 71. 


Eine 


Scheitnigerſtraßſe 69, I 
Dom. Neu⸗Brieſen b 
Reg.⸗Bez. 9 


erkau 
wegen Wirthſchaftsänderun 


2 gebrauchte 6 


ut erhaltene Badedouche 
ſteht billig zu verkaufen Kleine 


n, 
espreisen 


21. 


à Pfund 
50 Pfg., 
à Pfund 
10 Pfg. 


2626 
ei Brieg. 
(753) 


füßige 


Drillmaſchinen. 


eine davon noch faſt neu. 


Die Herzoglich Ratiborer Do⸗ 


mänen⸗Juſpection Ke 

Neudza verkauft: 
1500 Schock 
brut, 


a bei 
7008 


eſunde Karpfen⸗ 
döbmiſcher Abſtammung, 


viel Spiegel, von 2—10 em Länge, 


ock 1,50 Mark. 


p. Sch 


Geaichte Fäſſer werden leihweiſe 
innerhalb 


1 „dieſelben find 


Tagen franco zu retourniren. 


per 
um 
per Ctr. gebeten. 


Dom. Sczepanowitz bei Oppeln 


"Wein Tarp 


rühjahr Zu kaufen. Es wird 
fferten mit Angabe des 50 
[1996 


fen 


täglich 2 Mal zum Ausfahren von 
Waaren 


A. 


Lehrerin, welche auch befähigt iſt, 
guten Muſik⸗Unterricht zu ertheilen. 

Gefl. Offerten mit Angabe bis⸗ 
heriger 
anſprüchen unter Z. 62 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 


ſpäter e. Eng. als Sejeltfchafterin 


für 


Gerth, Rojenthaleritr. 16. 


finden liebev. Aufn., 

Damen Rath in Frauenleid., 
mäß. Preiſe, bei Stadtheb. Fr. 
Kuznik, Feldſtr. 30. [2551] 

—— ——— — —— — 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Geſucht; Für den Nachmittag für 


bis 17. d. M. Exped. der Bresl. Ztg. 


½ Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Chocolade. 
Lebherall vorräthig. [5514] 

Für mein Tuch, Modewaaren⸗] Lehrling mit guter Schulbildung 
Confections⸗Geſchäft ſuche ih | geſucht. Adolf Rieger, 
per 1. April er. einen tüchtigen vorm. Julius Lichtheim & Co. 


Verkäufer. Ein Apothekerlehrling 


mit zuverl. Kutſchern 


gel Offert sub B. 2689 
udolf Moſſe, Breslau. 


erbet. an C. A. Fellendorf, ; 
—————— 00 ——— | [2120] Striegau. wird gefucht von . [053] 
- — . „Beek 
1 gebr. Geldſchrauk Ein tüchtiger, der poln. Sprache FT = — A = 
u. Auswahl neue billig zu verk. bei] mächtiger 12588 zum ſofortigen Antritt ſuche einen 


kräftigen Knaben, Iſraelit, als 
Lehrling. Polniſche Sprache und 
ſchöne Handſchrift Bedingung. 
Freie Station und Wohnung im 
Haufe. 1989) 
M. Spie 


el, 
Juhaber Gebr, Kober, 
Benthen OS. 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ring 19, 


2. Etage, 4 Zimmer als Comptoir 
oder Bureau, 4. Etage großer Saal 
zu vermiethen. [2645] 


Carlsſtr. 4 
iſt die 1. Etage zu vermiethen. 


Verkäufer 


wird für ein Manufacturwagren⸗ 
Geſchäft in einer größeren Provinzial⸗ 
ſtadt Schleſiens per ſofort event. per 
1. März cr. geſucht. — Schriftliche 
Offerten ſind mit Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche an die Firma Danziger & 
Schreuer in Breslau zu richten. 


Tüchtiger Verkäufer 
aus der Herreu⸗Confection zum 
ſofortigen Antritt geſucht. [2674 

Offerten sub T 61 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


fa * 
Als Lageriſten 
ſuche ich zum 1. April a. c. 
7 — nin fichbigen, N 
u. militärfreien jungen Mann, 
der Luſt und Liebe zur Arbeit 
hat. Nur durchaus beſtens 
Empfohlene wollen ſich einſt⸗ 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


meine drei Töchter eine geprüfte 


Thätigkeit und Gehalts⸗ 


12677] 


die Nachmittage. Off. u. V. 


für das Putzfach wird f. eine 
größere Provinzialſtadt unter 
vortheilhaften Bedingungen 

engagiren geſucht. 


weilen ſchriftlich melden. 


Oswald Püschel, 


Breslau. [2670] 


Berlinerplatz 6 


iſt der erſte halbe Stock, ſowie der 
zweite Stock, im Ganzen oder auch 
etheilt, 1. April zu verm. Näh. bei 
Frau Gebauer, Hof r. 1. Etage. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 59 
wegen Wegzugs zum 1. April d. J. 
die Bel⸗Etage, 8 Zimmer nebſt Zu⸗ 
behör, Stallung, für 3000 Mark 


Eine Directrice 


Für mein Porzellan-, Glas-, 
Galauterie- und Spielwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. April cr. 
einen tüchtigen [1741] 


jungen Mann, 


u 
[2663] 
Nähere Auskunft ertheilen 
Freudenthal & Steinberg, 
Breslau, Ohlauerſtraße 5/6. 


fein 
hoh 


Sal 


M. 


E 


u. ſ. 


bei gutem Salair zu engagiren ge⸗ 

ſucht. Offerten unter Z. 20 haupt⸗ 

poftlagernd. 
Für unfere gut eingefiihrte 

Poſener 2 

branchekundigen 


Directrice-Geſuch! 
Für mein Putzgeſchäft ſuche eine 
wirklich tüchtige Directrice für 


Antritt, event. 1. März c. 


17571 Ring 20. 
Verkäuferinnen, 


tücht. in der Schnittwaaren-Branche, 
finden in meinem Geſchäft bei gutem 


in junges Mädchen, die ſich als 


wird per ſofort in die Lehre geſucht 
bei fr. Station i: H. ’ 
Forft i. L 


Müdchen für Alles 3. bald. Antritt 
empf. Bachaur, Reuſcheſtr. 41, pt. 


der gut polnisch ſpricht. 

Briefmarken verbeten. 

M. Fischer, 
Kattowitz OS. 
Für mein Maunfactur⸗Waaren⸗ 

Engros⸗Geſchäft ſuche ich einen 

mit der Branche und Comptoirarbeiten 

vertrauten [2092] 


jungen Mann. 


Zeugnißabſchriften find u richten an 
J. Hahn in Glogau. 


Monhbauptſtraße 83 


iſt eine vollſt. renovirte Wohnung 
mit Gartenbenutzung zu vermiethen. 


Roſenthalerſtraße 2a, 
1. Etage, prachtvolle Wohnung, 
5 große Zimmer, Cab., belle Küche, 
Mädcheng. ꝛc., vollſt. renov., ſofort; 
. Et. 1 dto., 3 gr. Zim., Küche ꝛc., 
per 1. April zu verm. Näh. 2. Et. r. 


1 1 kl. Laden it — * 
70 Thlr., gu verm. n 


Ein großer Laden 


m. Schaufſtr., viel Nebenräume und 
Keller, Gueiſenauplatz 3 zu verm. 


Carlsſtraße 36 


nd Geſchäftslocale u. Compt. ⸗ 
äume zu vermiethen. [2686] 


per m ober Zu. ver mie then 7 6 0 


Zimmer, Cabinet, Küche, Zubehör). 


en und Mittel⸗Geure bei ſehr 
em Gehalt zum ſofortigen 


Moritz Cohn, Liegnitz, 


Celenai Gef LA 
jungen Mann, 
gewandter Expedient, 9 


Sprache erforderlich. 119] 
M. Bloch, Roſenberg OS. 


Einen Geometer 


zu ſofortigem Antritt ſucht 
Kreisbaumeiſter 22 
Bunzlau i. chl. 2117 


air dauerndes Engagement. 


Centawer, Breslau. 


Verkäuferin ausbilden will, 


5 12112 
Relnseh & Krüger, 
Putzgeſchäft. 


Koi 


w. für Stadt: u. Landherrſch. 


Telegraphische Witterungsberichte vom-13. Februar. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Bepbachtuneszeit S Uhr Morgens. 


Buchhalter 


12684 


our ſuchen , 3 * Iki 
‚wolkig. 
- bedeckt. 
[4 


Reiſenden 


. Christiansund . 2 080 1 |wolkenlos, 
der jeine Befähigung nachweiſen kann.] Kopenhagen 0 080 4 wolkig. 
Louis Bulk Nachfolger, |Stocknoim....| 777 —1 SSW 2 Schnee. 
Breslau. Haparanda ....| 777 —3 SW 4 Schnee. 
Petersburg.. — - — — 
Zum Antritt ver J. April Lan. EEE ER 
fuchen wir einen — Cork, Queenst.) 7418 6,04 Regen. 
Commis u. einen Lehrling. M|Chervourg....| — | — | — ı — 
Metzenberg & Jarecki.B Helder 7601 —2 0 2 wolkenlos. 
... [ein. - - - zu = En 8 
= > Hamburg 7 | , bedee 
Schu branche Swinemünde 770 4 080 3 wolkenlos. 
. f 8 i = Nebel. | 
mis (mo 1 Neufahrwasser | 773 4 |80 1 
N den der, Sire at De Memel. 76 —5 080 3 bedeckt. | 
gute Handſchrift hat, findet fofort,| Paris 754 0 SO 1 bedeckt. 
event. ipäter, Engagement. [2091] Münster 762 — vi 1 Tata 
Karisrune. . + »» 760 ) wolkenlos. 
E. Juppen achf., Wiesbaden.. 761 | —4 INO 2 wolkenlos. 
üfjeldorf, München Kia a 7072 E a: 
1 i us — 2 eiter. ebel. 
ee April, ei, eventt früher Serin. 768 | Os 080 4 heiter. Keie 
ſuche ich € amis Gren . 767 | —7 n [wolkenlos 
Om Breslau 769 1 —5 803 bedeckt. 
: [4 — 
der polniſch ſpricht, 2118] [Lee d AIX. 4755 8 WNW I wolkig 
D. Relaner, Eiſenhandlung, Nizza 762 —1 0 4 wolkig. 
Schrimm. Triest 764 1 |ONO 2 |heiter. 


Commis 


(Iſraelit) für ein Colonialwaaren⸗ 
Engros⸗Haus geſucht. Adr. mi 
Lebenslauf sub N. 
Breslau. 

Zum Antritt per 1. April c. ſuche 


ich einen mit meinen Branchen ver⸗ 
trauten tüchtigen 2046 


Verkäufer u. 


L. Loewenstein, Gleiwitz, 
BA 


Windstärke: 1 — leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 mr Be 9 irisch, 6 = stark, 7 steif, 5 = stürmisch. 9 == Sturm 
10 starker Sturm, 11 — heftiger Sturm. 12 — Orkan. 
bvebersfoht der Witterung, 

Ein barometrisches Minimum von 745 mm liegt am Bristol-Canal, 
Norweststurm auf den Seillys verursachend; am höchsten ist der Luft- 
druck über Nordwest-Russland. Bei meist schwacher östlicher Luft- 
strömung dauert in Deutschland das trockene, vorwiegend heitere 
Frostwetter fort; die Temperatur liegt daselbst 3 bis 11 Grad unter 


dem Gefrierpunkt. 


ä— ſ— — — — —— — —-——p — — — 
Verantwortlich: Für den ee u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


t 


R. tpoitl 
ee 


] 
Decorateur 


che⸗, Leinen⸗,„ Band: und 
Poſamenten⸗Handlung. 


— 


